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Sieg des Volksbegehrens.
Langſamer Eingang der Einzelergebniſſe.

Die erſten Ergebniſſe Wahlkreis 11 Halle- Merſeburg. Sieg!
et aus dem Reich.rch Bisher liegen von außerhalb des Wahl- Endergebniſſe der kreisfreien Städte. Der Kampf geht weiter.
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en r g.e reiſe Halle Merſeburg nur dürftige Einzel- Ort Eintragungen Stimmber. Proz. Reichstag Youngplan Proz. Die Entſcheidung des Volkes iſt gefallen.
d ergebniſſe vor Immerhin gewinnt man HalleStadt 54 456 149 108 36,52 69 382 18 915 12,93 Millionen haben ſich für das Volksbegehren
z daraus in Verbindung mit den genaueren Naumburg 10 604 19 991 53,0 12 475 482 37,18 auf Auflöſung des preußiſchen Landtags ein-es Ziffern aus dem hieſigen Wahlkreis den Ein Slt 7344 23 929 30,59 12 944 3 080 12,91 r Bei ſtarken rich vondte orfurderlichon Pro a Fisleben 6 266 15 945 39,1 7 157 2 047 12,92 amtlicher preußiſcher Seite zur Erſchwerungr daß rderlichen Prozent ver Weißenfels 5 658 25 662 21,5 11 159 t 066 115 des Volksbegehrens ausgeübt wurde und der
en Wahlberechtigten öre. erheblich überſchritten Worſeburg 1 752 19 831 23,9 8 337 1 326 6,79 einen ſehr großen Teil derer, die in irgend-
rkt worden ſind Der ſchleppende Meldungs- Wittenberg 4 459 16 991 26,2 8 828 2 144 12,77 einem Abhängigkeits- oder DienſtverhältnisDie eingang erklärt ſich daraus, daß der Stahl- Zum Ve mich ſind die bei den letzten Reichstagswahlen für die hinter dem Volks zum Staate ſtehen, der Abſtimmung fern
die helm alle Einzelergebniſſe von den einzel- begehren ſtehenden Parteien abgegebenen Stimmen angeführt, ferner die Eintragungen gehalten hat, iſt das ein Ergebnis, wie es

u g zum Volksbegehren gegen den Youngplan und der damalige Prozentſatz. die preußiſche Regierung und ihre Parteiennen Gemeinden ſelbſt abholen laſſen muß, bis zum letzten Augenblick nicht erwartett während bei Wahlen die Wahlleiter die Er Jm übrigen lagen bis 2 Uhr nachts die In 22 Orten des Kreiſes Lieben hatten.
ind gebniſſe amtlich an die Zentralſtellen melden. Einzeichnungsergebniſſe aus 44 Prozent n g De rig haben Aber zu allzu lautem Jubel iſt kein Anlaß.
iche ſämtlicher Stimmbezirke des Wahlkreiſes 11 hie mitten ethiau von 1133 Pro e Es iſt, ein Teilerfolg, mehr nicht. Und beiiche Etwa 13 Proz. in Berlin. Halle Merſeburg vor mit insgeſamt 421 518 ſpricht (Volksbegehren gegen den Bonng- gllet r r e

S un ein Satz 75 m. h Die de tut gehabt haben, ihre 2 eu Am letzten Tage haben ſich in Groß Stimmberechtigten. Jn dieſen Stimmbezirken plan u en 99 O zu Liſten einzutragen, muß feſtgeſtellt werden,
Berlin 65 473 Perſonen eingetragen. Damit haben ſich 156 556 Perſonen eingetragen. Das In hisher vortiegendent im daß noch Millionen Stimmen an der Zahl
iſt die Geſamtzahl der Eintragungen auf entſpricht einer Beteiligung von 44,34 Prozent. h t 7 168 fehlen, die die nationale Bewegung zur
138 745 (etwa 13 Proz.) geſtiegen. Pag n 9 Städten dos verechtigten in Dritte des geiamuen Reichstagswahl vom 14. September 1930 in

tud a Dabei hat in den gr vo ßen Städten des Kreiſes) haben ſich 3868 Perſonen ein- den preußiſchen Landesteilen aufgebracht hat.hen Wahlkreiſes die Wahlbeteiligung etwa getragen. Die Durchſchnittswahlbeteiligung en Lande i gebien, In 22 von 42 Kreiſen Oſtpreußens wur 33 Prozent betragen. Sehr ſchlecht war die beträgt demnach im Kreiſe Weißenfels 22,53 Noch weniger hat allerdings die JcFige
e s) den 289500 Eintragungen gezählt. Im Beteiligung am Voltsbegehren in den Proz. (Youngplan 16,19 Proz.) Preußenregierung und ihr Anhang Anlaß,
uſt- Landkreis Königsberg wurden 12000 Stim Arbeiterwohnſitzgemeinden des Zeitz-Weißen- Aus 17 Orten des Kreiſes Naum- Awa aus der immergtzin nicht überwältigenden

men (A456 Proz. r im Kreiſe telſer Braunkohlenreviers, während im burg mit 8576 Stimmbe erechtigten werden Zahl der vVoltksbegehrenseintragungenMohrungen 15 000 (50 Proz.), in Preußiſch Niederlauſitzer Gebiet, im Mückenberger 5 832 Eintragungen gemeldet. S a ſind irgendeinen erfreulichen Schluß zu ziehen.
Holland 11 000 (50 Progy im Kreiſe Ratten Ländchen der Prozentſatz der Eintragungen 68,06 Proz. (oungplan 37,18 Proz. Es Ihre Stellung iſt endgültig erſchüttert. Denn

vor burg 14 055 (48 Prez.), in Pr. -Enulau 13 000 ar erſtaunlich tſt. Im Durchſchnitt haben fehlen noch Drte mit rund 1500 Stimm die Oppoſition gegen dieſe Regier ung beſteht
irch (47 Proz.) in TreuburgOletzto 12 900 ich dort 45 Proz. der Stimmberechtigten ein berechtigten. ja keineswegs nur aus den Anhängern der
elt W gezeichnet. An der Spitze ſtehen im Wahl Aus 8 Orten des Kreiſes Sanger- nationalen Bewegung, ſondern hinzukommt(50 Proz.), in Lyck 17000 (53 Prvgzz.), in
ar Stallupönen 11 500 (45 Proz.) und in Lötzen r die n r r a i ha V r n mit u e 5 die r u r Zeit inzwiſchen a1 500 (43 Proz.). wo Que fur t un 4 c be ga. Auch ſamt zahl der Stimmberecht igten e re gewachſene Million enſchar der omurruntſten.

an a Dre Stadt Naumburg ſelbſt hat mit 53 Proz. 48 081) werden 5883 Perſonen als eingetragen die erbitterte Feinde der heutigen Preußen-Der Lanokreits Prenzlau weiſt 17 950 den Vogel abgeſchoſſen. gemeldet, was einer Durchſchnittsbeteiligung koalition ſind. Und hinzukommt eine vorerſt
ein (51,5 Proz.) Eintragungen auf. Nach vor- Bisher ſind vom flachen Lande bekannt von 39,5 Proz, entſpricht. noch nicht abſchätzbare, aber möglicherweiſe
vn läufigen Schätzungen des Landesamtes des geworden die Ergebniſſe aus 21 Orten im Aus 15 Orten der Oſtkreiſe (außer ſchon ſehr beträchtliche Zahl aus den Reihen
age Stahlhelm haben ſich in Pommern--Grenz- Kreiſe Eckartsberga mit 8093 Stimm- Liebenwerda) der Provinz Sachſen mit 58 847 der Sozialiſten ſelber, die mit der vom Mini-
ten. martk Poſen- Weſtpreußen rund 540 000 berechtigten (etwa ein Drittel ſämtlicher Stimmberechtigten (etwa ein Viertel des Ge- ſterpräſidenten Braun veranlaßten ſozialiſti-
uſch Perſonen eingezeichnet. Die Eintragungen Orte). Es haben ſich dort 5723 Perſonen ein ſamtgebietes) werden 23892 Eintragungen ſchen Unterſtützung des Reichskanzlers Brü-
fge in Stralſund belaufen ſich auf 10 502, in getragen 70,71 Proz. Beim Volksbegehren berichtet. Die Durchſchnittsbeteiligung be- ning und ſeines Kabinetts durchaus nicht ein-

Greifswald auf 6671, in Stargard-Pommern für den Youngplan betrug die Beteiligung trägt dort alſo nach den bisherigen Feſt perſtanden iſt und bei der nächſten Wahl mög-
auf 5817 und in Köslin auf 5936, in Wil im Kreiſe Eckartsberga 42,06 Proz. ſtellungen 40,6 Proz. licherweiſe in die Oppoſition gehen wird.t in helmshaven trugen ch Perſonen Beſonders ſch werwiegend für die Regiedes 4 Pros.) u -6 Kretſen Schleſiens rungsparteien iſt auch, daß in den Hochburgendes ſind 326 699 Stimmen abgegeben worden des Zentrums im Weſten und in Schleſienand (bisher 23,4 r rogz.) n Stolp haben ſich ins eine anſcheinend recht erhebliche Zahl vonus- en Gang en des Gefährdung der engliſch Zentrumswählern dem Zentrum den Ge-ten Prozent). Der Gau Schleswig Holſtein des u d horſam verweigert und ſich eingezeichnet hat,I Stahlhelm meldet für Schleswig-Holſtein B 2 trotzdem nicht nur die Parteiorgane, ſonderninsgeſamt 285 799 Eintragungen. ranzo 1 en ezie ungen. auch die katholiſche Geiſtlichkeit durch ihre

Jn Elbing Stadt trugen ſich 10 173 (21 ſcharfe Stellungnahme gegen den National-in Proz.) Perſonen ein. Jn Elbing-Land rund Franzöſiſch- italieniſche Spannung. pöiaglismus die Propagguda gegen da zers 9000 (56 Proz.), in Marienburg rund 7450 begehren von der religiöſen Seite her ſtärk-eiſe (34,6 Proz.), in Stuhm 6315 (31,6 Proz.), in Die Revolution in Spanien, dieſer große licherweiſe einen Kampf auf Leben und Tod ſtens unterſtützt habe. Dieſer teilweiſe Aus
gen Allenſtein-Stadt 5428 (21 Proz.), in Goldap franzöſiſche Schlag gegen England und zwiſchen Frankreich und England--Jtalien hruch der Wähler aus den Reihen des Zen-va- rund 10000 (rund 40 Proz.), in Königs-Italien, beginnt ſich bereits in recht ernſter einleitet und der Geburtstag eines neuen trums ſt ein erfreulicher Beweis dafür, daß
ute ber a zeichneten ſich bei 224 000 Stimmberech- Weiſe auszuwirken. Der als gut unterrichtet Weltkrieges ſei. auch in der bisherigen Zentrumswählerſchaft
zer tigten 51 843 Perſonen ein (23,2 Proz.) Aus bekannte Pariſer Berichterſtatter des „Jour eine wachſende Zahl das ſchwarzrote Preu-hre Frankfurt a. O. werden 17220 (32,9 nal de Genéve“ meldet, die franzöſiſch Der Londoner „Daily Telegraph“ meldet ßenbündnis des Zentrums mit den Sozial

Proz.) Eintragungen gemeldet. Die Ein italieniſchen Flottenverhandlungen hätten in aus Indien, die Sonntagszuſammenſtöße in demokraten misßbilligt. Das Zentrum hat
tragungen in P otsdam- Stadt betragen den letzten Tagen eine derartig un z Cawnpur ſeien das größte Blutbad Jndiens allen Grund, auf dieſen Teil ſeiner Wähler-
18 196 (34,7 Pros.), in Stettin- Land günſti ge Wendung genommen, daß Es ſeien bei dieſen letzten ſchaft ſtärkſte Rückſicht zu nehmen, denn ſelbſtu Jauf wurden 32 481 (17,12 Proz. abgegeben. Jn gegenwärtig nur noch verſucht werde, nach t h mehr als 300 Perſonen, der „Zentrumsturm“ iſt keineswegs ſo feſt

hre n m r W Uns W e an hin T r r Diner ne r darunter Frauen und Kinder maſſakriert ürzlich wird gemeldet, daß in Kreiſen der
er Erfurt Fr, o e m 38 m 8 b tiche t M innng worden. Die Einzelheiten der Unruhen wer- c J geringer walten eine d vorden 9 h werbe die ötfen e e Moe den non der Zenſur geſtrichen. zeitige Auflöſung des preußiſchen Landtags,beträgt die Geſamtzahl der Eintragungen bereits anf eine unbefriſtete Vertagung der z e e ganz unabhängig von dem Ausgang desten 32 593 (33 Proz. Flottenverhandlungen mit Frankreich unter In einer ſenſationellen Auslaſſung ſchreibt Volks zbegehrens, erwogen worden ſei. Halb-
b Aus dem Ruhrgebiet werden folgende Hinweis auf die von den Franzoſen der Mailänder „Corriere della Sera“, daß amtlich wurde das dementiert, es wurde aber
ing Zahlen geme lde t Duisburg Hamborn 18 203 gemachten Schwierigke iten vorbe Jtalien kein Jntereſſe am Flottenpakt mehr zugegeben, daß Meinungsverſchied denheiten

(1766 Proz.), Oberhauſen 21 643 (18,8 Proz.), reitet. Damir ſei jedoch eine äußerſt habe. Italien müſſe matur en über dieſe Frage innerhalb des Preußen
Mülheim (Ruhr) 25 548 (29,2 Proz.), Bochnm gefährliche Lage eingetreten, da gegenüber mißtrauiſch ſetn, wenn en kabinetts beſtehen. Der nunmehrige Sieg des

7 9 9 c 3 5 t r t C S M 1 z J35 636 (17,5 Proz.), Gladbeck 3509 (11,6 Proz.), der Zuſammenbruch der Flottenverhand- die Häfen Spantens in einem Volksbegehrens wird dieſe Erörterungen er
n Wanne-Eickel 11 046 (19,3 Pro Herne 9534 lungen ſowie die A ngelegenheit der deutſch fall n ich t neutral blieben neut anregen. Dabei darf man erwarten, daß
en (15,9 Proz.), Bottrop 2875 (6,9 Proz.), Reck öſterreichiſchen Zollunion zu e Ge- das preußiſche Zentrum nunmehr trotz der
des linghauſen 6579 (13 Proz. fähr dung der B e zie hungen ſtart ablehnenden Haltung des kürzlichentme Jn Köln trugen ſich insgeſamt 24 200 Per wi ſche n E nung land un d F rantre i ch Heute Entſcheidung Ken n J b. Drut h
9 ſonen ein, in Neuwied 4451, in Euskirchen führen könnten. t J ſ de. ßenpo litt joyr ernit ich nac)pruſe 5ch 2147, in Trier 4225, in Koblenz 9383, in Falls England und Frankreich ſich nicht der Generalſynode Dazu iſt um ſo mehr Anlaß, als der Zeu

im Bonn 6966, in Gladbach-Rheydt 14 887 und verſtändigten müſſe die Abrüſtungskonferenz Aus Berlin wird gemeldet: Die Arbeiten trumsreichskanzler Brüning und vermutlich
nen im Kreis Solingen-Lennep 13 497. Aus auf 1933 verſchoben werden. der Generalſynode machen gute Fortſchritte. auch ſeine Reichstagsfraktion gegenüber der
ird. Groß- Bielefeld werden 15737 Eintragungen Das Weſentliche iſt nicht, daß die Ab- Am Dienstagvormittag nahmen die kirchen- nationalen Bewegung und auch der Preußen-
ute (19 Proz.) gemeldet, aus Herford 5666, j rüſtungskonferenz möglicherweiſe verſchoben politiſchen Gruppen zu dem Vertragsent- regierung doch eine andere Haltung anzu-

(22 Proz.). aus Münſter-Stadt 6287. Das wird, ſondern mit der Konferenz auch die wurf und der Vorlage des Kirchenſenats nehmen beginnen als die preußiſche Zen
Ergebnis für Görlitz-Stadt und Land be Abrüſtung ſelber, und zwar in einem Zeit Stellung. Nachmittags fand im Verfaſſungs-trumsfraktion. Wenn ſich auch die mancherlei
trägt 29 392 (28 Proz.) und für Hirſchberg- punkt, in dem zwiſchen Frankreich und Eng- ausſchuß der Generalſynode eine mehr- diesbezüglichen Gerüchte nicht nachprüfen

en Stadt 5435 (27 Pros in Neunburg-Stadt land--Jtalien „eine äußerſt gefährliche Lage“ ſtündige Ausſprache ſtatt. Die öffentliche laſſen, ſo wird man doch den geſtern gemel-
trugen ſich 10 604 Perſonen (53 Proz.) ein. eingetreten iſt. Das deutet ſchon ſehr vedenkSchlußſitzung der Generalſynode, in der die deten Rückzug des preußiſchen Jnnenmini-
Das Geſamtergebnis für Gelſenkirchen be lich in die Richtung, die wir im Sonnabend entſcheidende Abſtimmung über den Kirchen ſters Severing in der Frage der Auslegung
trägt 27 1859 (13,4 Proz.) und für Eſſen leitartikel andeuteten, daß der Tag des vertrag erfolgen wird, iſt anf Mittwochnach und Handhabung der Notverordnung, ferner
48 999. franzöſiſchen Umſturzes in Spanien mög mittag 14 Uhr feſtgeſetzt. die ſehr weitgehende Abmildernng des. Ver-

r



bots der Bundeszeitung des Stahlhelm dar
auf zurückführen dürfen, daß der Reichskanz-
ler Brüning entweder ſchon von ſich aus oder
auf Veranlaſſung des Reichspräſidenten ſo-
wie einiger ſeiner Kabinettsmitglieder und
der ührer mehrerer Regierungsparteien
ſich ſchon halb und halb zu einem gewiſſen
vorerſt noch nicht ganz abſehbaren Kurs-
wechſel gegenüber der Sozialdemokratie ent
ſchloſſen hat. Möglicherweiſe iſt auch etwas
Wahres an den Meldungen über eine ſchon
vor einiger Zeit erfolgte Beſprechung des
Reichskanzlers mit Adolf Hitler.

Es könnte daher ſehr wohl ſein, daß jetzt
nach dem Sieg des Volksbegehrens der

r Brüning einen energtſchen
Druck auf die preußiſche Zentrumsfraktion
im Sinne einer Löſung der preußiſchen Re-
gierungsgemeinſchaft mit den Sozialdemo-
kraten ausübt, und daß bereits jetzt das Ende
dieſer Koalition und damit der Preußen-
regierung beſiegelt iſt.

Jmmerhin muß vor verfrühten Hoffnun-
gen gewarnt werden. Das Zentrum wird in
Preußen von den Sozialdemokraten nicht
eher abrücken, als nicht im Reich und in
Preußen eine grundſätzliche Einigung über
die künftige Regierungsbildung in Preußen
und eine etwaige Regierungsumbildung im
Reich erfolgt iſt. Da Brüning das volle
Vertrauen des Reichspräſidenten hat, hat er
damit zugleich die Regierungsumbildung im
Reich und in Preußen vollſtändig in der
Hand, zumal Reichstag und Landtag vertagt
ſind. Dieſe entſcheidende Rolle wird Brüning
ſelbſtverſtändlich dazu benutzen, um eine
Heranziehung der bisherigen nationalen
Oppoſition zur Reichs- und Preußenregie-
rung nur unter Bedingungen vorzunehrnen,
die er und nicht die Oppoſition diktiert.

Bei den ſehr weitgehenden ſachlichen Mei-
nungsverſchiedenheiten über die künftig zu
verfolgende politiſche Linie können ſich unter
dieſen Umſtänden einer Einigung zwiſchen
Brüning und der nationalen Oppoſition
ganz außerordentlich große Schwierigkeiten
entgegenſtellen. Eine baldige Einigung und
damit baldige Umbildung der Reichs und
Preußenregierung iſt deshalb nicht zu er-
warten. Ja es wäre durchaus möglich, daß
mangels Einigung die ganze Frage der Re-
gierungsumbildung bis zum Wiederzuſam-
mentritt des Reichstages verſchoben würde
und vielleicht dann nicht ſo bald gelöſt würde.
Selbſt im günſtigſten Fall einer ſchnellen
Einigung zwiſchen Brüning und der natio-
nalen Oppoſition iſt aber mit Landtags-
wahlen in Preußen wohl keinesfalls vor
dem Herbſt zu rechnen, ſchon weil die
Sommermonate zur Vornahme von Wahlen
höchſt ungeeignet ſind, und weil auch der
Reichsregierung daran gelegen ſein dürfte,
ihre jetzigen großen Reformpläne ungeſtört
von jeder Wahlagitation auszuarbeiten und
vor Reichstagszuſammentritt in Kraft zu
ſetzen.

So iſt alſo auch nach dem Volksbegehrens-
ſieg die künftige Geſtaltung der Reichs und
Preußenpolitik vorerſt noch ganz unentſchie-
den. Die nationale Bewegung darf daher
jetzt keinesfalls auf ihren Volksbegehrens-
lorbeeren ausruhen. Mit verdopopelter
Energie muß ſie jetzt die nationale Propa-
ganda für Umgeſtaltung und Geſundung der
Preußen- und Reichspolitik auch in die
Kreiſe tragen, die trotz der wachſenden und
immer unlösbarer werdenden Volksnot die
Not wendigkeit einer Umkehr von der bis-
herigen Politik noch nicht erkannt und durch
ihre Abſtimmung bekräftigt haben. Deſto
ſtärker wird das Gewicht ſein, das die natio-
nale Bewegung bei den kommenden Ent-
ſcheidungen in die Waagſchale zu werfen hat.
Darum gilt jetzt die Parole:
Der Sieg iſt unſer, der Kampf geht weiter!

Dr. I. Eize.

Roman von Georg Güntſche.
t40 ort epun
„Da ſie vor dem Diebſtahl ſorgfältig zu-

rechtgeſchnitten und abſichtlich in den Apparat
gelegt worden iſt, ſo hat ſie gewiß den Zweck
einer Jrreführung,“ ſchließt der Beamte
ſeinen Bericht. „Trotzdem laſſen wir nichts
unverſucht und forſchen auch in Richtung
dieſer Karte weiter.“

Sir Cecil Haverley und Mynheer ten
Buiten ſehen ſich an. Sie ſind ſprachlos. Soll
das „Sig“ etwa die Abkürzung für „Siggi“
ſein? Siggi Jauteles, Makler, London?
Aber Siggi Jauteles iſt ja tot, erſchlagen von
aufrühreriſchen Elementen im Kapland! Der

r ten

Mynheer hütet ſich, einem Verdacht laut
Raum zu geben, der ihm nur ein Spott-
lächeln eingetragen hätte, ebenſo wie es
Haverley aus dem gleichen Grunde unter
läßt, die elegante ſchöne Lady im Auto mit
Omu-Sſai in eine Parallele zu bringen.

„Und was wird mit dem Verhaſteten?“
fragt Mynheer ten Buiten. „Jch kenne den
Mann, er hat. früher in meinen Dienſten ge-
ſtanden und ich glaube beſtimmt, daß er ſich
nicht abſichtlich an dem Diebſtahl beteiligt
hat.“

„Das iſt auch meine Anſicht, Mynheer ten
Buiten!“ pflichtete der Gerichtsbeamte bei.
„Aber ich muß ihn ſolange in Haſt behalten,
bis die Sache genügend geklärt iſt.“

Mit dieſem Beſcheid fuhren die Herren
nach des Mynheers Hotoel zurück.

Hier hielt es Haverley für angebracht,
Mynheer ten Buiten über ſeine veränderten
Lebensverhältniſſe reinen Wein einzu
ſchenken.

„Jch will Jhnen nicht verhehlen, Sir
Cecil,“ erklärte ten Buiten nach kurzem
Schweigen, „daß ich nicht gerade entzückt bin,
daß Sie in ſo jungen Jahren ſchon am Ende
eines Lebensberufs angelangt ſind. Aber ich
meine, daß Sie getan haben, was Sie konn-
ten, um Jhren Auftrag zur Zufriedenheit
Jhrer Vorgeſetzten auszuführen. Wenn das
nicht möglich war. ſo waren die Verhältniſſe
eben ſtärker als Sie.“ Ten Buiten hat, ihn

Dr. Omu-Sſai.

Pariſer Antwort auf Königsberg:
Angebliche Spionage im Elſaß

Wie die Pariſer Abendpreſſe aus Straß-
burg meldet, ſind dort drei Perſonen „elſäſ
ſiſcher Nationalität“, und zwar der 36jährige
Zeichner Georg Ullrich aus Robertſau, der
28jährige Beamte Wendeling aus Straßburg
und der 30jährige Edmund Schalck aus Neu
dorf wegen angeblicher Spionage zugunſten
einer ausländiſchen Macht verhaftet worden.
Die drei Verhafteten ſollen angeblich Pläne

von den franzöſiſchen Befeſtigungswerken an
der elſäſſiſchen und ſaarländiſchen Grenze
angefertigt haben und mehrfach nach Stutt
gart gefahren ſein, um ihr Material dort
abzuliefern, Die Polizei habe ſchon ſeit meh
reren Monaten eine Gruppe verdächtiger
Leute beobachtet und ſetze ihre Nachforſchun
en bei Diedenhofen, Bitſch und St. Avold
ort.

Das Ganze iſt natürlich nur ein Ma
növer, um von der Königsberger Spionage
abzulenken.

Alfons in London.
König Alfons von Spanien iſt am Diens-

tag abend in London eingetroffen. Jn ſeiner
Begleitung waren der Herzog von Miranda
und der frühere ſpaniſche Botſchafter Merry
del Val. Die engriſche Regierung hat keine
offizielle Mitteilung von der Abſicht des
Königs erhalten, London zu beſuchen. Der
König begab ſich nach der Landung in Dover
ſofort zu dem Londoner Zug, in dem ein
Abteil für ihn reſerviert war, während ſonſt
ſtets ein Salonwagen ſür ihn angehängt
wurde.

Ein ſtarkes Polizeiaufgebot hatte den
Bahnſteig auf der Vietoria-Station in Lon-
don abgeſperrt. Nur einige Mitglieder der
ſpaniſchen Kolonie und Freunde des Königs
hatten einen Erlaubnisſchein erhalten.
Außerhalb der Abſperrung aber hatte ſich
eine nach Tauſenden zählende Menſchen-
menge eingefunden, darunter viele Spanier,
die den König begeiſtert begrüßte.

Während ſeines Aufenthalts in England
wird der König wie früher ſtets von zwei
Detektiven begleitet.

Vor der Krongüter-
Beſchlagnahme.

Aus Paris verlautet: Jn den Prvvinzen
von Madrid, Barcelong, Sevilla und auf
den Balearen ſollen, wie aus Madrid ge-
meldet wird beſondere Beamtenausſchüſſe
eingeſetzt werden, um für den Staat die-
jenigen Krongüter zu beſchlagnahmen, die
bisher von der königlichen Familie verwaltet
wurden.

Neuſpaniſche Staatskunſt.
Ein Witz der Weltgeſchichte.

Aus Paris kommt folgende köſtliche
Meldung: Nach einer Radiomeldung aus
Madrid behauptet man in dortigen poli-
tiſchen Kreiſe, deß es nur einem Verſehen
zuzuſchreiben ſei, wenn der ſpaniſche König
die Abdankungsurkunde nicht unterſchrieben
habe. Vor ſeiner Abreiſe habe der König
den Vertretern der neuen Regierung die
Verſicherung gegeben, daß er abdanke. Jn
der allgemeinen Freudeüber die
Abreiſe habe man dann aber ganz ver-
geſſen, ihm die Abdaunkungs-urkunde unterzeichnen zu laſſen.

Alſo die Hauptſache hat man „ver-

geſſen“. Das kann gut werden in der neuen
Republik.

Warum Deutſchland
die Republit in Spanien noch

nicht anerkannt hat.
Jn einem Teil der Preſſe iſt die Reichs

regierung gefragt worden, warum ſie die
neue republikaniſche Regierung in Spanien
noch nicht anerkannt habe. Dazu wird von
zuſtändiger Stelle folgendes mitgeteilt: Zu
nächſt liegt die techniſche Schwierigkeit vor,
daß ſich Reichsaußenminiſter Dr. Curtius
noch nicht in Berlin befindet. Ferner iſt die
Angelegenheit inſofern nicht ganz einfach,
weil die neue ſpaniſche Regierung eine vor-
läufige Regierung iſt, die ihre Machtbefug-
niſſe noch von der alten Regierung ableitet.
Faktiſch liegt auch nur eine Abweſenheit des
Königs von Spanien vor. Nach dem Ergeb-
nis der bisherigen Unterſuchungen dürften
neue Beglaubigungsſchretben für die in
Madrid akkreditierten diplomatiſchen Ver-
treter nicht notwendig ſein. Die Angelegen-
heit mit der Anerkennung eilt daher nicht ſo.
Daß Frankreich als einzige Großmacht
bisher die neue Regierung anerkannt hat,
dürfte ſeine beſonderen Gründe
haben.Daß ſogar „von zuſtändiger Stelle“,
alſo halbamtlich auf Frankreichs „beſondere
Gründe“ für Anerkennung der ſpaniſchen
Republik hingewieſen wird, iſt höchſt eigen-
artig, auch wenn der Hinweis ſachlich noch ſo
berechtigt iſt. Unwillkürlich könnte man
vermuten, daß die deutſche Nichtanerkennung
auf Wunſch des Papſtes an den Zentrums-
reichskanzler erfolgt iſt. Denn der Papſt
muß als ſchärfſter Gegner des Sturzes der
ſtrengkatholiſchen ſpaniſchen Monarchie durch
die kirchenfeindlichen Republikaner angeſehen
werden. Uebrigens iſt England ſoeben um
geſallen, ſo daß Deutſchland ſich nicht mehr
darauf berufen kann, daß Frankreich mit
ſeiner Anerkennung alleinſtehe:

England erkennt Spanien an.
Aus London wird gemeldet: Der britiſche

Botſchafter in Madrid iſt angewieſen worden,
die ſpaniſche Regierung dahin zu verſtän-
digen, daß Großbritannien, Kanada, Auſtra-
lien, Neuſeeland, Südafrika und der Jriſche
Freiſtaat die vorläufige Regierung der
ſpaniſchen Republik anerkennen.

Gandhi gegen europüiſche
Miſſionsarbeit in Jndien.

Aus London wird gemeldet: Der indiſche
Freiheitsführer Gandhi äußerte ſich in einer
Unterredung über ſeine Stellung zum euro-
päiſchen Miſſionswerk. Er werde die Miſſi-
onare auffordern, Jndien zu verlaſſen, falls
ſie nach der Erklärung der indiſchen Unab-
hängigkeit noch verſuchen ſollten, die Jnder
zum Chriſtentum zu bekehren. Die Miſſio-

einige Minuten zu entſchuldigen und begab
ſich nach den Räumen Gondas.

Haverley mußte einige Minuten warten,
dann aber erbarmte ſich das Glück ſeiner, ein
blondes duftiges Mädel flog herein und ihm
an den Hals, küßte ihn herzhaft ab und
ſprudelte aufgeregt:

„Pa ſtellt es mir frei, ob ich dich will oder
nicht. Der dumme Pa! Als ob ich durchaus
einen engliſchen Diplomaten heiraten müßte!
Jch will ja nur dich, Cecil!“ Ein heftiger
Kuß, faſt ein Biß, ſollte den ſtrahlenden
Bräutigam überzeugen. „Und Pa hilft uns,
weißt du? Er bietet dir den Direktorpoſten
der African Gold Diamond Ltd. in Pre-
torig an. Fein, was? Und in acht Tagen
laſſen wir uns trauen und machen über
Jtalien und Aegypten mit der Kairv-Kap-
bahn unſre Hochzeitsreiſe nach dem Felde
deiner neuen Tätigkeit! Ja, Schatz?“

Sir Cecil umfaßte den ſprühenden Blond-
kopf und verſprach, ihr ein zärtlicher, treuer
Gatte zu werden.

Faſt ein Vierteljahr war nun ſchon ſeit
dem Diebſtahl im Londoner Tower ver-
floſſen und immer noch forſchten Englands
Agenten nach dem Verbleib der Rieſen-
diamanten und Kronjuwelen. Für die
„Evening-News“ vollends war der Fall
längſt erledigt und Mr. Longworth ſpähte
nach einer neuen Senſation.

Dieſe kam ſtill und unmerklich.
Sie begann damit, daß ein kleiner, ſchmäch-

tiger Mann mit einem Handköfferchen auf
dem Broadway in Neuyork der Hochbahn
entſtieg und in einem der zahlreichen Welt-
bankhäuſer für eine Million engliſche Pfund-
noten deponierte, die er ſich aber ſchon zwei
Tage ſpäter, diesmal jedoch in Dollarnoten,
wieder auszahlen ließ.

Dieſer kleine Mann mit dem Handköffer-
chen hatte nicht nur in Neuyork, in Philanel-
phia, Chikago, St. Louis, San Franzisko und
vielen anderen großen Jnduſtrieſtädten der
Vereinigten Staaten ſeine Helfershelfer,
ſondern ſeine Agenten betätigten ſich in
ſämtlichen Hauptſtädten Südamerikas, in
Europa, Aſien, Afrika. Ueberall erſchienen

nare ſeien willkommen, ſolange ſich ihre Ar-
beit auf reine Liebestätigkeit, ärztliche Hilfe
und Erziehung beſchränke, aber das hoch-
kultivierte Jndien habe nicht nötig, ſich eine
abendländiſche Religion aufzwingen zu laſſen.
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Die Londoner „Daily Mail“, das Welt-
blatt des bisherigen Deutſchenhaſſers Lord
Rothermeere, ſchreibt: Spaniens Annäherung
an Frankreich macht die bevorſtehende deutſch-
engliſche Miniſterausſprache zu einem bedeut-

famen Ereignis in der engliſchen
Feſtlandpolitik. Die engliſche Stellung
auf dem Kontingent darf nicht geſchmälert
werden.

Statt Geld Lebensmittel für die
Erwerbsloſen in Polen.
Aus Warſchau wird gemeldet: Unter Vor

ſitz des Miniſterpräſidenten Slawek fand eine
Miniſterbeſprechung ſtatt, in der die Ar
beitslofenfrage beraten wurde. Mit Rückſicht
darauf, daß der Arbeitsloſenfonds erſchöpft
iſt, müſſen neue Wege der Arbeitsloſenunter-
ſtützung gefunden werden. Die Miniſterkon
ferens beſchloß deshalb, die Arbeitsloſen bei
öffentlichen Arbeiten, die mit dem Frühling
in größerem Maße in Angriff genommen
werden ſollen, zu beſchäftigen. Ferner wurde
beſchloſſen, die Arbeitsloſen nicht mehr mit
Geld, ſondern mit Lebensmitteln zu unter-
ſtützen. Zu dieſem Zwecke werden dieStaatsvorräte, beſonders an Mehl und
Graupenſorten, verwendet werden.

Vor Regierungsmaßnahmen
gegen Brotpreiserhöhungen.
Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichs-

miniſterium für Ernahrung und Landwirt
ſchaft hat, ſobald es von der beabſichtigten
Brotpreiserhöhung in Berlin Kenntnis er
hielt, mit den beteiligten Wirtſchaftstkreiſen
über Mittel und Wege beraten, den un-
erwünſchten Folgen dieſer Erhöhung zu be
gegnen. Es iſt eine Reihe von Maßnahmen
in Ausſicht genommen worden. Die hierzu
erforderlichen Vorbereitungen werden bereits
in den nächſten Tagen zum Abſchluß kommen.
Die Beſtrebungen des Reichsminiſteriums
für Ernährung und Landwirtſchaft ſind dar
auf gerichtet, der Bevölkerung ein ſchmackhaftes
und vollwertiges Brot zu den bisherigen
Preiſen zur Verfügung zu ſtellen.

Deutſche Bolispartei und S 218.
Der Wahlkreisverband Oſtſachſen der

Deutſchen Volkspartei teilt mit: Jm Zu
ſammenhang mit einer von Frau von Kar-

dorff-Oheimb veranlaßten Berliner Ver-
anſtaltung, in der ſich die aus den jüngeren
Kämpfen um den 8 218 bekanntgewordene
Frau Dr. Kienle für die Aufhebung jenes
Paragraphen eingeſetzt hat, ſind in der
Oeffentlichkeit vielfach Angriffe gegen die
Deutſche Volkspartei gerichtet worden, die
auf der Annahme beruhen, daß Frau von
Kardorff der Deutſchen Volkspartei angehöre.
Dieſe Angriffe ſind gegenſtandslos, da Frau
von Kardorff auf Veranlaſſung der Deutſchen
Volkspartei ſchon vor vielen Jahren aus der
Deutſchen Volkspartei ausgeſchieden iſt.

Hinſichtlich des Kampfes um den 8 218 ſei
feſtgeſtellt, daß die Deutſche Volkspartei ſich
der Forderung einer Freigabe der Abtrei-
bung heute wie früher auf das Entſchiedenſte
widerſetzt. Sie iſt weiter der Ueberzeugung,
daß die Ausſprache über eine Reform des

218 nicht in irgendwelche öffentliche Ver
ſammlungen hineingehört, ſondern in den
Ausſchuß für die Reform des Strafrechtes,
der allein in der Lage ſein dürfte, dieſe
überaus ernſte und heikle Frage einer ſach
lichen Löſung entgegenzuführen.

Der „Vorwärts“ veröffentlicht den Auf-
ruf zum ſozialdemokratiſchen Parteitag am
31. Mai in Leipzig. Ein Antrag auf Partei-
ausſchluß der ſeinerzeit gegen den Panzer-
kreuzer und Wehretat ſtimmenden Oppoſition
im Reichstag liegt dem Parteitag nicht vor.
m

geſchäftige Männer in Staats- und Privat-
banken, tauchten an den Börſen und im
öffentlichen Leben auf und wechſelten engliſche
Pfundnoten recht hohen Wertes gegen Bank-
noten des betreffenden Landes um. Parallel
hierzu ging eine zweite Aktion, die in den
engliſchen Kolonien, ja in England und in
London ſelbſt ſchöne, ſaubere Noten der
Bank von England gegen alte ſchmutzige
Stücke eintauſchte. Und da der Engländer
die Sauberkeit liebt, ſo benutzte er gern die
Gelegenheit, für ſeine abgegriffenen, zer-
knitterten Scheine tadelloſe neue Exemplare
zu erhalten.

Die engliſchen Banknoten, die unter den
Edelvaluten der Welt an erſter Stelle ſtan-
den, wurden gern von den ausländiſchen
Börſen und Geldinſtituten aufgenommen.
Die Großbanken buchten mit zufriedenen Ge-
ſichtern in den Konten für Umwechſlung
fremder Geldſorten Gewinnbeträge, wie ſie
bisher nie in ſo hohem Maßſtabe vorgekom-
men waren. Und das ging eine ganze Weile
ſo. Die Männer mit den Paketen engliſcher
Tauſendpfundnoten erſchienen mit der Regel-
mäßigkeit eines Uhrwerks in allen Banken
der Welt, wurden mit hochachtungsvoller Be
fliſſenheit bedient und hoben bald wieder ihre
Pfundeinzahlungen in Dollar, Frank, Mark,
Lire, Peſeten, Kronen oder was es ſonſt ſein
mochte, ab.

Auf dieſe Weiſe häuften ſich in den Bank-
treſors aller Herren Länder die Beſtände an
engliſchen Noten, ohne daß es irgend jeman-
dem einfiel, hierin etwas Außergewöhnliches
zu erblicken. Als aber der Banknotenſegen
unvermindert anhielt, übte allmählich das
Vorhandenſein ſolch großer Kapitalmaſſen
engliſchen Geldes an Börſen ausländiſcher
Staaten einen Druck auf die Feſtigkeit der
britiſchen Valuta aus: engliſche Pfundnoten
notierten um einige Punkte niedriger. Und
als auch dann noch ohne Aufhören die eng-
liſchen Banknotenpakete herabſchneiten, drückte
dieſer unerklärliche Vorgang auf dem ge-ſamten Weltmarkte den Kurs ſo Lmpfindllch

herab, daß ſich die Bank von England ver-
anlaßt ſah, durch ihre Handelsvertreter in
den ausländiſchen k- und Wirtſchafts
kreiſen aufs energiſchſte dagegen Stellung zu
nehmen. Auf dieſe Stellungnahme liefen bei

der Bank von England eine ungeheure An
zahl von Zuſchriſten von Bankinſtituten der
alten und neuen Welt ein, die ſämtlich für
ſich behaupteten, gewaltige Summen in eng-
liſchen Pfundnoten in ihren Treſors zu
haben, und dringend baten, den Zufluß dieſer
Noten doch endlich abzuſtoppen, da ſie bereits
weit über Aufnahmevermögen ſich in eng
liſchen Pfund engagiert hätten und ſonſt der
Kurs noch viel ſtärker fallen müſſe.

Das waren Nachrichten von ſolch weit
tragender Wichtigkeit, daß die einzelnen
Direktoren der engliſchen Staatsbank die
Verantwortung allein nicht tragen zu können
glaubten. Das geſamte Direktorium trat zu
ſammen, um die Sachlage zu prüfen. Es gab
aber nichts zu prüfen, denn es ließ ſich mühe-
los feſtſtellen, daß keine Summen von Be-
lang ins Ausland gefloſſen waren, ſolch
gigantiſche Summen vollends, wie ſich beim
Zuſammenaddieren der von den auslän-
diſchen Banken genannten Pfundvermögen
ergeben mußten, erſt recht nicht, denn ſie
überſtiegen um ein Vielfaches das geſamte
engliſche Nationalvermögen, und eine auch
nur annähernde Golddeckung dafür war über-
haupt nicht da. Eine Erklärung dafür, wieſo
der Ring der internationalen Geldinſtitute
dazu kam, zu behaupten, er halte phantaſtiſche
Summen der Schuldverſchrekbungen der eng-
liſchen Staatsbank in Händen, konnte keiner
der Tirektoren oder Aufſſichtsräte geben. Und
ſo entſchloß man ſich, in einer Zirkularnote,
die fämtlichen engliſchen Botſchaftern, Ge
ſandten, Konſuln und ſonſtigen Vertretern
im Auslande zugehen ſollte, darauf hinzu
weiſen, daß die Bank von England keine Er
klärung dafür wiſſe, wie die ausländiſche
Bankwelt behaupten könne, ſie habe engliſche
Werte im Beſitz, die das geſamte engliſche
Volksvermögen weit überſtiegen. Es müſſe
ſich um eine Myſtifikation handeln, und des-
halb könne ſich. die Bank von England auch
nur unter Vorbehalt dazu verſtehen, die vom
heutigen Tage der Bekanntmachung ab noch
im Auslande befindlichen Noten in Gold
einzulsſen. Gleichzeitig gab die Staatsbank
an ihre Filialen die Weiſung, alles Gold,
deſſen ſie habhaft werden konnten, einzu
ziehen.

(Fortſetzung folgt.)
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Die letzten Ausſagen im Kürtenprozeß
Das Arteil heute abend zu erwarten.

Jn der Dienstagverhandlung im Kürten-
prozeß gab der

Sachverſtändige Prof. Dr. Sioli,
Direktor der Jrrenanſtalt Grafenberg, ſein
Gutachten ab. Er erklärte, daß bei Kürten
keinerlei Gefühlsſtörungen feſtgeſtellt werden
konnten. Ebenſo ſei auch der Jnhalt ſeines
Denkens nicht abnorm. Seine Sühneideen
ſtellten keine Wahnideen dar. Kürten ver-
fügt über eine äußerſt lebhafte Bildnis-
Phantaſie. Dieſe ſeine Bilder entſprangen
aber nicht einer krankhaften Einſtellung,
ſondern entſtanden auf ganz normalem Wege.
Es ſei dies eine Fähigkeit, die auch Künſtlern
eigen ſei. Kürtens Wunſchträume ſeien ein
Produkt von ſexuellen Gedanken und Ge-
danken an Gewalttätigkeiten. Das treibende
Motip ſeiner Handlungen war das Sexuelle.
Auch ſeine Großmannsſucht war nicht kranuk-
haft.

Für eine Geiſteskrankheit liegen keine
organiſchen Anzeichen vor.

Ebenſo konnten auch keine vorüber-
gehenden Bewußtſeinsſtörungen
bei Kürten feſtgeſtellt werden. Der Sachver-
ſtändige demonſtrierte dann an einer großen

Blech hat im Falle Angerſtein erklärt, daß
beim Toten nach der Sektion Paralyſe feſt-
geſtellt werden konnte.“

Sachverſtändiger „Es iſt unmög-
lich, aus einer mikroſkopiſchen Unterſuchung
Paralyſe zu konſtatieren. Wer einen ſolchen
Schluß zieht, iſt für mich ein Menſch mit
n ger Erfahrung auf dieſem Ge-

et.
Der Sachverſtändige erklärt weiter auf

Befragen des Verteidigers, daß ihm Kürtens
Behauptung, er ſei aus feiner Wohnung ohne
Tötungsabſichten fortgegangen, nicht glaub-
haft erſcheine. Kürten habe ſchon nach dem
erſten Falle wiſſen müſſen, daß die Sache
mit Mord enden werde.

Der zweite Sachverſtändige, Direktor
Roether von der Jrrenanſtalt Bedburg-
Hau, ſagt, Kürten ſei eine Doppelnatur.
Seine Erſcheinung ſei allerdings nicht ſo
außergewöhnlich, als geglaubt werde. Keines-
falls treffe es zu, daß der Fall Kürten An-
laß dazu geben könnte, die Geſetze der
Pſychiatrie zu revidieren vder zu ergänzen.

Verteidiger: „Glauben Sie, daß
Kürten durch Steriliſierung anders werden
könnte?“
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ſchah es aus Unvorſichtigkeit. Die
Vorbereitungen zur Entladung der Druck-
mine waren noch nicht beendet, ſo daß die
übrigen Mannſchaften des Pionierzuges noch
in der Nähe der Mine ſtanden.

Die Souffleuſe als Diva.
Vom Souffleurkaſten auf die Bühne.
Z3m Ungariſchen Theater inBudapeſt ſpielte ſich geſtern ein außer-

gewöhnlicher Vorgang ab: Die Souff-
leuſe verließ ihren Kaſten und über-
nahm eine Rolle. Als Nachmittags-
vorſtellung ſollte ein Luſtſpiel gegeben wer
den, als kurz vor Beginn der Aufführung

die Abſage der Hauptdarſtellerin, Mark
Lazar, eintraf.

Die Künſtlerin hatte in der Provinz ein
Gaſtſpiel gegeben und war am Vormittag
wieder in der Hauptſtadt eingetroffen. Beim
Verlaſſen des Zuges war ſie ſo unglücklich
ausgeglitten, daß ſie ſich eine ſchwere Ver-
ſtauchung des Knöchels zuzog und nicht auf-
treten konnte. Der Theaterdirektor wollte
gerade die Vorſtellung abſagen, als ſich im
letzten Augenblick die Souffleuſe, Frau
Tallian, die das Stück bereits mehr als
50 Mal ſouffliert hatte, bereit erklärte,
einzuſpringen. Sie führte mit großer
Sicherheit die Rolle durch, ſo daß ſie vom
Publikum mit Beifall überſchüttet wurse.

Lippennegerinnen und Pugmäen als Gäſte des Berliner Zoo.

Ahnentafel, in der 150 Perſonen aus der Sachverſtändiger „Das kann ich
Verwandtſchaft Kürtens berückſichtigt änd, nicht ſagen.“
erbliche Belaſtung des Angeklagten. Als nächſter Sachverſtändiger erörter
Sein Vater war Trinker und kriminell zu Profeſſor Hübner aus Bonn Kürtens
Gewalttätigkeiten geneigt, ebenſo die Groß Eigenart. Er gibt ſein Gutachten unte d
eltern väterlicherſeits. Eine ſtarke erbliche Ausſchluß der Oeffentlichkeit ab. Abſchlie-
Belaſtung läßt ſich alſo auf dieſer Grundlage ßend erklärt der Sachverſtändige: „Jch
feſtſtellen. Keiner der Verwandten zeigt
jedoch Merkmale einer vererbbaren Geiſtes-
krankheit. Der Sachverſtändige erklärte
dann, daß er an die innere Wahr-
haftigkeit Kürtens glaube. Kürten
ſei Sadiſt.

Verteidiger: „Jſt Jhnen nicht aus
der Kriminalgeſchichte ein Fall bekannt, in
welchem ein Mann zum Tode verurteilt und
dann auf Grund der Sektion für geiſteskrank
befunden wurde? Der Berliner Profeſſor

Schwerer Reichswehrunfall:

Minenerxploſion bei

glaube nicht, daß ein Moment der
Sinnesverwirrung noch gefunden
werden könnte. Wir Pſychiaterhaben keine gefunden.“

Damit ſind die pſychiatriſchen Gutachten
beendet und die Verhandlung wird auf Mitt-
woch vertagt. Der Mittwoch wird die
Plaidoyers des Staatsanwalts und des Ver-
teidigers bringen. Das Urteil dürfte vor-
ausſichtlich am Mittwoch ſpätnachmittags oder
am Mittwochabend gefällt werden.

einer Sprengübung.
Ein Oberreiter tot, zwei andere ſchwer verletzt.

Geſtern morgen ereignete ſich in Oſterode
(Oſtpreußen) bei einer Sprengübung, die
vom Reiterregiment Nr. 2 angeſetzt worden

ſich die Zündung aus. Die Mine explodierte
und zerriß den unglücklichen Soldaten. Die
beiden anderen Oberreiter, die in unmittel-

Die Ankunft der exotiſchen Gäſte auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin. Geheimrat Heck
vom Zoo empfängt ſie.

Jm Berliner Zoologiſchen Garten werden jetzt die merkwürdigen afrikaniſchen Zwerag-
Pygmäen und eine Gruppe von Lippennegerinnen zu ſehen ſein. Dieſe Frauen tragen
runde Holzteller feſtgewachſen in den Lippen, was ihnen ein ungeheuerliches Ausſehen
gibt. Die fürchterliche Sitte entſtand, als die einſt ſehr ſchönen Frauen dieſes Stammes
von Sklavenhändlern in Maſſen fortgeſchleppt wurden und der ganze Stamm auszu-
ſterben drohte.

c --—-—,„Z2Glückwunſchſchreiben des Reichs
präſidenten an v. Seeckt.

in alter Kameradſchaft als Jhr ergebener
gez. v. Hindenburg.“

war, ein ſchwerer Unglücksfall. EineDruckmine explodierte. Dabei wurde
der Oberreiter Mindt von der 3. Eskadron
des Reiterregiments 2 ſofort getötet,

Der Reichspräſident hat an Generaloberſt
a. D. von Seeckt nachfolgendes Glückwunſch-
ſchreiben gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Generaloberſt!

barer Nähe ſtanden, wurden durch die
herumf liegenden Teile der zer-
riſſenen Bohle ſchwer verletzt.Man brachte ſie ſofort in das Oſteroder

Die bemannte Rakete kommt.
Ingenieur Tiling will aufſteigen,

Der Osnabrücker Ingenieur Tiling,, derzwei andere Soldaten, die Oberreiter Standortlazarett. zj ini iOlb rich von der 2. und Zimmermann Vom Reiterregiment 2 wird zu dem Un Zur Vollendung des 65. Lebensjahres, vor einigen Tagen im u ſenmwor m
von der 3. Eskadron wurden ſchwer ver-glück mitgeteilt, daß zurzeit eine Kommiſſion, die Sie heute begehen. ſpreche ich Eurer Diimmerſee gelungene re Sach Wr-
letzt. beſtehend aus dem Regimentskommandenr, Exzellenz meine herzlichſten Glückwünſche Flugraketen unternahm. die nach Er-Der beim Reiterregiment 2 zuſammen Oberſtleutnant v. Boehm Bezing, meh aus. Jch gedenke dabei in Dankbarkeit und reichung des Kulminationspunktes automa
geſtellte Pionierzug hielt heute morgen auf j reren Offizteren, dem Unterſuchungsrichter Anerkennung der hohen Verdienſte, die Sie tiſch Flügel in Form. von Sleitſchwingen

e dem Bierbexgerul d eſſe Su ren und dem Staat lt aus Oſterode auf ſich in langjähriger Dienſtzeit in Krieg und einſchalteten, wodurch die Rakete in ruhigem,dem Vierbergerplatz eine Sprengübung ab. Und dem Staatsanwalt aus Oſterode auf t i ſ V ſi leitf i Näln e dem Vierbergerpl eilt Ort und Frieden um die deutſche Wehrmacht er ſicherem Gleitflug in der Nähe des Start-Vazu waren Offtziere, Unteroffiziere und dem Bler ergerp atz werlt, um an r un t h I tz e jeder B de c tzte beabſichMannſchaften von allen ſechs Schwadronen Stelle Ermittlungen über bie Ur- worben haben. Mit an eb großen platzes wie s am So en auffetzte, hen
des Regiments nach Oſterode tommandiert ſache und den Hergang des Unglücks anzu Leiſtungen und Erfolgen im Weltkriege iſt tigt in abſeh arer Zeit, ſeine n e z
worden. Kurz vor 9 Uhr war eine Druck- ſtellen. Jhr Name ehrenvoll verbunden, und der bemannte n zu wiederholen.ine gelegt worden. Die Mine war auf Die Mannſchaften des Pionierzuges waren n ſo r r r Tiling äußerte, W er 5

ehungs r h zent geführte Aufbau des Reichsheeres wird als ſelbſt mit einer Rakete aufſteigen werde.em Uebung platz eingegraben und ver ausdrücklich vor dem Betreten der über J beſonderes Werk in der Wehrgeſchichte C b J h
dämmt. Darüber lag eine Bohle. Um die die Mi legten Bohl t r beſonderes W er geychre Dieſe Rakete ſoll eine Flügelſpannung vonDruckmine zur Entzündung zu bringen, te eine gelegten ohle gewarn Deutſchlands weiterleben. Wvaen Jhnen 12 Meter haben. „Und ich bin ſicher“, ſo
ſollte ein Wagen über die Bohle ge worden. Wie der Oberreiter Mindt trotz- noch viele Jahre perſönlichen Wohlergehens ſagte Tiling wörtlich, „daß ich heil und
zogen werden. Der Oberreiter Mindt be l dem die Bohle betreten konnte, iſt bisher und erfolgreichen Wirkens beſchieden ſein geſund zur Erde zurückkehren
trat die Bohle, und infolge des Druckes löſte noch nicht aufgeklärt worden, anſcheinend ge- Mit freundlichen Grüßen verbleibe ich l werde.“

u wengeegeeeeeuage V T T m a Don r T2 n T 5 S wurden die Seiten gewechſelt. Jn f7 Folge (VfL.-M.), Reinsberger (Neum.).

I r. r v W e S 7
r e portk piel. bleibt Merſeburg vom Pech verfolgt, Halle Kluge (VfL.-M), Kunth (Preußen).

m letzt ſich noch viermal durch und iſt damit derGlücklichere.

Waſſerball.

Erſatz:Teutſchenthal; Seidel, Wansleben; Biebach,
Merſeburg; Bartel, Zörbig; Kerſten, Groß-

Abſagen, die im Intereſſe unſerer Jugend- kayna; Fauſt, Schiepzig.
bewegung nicht erwünſcht ſind, ſind nur in Außerdem bitten wir die Jugendleiter
dringenden Fällen von den Spielern perſön- und Uebungsleiter folgender halleſcher Ver-

9 Amtliche Saalegau- Nachrichten. lich an die Gauadreſſe bis Montag, den eine um ihr Erſcheinen: 96, 98, Wacker, Bo-Halle 02 2. MSS. l. 8:1 We7hindliche Mitte r 68 27. April, zu richten. Die Vereine werden ruſſia, PSV., Blauweiß, Poſt und Weiſe.
Die Merſeburger Schwimmerſchaft hat Verbindliche Mitteilung r Zgebeten, die Spieler entſprechend zu benach- M.. 123. 10 Uhr Spergau- Zöſchen (Röſſen.

geſtern abend nach einer längeren Pauſe ihr w. Betr. GauPokalſpiele 4930/31. Die richtigen. 124. 11 Uhr Neumark--HRöſſen (El. Mücheln).
offizielles Waſſerballtraining wieder aufge I kalſpiele beginnen am Sonntag, dem Für das Spiel in Merſeburg übernimmt 125 190.30 Uhr Meuſchau-- Mücheln (Wegwitz).
nommen. Eine Leiſtungsverbeſſerung Mer- 2*. April 1931. mit folgenden Spielen: Nr. 1 VfL.- Merſeburg für die Mannſchaft Gau- Abt. 7. 127. 10 Uhr Stedten--Oberröblingen
ſeburger Waſſerballer ſoll, und das hoffentlich ihr Ammendorf Eintracht (Schmidt, ſden die Dreßgeſtellung. Wansleben). Abt. 8. 129. 9 Uhr 96 II gegen
in hohem Maße, bis zum Beginn der Som Nr. 246 Uhr Zörbig SPV.- Halle ch den Spielen in Halle und Merſeburg Wacker). 130. 11 Uhr Schkeuditz Morl
merſpielzeit unbedingt erreicht werden. Der (Stroß, Gieb.) Nr. 3 16 Uhr Eisdorf Niet- re hie Man u t i dir Siadl iel Canena). Abt. 9. 131. 10.30 Uhr 98— Wacker
Abſchluß einer Spielſerie mit halliſchen, in eben (Wolf, We.), Nr. 4 16 Uhr Paſſendorfe- de rund hen t an feſte GBoruſſia). 132. 11.30 Uhr 96 Boruſſia
ſteter Uebung legenden Mannſchaften, wird Stedten (Rothe. Reideburg); Nr. 5 16 Uhr gegen Magdeburg und Chemnitz aufgeſtellt. (Sportfrd.). Abt. 10. 135. 9 Uhr PreußenM.
die MSS. zweifellos „aufrüſten“. Einen SV. Weiſe--Beung (E. Meinen, 96); Nr. 6 v. Haußen. Großmann. gegen Röſſen (VfW. M). 136. 11 Uhr Mücheln
erfreulichen Zugang gus dem gegneriſchen 16 Uhr Wettin-- Giebichenſtein (A. Böhme, gegen Querfurt (Neumark). 139. 10 UhrDPD rtfr.) 5 N r 15 u hr Braunsdv r Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- und Handball. W ettin- Wacker II (Beeſenſtedt J.

i le Der erſ 3 Wer S. ſoe n Der erſtgenannte Ver ir machen nochmals auf die am Mittwoch, dem Handball.
F etn tſt der bauende. 22. 4 1931, 20 Uhr im Hanſa-Hotel, Merſeburger 5 d JTodesſtrafe für Kürten beantragt. 2. Wiederholungsſpiel am Sonntag, dem Straße, ſtattfindende gemeinſame Handballſchieds- Abt. 13. 140. 9 Uhr PSV. Boruſſia (Gott-

26. April 1931 16 Uhr Meuſchau-- Schkeuditz richter-Vollverſammlung für Turner und ſchalk, 96). 141. 9 Uhr 96—98 (Kurth, PSV.).
(Höſchel, 96). Sportler aufmerkſam. Abt. 14. 144. 10 Uhr PSV. II 98 II E.3. Zum Jugendtag, am Sonntag, dem Infolge der Wichtigkeit gleichmäßige Regelanus- Piater, Blauw.). Abt. 15. 147. 11 Uhr PSV.

wegen der 3. Mai, hat der Städteſpielausſchuß folgende legung) werden ſämtliche Handballſchiedsrichter im gegen 96 (Bor.). Abt. 16. 149. 10 Uhr 96 II
gegen PSV. II (Dölau). Abt. 17. 150. 9 Uhr
Blauweiß--98 (Reichsb.). Abt. 18. 151. 13.30

Düſſeldorf. gu Mordprozeß Kürten
beantragte der ODberſtagtsanwalt in 9 Fällen
des Mordes die Todesſtrafe,
übrigen Verbrechen 60 Jahre Zuchthaus, die Mannſchaften aufgeſtellt. Werbeveranſtaſtung u r vie nen.
zu 15 Jahren zuſammenzuzi- hen ſind, außer n Halle, Plats 98.

5 ſſ- Kei f. (96 Mi Hohl. Jabel, )r l iß II L ſtä PSW 52b 4 4 Halle: Groſſe (96); Keindorf (96), Müller o Uhr Blauweiß Lauchſtädt (PSV.). 152.dem Ehrenrechtverluſt auf Lebenszeit und (g6); Godau (Sportfr.), Schulz (Wa.), Tetz- J 9.30 Uhr Kamma- Reichsbahn (Vfe. M.). 153.
Stellung unter Polizeianſſicht. ner (Wa.); Gold (Wa.), Paulmann (Bor.), Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele. 10 Uhr Poſt--PSV. II (Böllberg).

S im BMBV s(Wa.). Erſatz: Naumann, Lüſſel (98). Verbindliche Mitteilung Nr. 40. für 20.30 Uhr geladen: Vertreter von Bor.
Lager hat beſonders die J Gauſüden: Gelander (Neum.); Kugler 1. Für Sonntag, den 26. 4. wird folgendes und PSV.Lager hat beſonders die Jugend erfahren. (BVfL.-M.), Däne (VfL.-M.); Keller (Kayna), Spiel angeſetzt: Ia Nr. 200 15 Uhr: 98--Blauw. 6 cher f. v Wie IDas geſtern erzielte Reſultat der Jugend in 5 Rot Fauſt (96 wiegel.b da 8 M 3 n M r de 90 R 3b 9 Fauf 96)noch neuer Zuſamemnſetzung läßt zweifellos Gahbert e ren Na Dirrn, e 2. Reichsbahn zahlt an 99 Merſeburg 8.80 RM. 2
noch manchen Wunſch vffen, aber auch hier e r Vier E rſat Scheer Fahrtentſchädigung. Schiedsrichter Hein fehlte im Die Beſprechung findet im Reſtaurant
wird noch den Meiſter machen. Mer- (VfL.-M.). Erſatz: Scheller, Spiel gſe Potaupiele Beginn m. 31 och „St. Nikolaus“ pünktlich 42 r ſtatt.
ſeburg ſpielte übrigens vhne ſeine beſte, ziel- ein e rin Scherf. Stein.j g u Minuſsmurrrk Werbever Merſeburg, Platz ausſtehende Meld ind ſof einzurrichebewußte Stütze W. Beyer, ein Minuspunkt zerbeveranſtaltung in Merſeburg, Platz ausſtehende Meldungen ſind ſofort einzureichen.

Vj M. Burghardt.Halle: Küſter (Fav.); Hartmann (Spfr.),im voraus, der ſchwerlich aufzuholen war. Bormann.Ein mehr defenſives Spiel und mangelnde SaalegauJugendpflege.Heſamtkombination brachte vornehmlich in Hädicke (Wa.); Wetterling (98). Böttger (Verbindliche Mitteilung.)der erſten Halbzeit dem Gegner Treffer, denen (Sportfr.), H. Krampe (96) A. Böhme Saalegau Jugendpflege. Spielplan für Sonntag, den 26. April 1931.
die MSS. lediglich einen Pluspunkt gegen (Sportfr.) A. Krampe (96), Lingesleben (686),über ſetzen konnte. Die zweite Spielhahſte Vogler (989) Waſſerzieher (89). Erſatz:
gab Merſeburg recht gute Chancen die aber Kapſer (Bor.). Mäller, Bruckhaus (98). den die verantwortlichen Gruppenleiter der (Böhme, Kayna). 111. 9 Uhr VfL. Merſe
leider „ins Waſſer fielen“. Endergebnis 8:1 Gauſüden: König (Vf.-M.); Franke (99), Jugendtagveranſtaltungen zu einer letzten burg Kayna (Beßler, 99-Me.). Abt. 4. 116.
G:1). Die Jugendmannſchaft, ſofort in Albrecht (Preußen); Stahl (99), Schütt (99), wichtigen Beſprechung geladen. Erſcheinen 10 Uhr 92 I 98 II (Eintracht). 117. 10.30
Führung gehend, lieferte ein vollkommen Kurel (Vfv.-M); Bortkow'ak (Kayna), Lin- iſt unbedingt erforderlich. Es werden gebeten Uhr Schiepzig Lettin (Morl). Abt 6.
ausgeglichenes Spiel. Mit 2:1 für Halle l gott (Kayna), Sievers (Kayna), Swodſchinal die Herren: Biermann, Zöſchen; Schlegel, 121, 10.30 Uhr VfL. M. Kayna Preußen

Jugendtag 1931. Abt. 1.2 106. 9 Uhr Weiſe--96 (Noeller, Pofſt).Fitr Sonnabend, den 25. April 1931, wer- Abt. 2. 109. 9.30 Uhr Neumark-- Braunsdorf



stud. agr.
Landwirtſchaft als Wiſſenſchaft. Studien
gebiete, Rückgang bei der Berliner Land

wirtſchaftlichen Hochſchule.
Auch die Landwirtſchaft iſt heute eine

Wiſſenſchaft, eine Wiſſenſchaft nicht nur zum
Spaß der Gelehrten und Förſcher, ſondern
eine Wiſſenſchaft mit außerordentlich prakti-
ſchen Konſequenzen für die landwirtſchaftliche
Tätigkeit ſelber.

Der ſtudierte Landwirt muß, bevor er
eine landwirtſchaftliche Hochſchule bezieht,
das Reifezeugnis erlangt haben. Die Stu-
dienzeit ſetzt ſich zuſammen aus der rein
theoretiſchen und wiſſenſchaftlichen Studien-

it auf der Hochſchule und der praktiſchen
ätigkeit. Zwei Jahre praktiſcher Tätigkeit

ſind unter allen Umſtänden notwendig, um
überhaupt zu irgendeinem wiſſenſchaftlichen
Examen zugelaſſen zu werden. Nach vier
wiſſenſchaftlichen Semeſtern alſo nach zwei
Jahren wiſſenſchaftlicher Arbeit und zwei
Jahren praktiſcher Tätigkeit kann dann
der Student der Landwirtſchaft die Prüfung
für praktiſche Landwirte ablegen. Er darf
von da an den Titel „Praktiſcher Landwirt“
führen. Dieſes Examen genügt zumeiſt, wenn
der Studierende ſich um eine Stellung als
Jnſpektor oder Gutsverwalter bewerben will,
Will er jedoch die Laufbahn als Beamter an
den Landwirtſchaftskammern der als Land-
wirtſchaftslehrer einſchlagen, ſo muß er zu
dieſem Zweck die Diplomprüfung ablegen,
nach der er das Recht erhält, ſich Diplom-
landwirt zu nennen. Dieſe Diplomprüfung
kann erſt nach ſechs Semeſtern Studium ſo-
wie wiederum zwei Jahren praktiſcher Tätig-
keit abſolviert werden. An den Landwirt-
ſchaftlichen Hochſchulen kann aber auch der
Doktortitel erworben werden, der Dr. agr.

u dieſem Zweck muß außer den beiden prak-
ſchen Jahren ein achtſemeſtriges Studium

der Landwirtſchaft an einer deutſchen Land-
wirtſchaftlichen Hochſchule nachgewieſen
werden.

Das landwirtſchaftliche Studium zerfällt
noch in zwei beſondere Arten der Studien-
n nämlich in die Abteilungen für
andwirte und für Gartenbauſtudierende.
ür beide Abteilungen gelten bezüglich der
xamina dieſelben Vorſchriften.
Das Materialgebiet, das heute auf den

kand wirtſchaftlichen Hochſchulen gelehrt wird,
ſt außerordentlich umfaſſend. Die Probleme
der modernen Landwirtſchaft ſind eben außer-
zrdentlich umfangreich. Der Landwirt muß
in nicht nur die Pflanzen und ihre Biologie
genau kennen, die Ernährungsart der ein-
pelnen Getreideſorten, den Stärkegehalt des
Getreides wie der Kartoffel ſtudieren, er muß
auch umfangreiche chemiſche Studien über die
Düngerprobleme treiben, muß die Zuſam-

enſetzung der einzelnen Bodenarten kennen-
rnen. Er muß die Krankheiten des Ge-

treides, der Kartoffel oder Rebe ſtudieren
und fich deshalb mit ſchwierigen bakteriolo-

ſchen Problemen und Pilzfragen befaſſen.
r muß aber auch beſondere Kenntnis in der

Wetterkunde beſitzen und ſchließlich gehört ja
auch die Viehzucht in das Gebiet der Land-
wirtſchaft, ſo daß auch hier umfaſſende Kennt-
xiſſe erworben werden müſſen. Auf allen die-
n Gebieten hat unſere Wiſſenſchaft in den
ketzten Jahren außerordentliche Fortſchritte
gemacht, die erarbeitet und erlernt werden
wollen. Das Studium der Landwirtſchaft gilt
heute allgemein als recht ſchwierig, das von
den Studierenden vollſte Einſetzung der Ar
beitskraft erfordert.

Während nun in den letzten Jahren die
Zahl der Studenten an allen Hochſchulen
ſtändig im Wachſen begriffen iſt, trifft das für
die Land wirtſchaftlichen Hochſchulen nicht zu.
An der Berliner Land wirtſchaftlichen Hoch-
ſchule, die kürzlich ihr fünfzigjähriges Ju-
biläum feiern konnte, betrug die Zahl der
Studierenden zum Beiſpiel 800 bis 900 in
Vorkriegszeiten, während ſie heute ſelten 600
überſteigt. Vielleicht hat die ſchwierige Lage
der Landwirtſchaft in der Nachkriegszeit dazu
beigetragen, daß auch die Zahl der ſtudie-
renden Landwirte zyrückgeht. Aber auch die
ſtändig wachſende Anziehungskraft der Groß-
ſtadt bildet hier ein nicht zu unterſchätzendes
Moment, durch das auch der Zuzug ſtudieren-
der Landwirte vermindert wird.

Pflug pflügt allein.
Die Erfindung eines engliſchen Kriegs-
beſchädigten. Ein Motor beſorgt alle

Wendungen.
Schon Max Eith erzählt uns in ſeinem

Werk „zwiſchen Pflug und Schraubſtock“ von
dem Wettrennen zweier Motorpflüge. Schon
damals war das Problem der Mechaniſie-
rung der Landwirtſchaft der Pflug, der ohne
menſchliche Kraft ſeine Arbeit verrichtet, der
ſelbſttätige, der automatiſche Pflug. Wir
haben inzwiſchen viel auch in der Landwirt-
ſchaft mechaniſiert. Wir mähen mit Ma-
ſchinen. Wir pflügen auch ſchon mit Ma-
ſchinen. Nur wenig Hände rühren ſich noch.
Aber ſoviel Motorpflüge wir auch bisher
konſtruiert haben, immer mußte der Platz
ſelber doch von einem Menſchen geleitet wer-
den. Dieſes Problem war ſchwer zu löſen.
Man konnte zwar mit einem Motorpflug
gleich vier oder ſechs oder wie in Amerika
gar zehn oder zwölf Pflugſcharen auf ein-
mal durch das Erdreich ziehen, aber auto-
matiſch arbeiteten auch dieſe Motorpflüge
nicht. Sie brauchten menſchliche Bedienungs-
kraft. Man konnte ſie nicht etwa des
Abends auf ein Feld ſtellen und des Morgens
nachſehen, wieviel nun von dieſem Felde ge-
pflügt war.

Mancher Landwirt wird leiſe lächeln bei
dem Gedanken, daß irgendwelche Schwärmer
unter den Technikern und Jngenieuren ſich
über ſo etwas den Kopf zerbrechen. Und
doch haben ſie ſich den Kopf zerbrochen und
wie es ſcheint, nicht ganz ohne Erfolg. Es
wird jetzt einen Pflug geben, den man
abends auf ein Feld ſtellt, ihm einen
freundlichen kleinen Klaps verabreicht. dabei
anf eine Feder drückt, noch einmal zuſieht,

T

dann morgens feſt
wirklich alle Furchen

leichmäßig gezogen hat und ob er nicht am
Ende über Nacht gefaulenzt hat. Der ev
tätige Pflug iſt erfunden und was pog ſelt
ſamer als die Erfindung ſelber iſt, iſt die
Tatſache, daß er nicht in Amerika erfunden
wurde. Man erfand ihn in einem Lande, in
dem eigentlich der Bedarf für ſelbſttätige
Pflüge nicht allzu groß ſein kann: in er
land, das ſich nicht gerade rühmen kann, ein
Agrarſtaat zu ſein. Jn Northampton hat ein
Kriegsbeſchädigter, der nicht in der aäsß
war, ſeinen Pflug et zu führen, den ſelbſt-
tätigen, den ſelbſtändigen Pflug erfunden.
Ford heißt der Mann noch zu alledem. Er
hat ſeinen Pflug bereits Fachleuten vorge-
führt. Man hat ihn in der Tat abends in

wie er davonzieht, um
zuſtellen, ob er au

Tätigkeit gefetzt, 73 nachts ohne jede Auf
ſicht gelaſſen und T da, morgens war ein
W 7 Feld in vollkommener Gleichmäßig-
eit und Gründlichkeit gepflügt.

Welches iſt nun das Geheimnis dieſes
Pfluges? An ſich iſt die Sache höchſt einfach.
Eine rotierende Trommel wird durch einen
Motor in Bewegung geſetzt. Ein Drahtſeil
von der doppelten Länge des Feldes wird
hin und zurück über das Feld geſpannt und
am entgegengeſetzten Ende der Pflug, der
auf Rädern rollt, befeſtigt. Der Motor treibt
die Trommel an. Die Trommel rollt das
Drahtſeil heran und der Pflug bewegt ſich
ſorgſam ſeine Furche ziehend auf das andere
Ende des Feldes zu. Sobald das Ende der
Furche des Feldes erreicht iſt, wird durch
eine Feder automatiſch die Pflugſchar aus

eſchaltet und gewendet. Mit Hilfe etnes
ers wird der Pflugwagen um die Breite

Furche ſeitwärts bewegt und nun ſchaltet
ſich wiederum automatiſch der Rückwärtsgang
ein. Das Seil wird in der entgegengeſetzten
Richtung gezogen und führt den Pflug wie
der zum anderen Ende des Feldes, wy ſich
das Schauſpiel wiederholt und ſo rückt ohne
menſchliche Bedienung die Pflugſchar Furche
um Furche vorwärts. Vorausſetzung für
die Anwendung dieſes ſelbſtändigen Pflugs
iſt allerdings die vollkommene Parallelität
der beiden Seiten des zu pflügenden Feldes,
da die automatiſche Umſchaltung naturgemäß
immer nur nach einer beſtimmten durch-
laufenen Strecke möglich iſt und nicht nach
Belieben verändert werden kann.

Das behelfsmäßige Edelmiſtverfahren.
Vortrag, gehalten in der Berſammlung des

Gärſtatt-Beratunggsſtelle
Die Frage nach zweckmäßiger Behandlung

und beſtmöglicher Ausnutzung unſerer Wirt
ſchaftsdünger gewinnt in neuerer Zeit wieder
mehr an Bedeutung. Leider beſteht aber
über die wirkliche Bedeutung der organiſchen
Dünger immer noch nicht volle Klarheit. Dies
konnte ja im Zeitalter der einſeitigen Agri-
kulturchemie nicht anders ſein, denn der
Wert unſerer wirtſchaftseigenen organiſchen
Dünger wurde faſt ausſchließlich nach ihrem
Gehalt an reinen Pflanzennährſtoffen be
meſſen. Die Notwendigkeit eines geregelten
Humushaushaltes, ſowie die Qualität des
Humus ſpielten nur eine untergeordnete
Rolle. Wir kümmerten uns nur um das
Leben über dem Boden, die Bedürfniſſe der
kleinen Bodenbewohner, von deren Tätig-
keit die Exiſtenz der oberirdiſchen Lebeweſen
weitgehend abhängig iſt, waren uns fremd.
Der naturgeſetzliche Stoffkreislauf, nach dem
alle Reſtſtoffe wieder zum Boden zurück-
kehren müſſen, wurde nicht nur nicht erkannt,
ſondern geradezu künſtlich unterbrochen. Dies
geht daraus hervor, daß heute die Reſtſtoffe
vieler Großſtädte einfach in die Flüſſe ge
leitet werden, und auch in den meiſten land
wirtſchaftlichen Betrieben die Behandlung
und Rückführung der wirtſchaftseigenen
Reſtſtoffe nicht geregelt wird.

Juſtus von Liebig lehrte uns die Emanzi
pation vom organiſchen Dünger und die
ausſchließliche Verwendung von Mineral-
düngern. Nach ſeiner Lehre iſt die Ergän-
zung der Humusſtoffe im Boden nicht not
wendig. Für den praktiſchen Landwirt war
es danach einfacher, Kunſtdünger zu ſtreuen,
anſtatt Stalldünger in großen Mengen hin-
auszufahren. Der Erfolg war deutlich ſicht-
bar, die Ernten ſtiegen an. Viele Landwirte
haben ihr als iſterzeuger vorhandenes
Vieh abgeſchafft und ausſchließlich Kunſt
dünger verwendet. Desgleichen Stalldünger-
erzeugung- und -behandlung wurde nun als
unnütz betrachtet. Dies ging je nach dem
Grad der natürlichen Fruchtbarkeit der
Böden einige Zeit ganz gut bis man früher
oder ſpäter feſtſtellen mußte, daß die Dünger-
gaben immer mehr geſteigert werden mußten,
wenn die Ernten konſtant bleiben ſollten.
Heute iſt der Erfolg der, daß im Reichsdurch-
ſchnitt trotz 42äfacher Steigerung der Kunſt-
düngeranwendung die gleichen Ernten erzielt
werden wie im Jahre 1900. Vielfach werden
die Ernten der Vorkriegsjahre ſelbſt durch
größte Steigerung der Düngergaben nicht
mehr erreicht. Viele Böden ſind biologiſch
krank, eine Menge früher ſeltener oder un-
bekannter Pflanzenkrankheiten beeinträchti-
gen die Sicherheit der Ernten. Der End-
effekt iſt fortlaufende Steigerung der Er-
zeugungskoſten trotz größter Fortſchritte in
Züchtung und Technik ſowie weitgehender
Rationaliſierung. Länder mit natürlich noch
fruchtbaren Böden und billigeren Arbeits-
kräften entfalten eine Konkurrenz, der die
deutſche Landwirtſchaft nicht mehr gewachſen
iſt; den Sieg wird davontragen, welcher zu-
künftig am billigſten erzeugt.

Bei dem Beſtreben, ſo billig wie möglich
zu erzeugen, ſpielt die ſorgfältige Schließung
des eigenen Wirtſchaftskreislaufes die Haupt-
rolle. Alle in einer Wirtſchaft umlaufenden
organiſchen und unorganiſchen Stoffe müſſen
weitgehend erhalten und zum Ausgangs-
punkt „Boden“ immer wieder in einer Weiſe
und Form zurückgeführt werden, die beſte
Verwertung ermöglicht. Dem Humushaus-
halt ſowie einer planmäßigen Ernährung
der belebten Ackerkrume haben wir in erſter
Linie größte Beachtung zu widmen. Wer
dieſe Notwendigkeit nicht einſehen und den
Gaul weiterhin zuerſt am Schwanz, Wer
am Kopf aufzäumen will, mag die Folgen
tragen.

Bei der Humusverſorgung und Er-nährung der Bodenlebeweſen ſpielt der
Stalldünger die wichtigſte Rolle. Dabeikommt es in erſter Linie darauf an, in
welcher Beſchaffenheit dieſer dem Boden ein
verleibt wird. Nicht der Gehalt an reinen
Pflanzennährſtoffen ſondern der Rotte-
zuſtand ſowie das Kohlenſtoff- und Stickſtoff-
Verhältnis ſind für die Höhe der Wirkung
maßgebend. Die Form der dem Boden zu
geführten Kohlenſtoffnahrung be-
einflußt die Tätigkeit der Bodenorganismen
in weit ſtärkerem Maße, als dies allgemein
angenommen wird. Es handelt ſich hier um
naturgeſetzliche Wechſelwirkungen zwiſchen
Kohlenſtoff und Stickſtoff, bei denen beſonders
die Form dieſer beiden Elemente aus-
ſchlagend mitſpricht. Die planmäßige Kohlen-
ſtoffernährung der belebten Kulturböden iſt
daher ebenſo l wie die laufende Zu-
fuhr von mineraliſchen Nährſtoffen, wenn
das Gleichgewicht im Boden aufrechterhalten,
das Bakterienleben gefördert und ſchließlich
r Handelsdünger gut verwertet werden
ollen.Dieſe Erkenntnis als Folge neuerer

dünger- und bodenbiologiſcher Forſchungen
ſowie zraktiſcher Extahrungen zu

künftig hinſichtlich Behandlung und BVerwen
dung aller wirtſchaſtseigenen Sganiſchen
Dünger ebenſo exakte Arbeit wie ber un
züchtung, Bodenbearbeitung, Tierzucht uſw.
Wenn wir Landwirtſchaft als Wiſſenſchaft be
zeichnen wollen, dann muß ſowohl der Stoff
Aufbau, als auch der Stoff-Abbau forſchungs-
gerecht geregelt werden. Hinſichtlich Stoff
Aufbau tun wir in Pflanzenbau und Tier-
zucht unſere Pflicht. Wer hat ſich aber bis-
her um einen forſchungsgerechten Abbau
aller aus dem Wirtſchaftskreislauf zum
Boden zurückkehrenden Stoffe gekümmert?
Es iſt höchſte Zeit, h wir dieſe klaffende
Lücke, durch welche laufend ein Teil unſeres
Betriebsvermögens auf Nimmerwiederſehen
verſchwindet, geſchloſſen wird. Vor allem
muß den eigenen Düngern wieder jene
Stellung eingeräumt werden, die ihnen von
Natur aus zukommt. Der Miſt muß als be-
achtlicher Teil unſeres Betriebsvermögens
betrachtet und behandelt werden. Die
Düngerſtätte iſt Sammelpunkt aller aus dem
rückläufigen Teil des Kreislaufes komgnenden
Stoffe und daher Sammelpunkt eines Teils
des Betriebsvermögens.

Nach der alten Lehre ſoll der Stalldünger
„feſt und feucht“ gelagert werden. Dabei
hatte man nicht etwa einen planmäßigen
Abbau, ſondern lediglich die Verminderung
der Verluſte im Auge. Eine Regelung der
Umſetzungen kannte man nicht, daher ver-
liefen dieſe je nach Jahreszeit, Witterung
oder Zuſammenſetzung des Düngers recht
verſchieden; die nachfolgende Wirkung war
ſomit ebenſo verſchieden. Wer aber nach
dieſer Lehre gehandelt hat, bewahrte ſeinen
Dünger ſchon vor manchen Verluſten. Nach
meiner Erfahrung ſind dies aber höchſtens
10 Prozent, die reſtlichen 90 Prozent haben
eine wirkliche Düngerbehandlung überhaupt
nicht durchgeführt. Oft lagert der Dünger
auch recht feucht in der Tiefe einer Dünger-
grube, und der Landwirt glaubt, dieſer Dün-
ger wäre der beſte. Weit gefehlt, denn in
dieſem Falle verlaufen die Umſetzungen voll
kommen falſch und das Ergebnis iſt alles
andere als eine geeignete Nahrung für die
Bodenorganismen. Oft, beſonders im
Sommer, wenn man für den Miſt keine Zeit
hat, lagert er regellos auf den meiſten
Düngerſtätten, trotzdem man weiß, daß in
dieſer Jahreszeit die größten Verluſte ent-
ſtehen. Unerwünſchte r W undVerluſte werden bewirkt durch die Tätigkeit
der in einem Gramm Dünger oft nach Mil-
liarden zählenden Bakterien und Pilze,
welche einerſeits ungeheure Mengen
organiſche Subſtanz und Stickſtoff veratmen
und zum Entweichen bringen, oder dieſe
Stoffe ine ſchwer lösliche Formen überführen,
ſo daß die Ausnutzung erheblich vermindert
wird. Wenn dem Landwirt die auf ſeiner
Düngerſtätte jährlich entſtehenden Verluſte
in Geldwert bekannt wären, würde er be-
ſtimmt zu einer geregelten Behandlung ſeines
Düngers übergehen. Die Arbeit auf der
Düngerſtätte wäre ihm dann eine der wich-
tigſten, denn der Wert des jährlich von einer
Kuh anfallenden Düngers könnte in vielen
Fällen um 50--100 Mark erhöht werden.

Das neue, bereits in Hunderten von Be
trieben eingeführte Verfahren der geregelten
Heißvergärung nach H. Krantz ermöglicht es,
nicht nur den Stalldünger, ſondern ſämtliche
in den Wirtſchaften verbleibenden Reſtſtoffe
planmäßig zu Edelmiſt zu verarbeiten. So-
wohl die organiſchen Stoffe, als auch die
Stickſtoff- Verbindungen werden in eine
Form gebracht, in der ſie von Bodenbakterien
und Pflanzen am beſten verwertet werden
können. Jnfolge Regelung der Zerſetzungs-
vorgänge bleiben die Verluſte auf ein
Mindeſtmaß beſchränkt; außerdem wird in
jeder Jahreszeit ein gleichmäßiger Dünger
erzeugt. Der Edelmiſt kann nach erfolgter
Vergärung beliebig lange verluſtfrei ge
lagert werden. Die Möglichkeit einer ge
ordneten Vorrats-Wirtſchaft bringt dem
Praktiker eine Reihe betriebswirtſchaftlicher
Vorteile und eine ausgezeichnete Arbeits
verteilung; die geſamte Düngerwirtſchaft
kommt in geordnete Bahnen. Es wird immer
nur reifer und gleichmäßiger Dünger aufs
Feld gefahren; die Wirkung wird erhöht und
die Gaben je Flächeneinheit können einge-
ſchränkt werden. Vorausſetzung iſt natürlich
ſtets die vorſchriftsmäßige Durchführung des
Verfahrens. Wenn es ſich auch nur um
Dünger handelt, ſo iſt richtige Arbeit ebenſo
wichtig als anderswo.

Die Technik des Verfahrens beſteht darindaß der tägliche Anfall zuerſt locker und
gleichmäßig gelagert und zu raſcher Selbſt
erhitzung gebracht wird. Vier bis ſechs Tages
anfälle werden zu einem Stapel nebenein-
ander gebracht. Jeder Tagesanfall wird für
ſich allein feſtgetreten, ſobald eine gewß
ratur von 60 Grad Celſius erreicht iſt. Die
tägliche Schichthöhe beträgt 1 Meter, die
e ähh Stapelhöhe minde-ſtens 3 Meter. Jnjolge der anfänglichen J

Landw. Kreisvereins Weißenfels von K. Beinert,
Halle (Landöw. Jnſttut).

währenden Bakterien-
tätigkeit werden die im Boden nachteilig
wirkenden Stoſſe des Düngers ſowie auch
pflanzliche und tieriſche Schädlinge einſchließ
lich Unkrautſamen zerſtört. Durch das Feſt
treten und raſche Hochſtapeln wird die Luft
entfernt und den Organismen das Leben zu-
nächſt erſchwert und ſchließlich unmöglich ge
macht. Die aufgeſpeicherte hohe Wärme
bleibt lange Zeit erhalten und bewirkt in
Verbindung mit dem gleichfalls in großen
Mengen gebildeten, aber am Entweichen ge-
hinderten Ammoniak die Zerſetzung. Dieſe
Zerſetzung wird nicht wie im gewöhnlichen
Düngerſtapel unter großen Verluſten durch
Bakterientätigkeit, ſondern faſt verluſtfrei auf
chemiſch-yhyſikaliſchem Wege durch Wärme
und Ammoniak bewirkt. Eine ſyſtematiſche
Technik in der Stapelung ermöglicht es, daß
der älteſte Dünger jeweils für ſich zuerſt ab-
gefahren werden kann.

Nach einwandfreien Feſtſtellungen in der
Praxis wird der Mehraufwand, der für das
georönete Stapeln notwendig iſt dadurch voll
ausgeglichen, daß das Laden und Streuen
raſcher vor ſich geht; eine Belaſtung in
finanzieller Hinſicht tritt alſo überhaupt nicht
ein. Die Durchführung des Verfahrens iſt
außerdem auf jeder Düngerſtätte möglich.
Beſonders muſtergültig wird das Verſahren
ſeit nahezu drei Jahren auf Rittergut Bur g-
werben bei Weißenfels durchgeführt; auch
dort wurde an der Düngerſtätte nichts ge-
ändert. Der Erfolg iſt nach Mitteilung des
Beſitzers, Herrn Reinhardt, ausgezeichnet.

Die Vorteile des Verfahrens möchte ich
wie folgt zuſammenfaſſen:

1. Stalldünger, Stroh, unkrautreiche
Dreſchabfälle, Kartoffelkraut uſw. können
zu einem gleichmäßigen und ausgezeich-
neten Dünger verarbeitet werden,
Die Verluſte an Subſtanz und Stickſtoff
bleiben infolge Regelung der Gärungs-
vorgänge auf ein Mindeſtmaß beſchränkt.

3. Pflanzliche und tieriſche Schädlinge ſo-
wie Unkrautſamen werden verrnichtet,
alſo nicht wie bisher zum großen Teil
wieder mit dem Dünger auf den Acker

aber nur kurze Zeit

d

geſchleppt.
4. Die organiſche Subſtanz wird in gleich

mäßige und milde Humusſubſtanz
übergeführt, die ihrerſeits den Boden-
organismen günſtige Exiſtenzbedingun-
gen ſichert, die natürliche Bodenfrucht-
barkeit verbeſſert und die Ausnutzung
der künſtlichen Dünger erhöht.

5.Beſſere und gleichmäßige Aufſchließung
der Stickſtoff- Verbindungen und dadurch
höhere Ausnutzung des wirtſchafts
eigenen Stickſtoffkapitals.

6. Schaffung einer Reihe betriebswirt-
ſchaftlicher Vorteile infolge planmäßig
geregelter Arbeitsverteilung in der ge
ſamten Düngerwirtſchaſt.

7. Steigerung der natürlichen Boden-
fruchtbarkeit und Sicherung zukünftiger
Ernten ohne weitere Steigerung der
Kunſtdüngerverwendung.

Jſt Fieber Krankheit?
Fieber kann, muß aber nicht ein

Krankheitszeichen ſein. Temperaturener-
höhungen liegen oft im Bereiche phyſiologi-
ſcher, alſo normaler Vorgänge. Neugeborene
beiſpielsweiſe haben um die Mitte der erſten
Lebenswoche eine Erhöhung der Körper-
wärme, die tagelang anhalten kann und
nicht ſchadet.

Nach ſehr reichlicher Eiweißkoſt gibt es
ebenfalls ſowohl bei Kindern wie auch bei
Erwachſenen, Temperaturen. Weiter ſind ſie
von ſtarken körperlichen Anſtrengungen be-
dingt: die Erhöhung der Körperwärme läßt
ſich am eheſten in der Nähe der beſonders be
eiligten Extremitäten, alſo der Beine bei
anhaltendem Gehen, der Arme bei ermüden-
den Armübungen, meſſen und iſt, je weniger
dabei getrunken wird, umſo höher. Auch der
Aufenthalt in überhitzten Räumen, in denen
die Wärmeabgabe bekanntlich ſtark einge-
ſchränkt iſt, weil das Gefälle zwiſchen Körper-
oberfläche und umgebender Luft fehlt, ſtet-
gert allmählich die Temperatur. Daß auch
ſeeliſche Erregungen Temperaturerhöhungen
im Gefolge haben, iſt hefann

Dennoch iſt es ratſ an. ſich nicht auf die
Bedeutungsloſigkeit von Temperaturerhöhun-
gen zu verlaſſen. Die Fälle, in denen länger
anhaltende oder öfter auftretende kleinere
Temperaturſteigerungen vernachläſſigt wer
den dürfen, ſind jedoch nicht allzu häufig.
Denn im allgemeinen ſt die Erhöhung der
Körpertemperatur doch das Anzeichen für
irgend eine Störung.

mee
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Aus Merſeburg.
Neue Vorſchläge

zur Renkinerverſorgung.
Dem Reichstag liegen ſeit kurzem neue

Vorſchläge des Deutſchen Rentner-
bundes für die geſetzliche Regelung der
Rentnerverſorgung vor. Jhr Ziel iſt, an
geſichts der Finanznot des Reiches und der
Wirtſchaft eine weſentliche Beſſerſtellung der
Rentner auch ohne die Gewährung neuer
Mittel zu ermöglichen. Es handelt ſich hier-
bei, wie uns der Rentnerbund mitteilt,
teils um Erſparniſſe an Verwaltungskoſten, teils darum, durch einheit
liche Zuſammenfaſſung der Rentnerverſor-
gung rativneller zu wirtſchaften. Außerdem
ſoll den Rentnern ein Rechtsanſpruch
auf einen gewiſſen Teil des Ertrages ihres
früheren Vermögens gewährt werden; die
dabei vorgeſehene Staffelung ſchließt ſich

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Ausführungsbeſtimmungen

Ueber die Durchführung der Notverord-
nung des Herrn Reichspräſidenten zur Ve-
kämpfung politiſcher Ausſchreitungen im Be
reiche des Polizeipräſidiums Weißenfels teilt
uns die Preſſeſtelle des Polizeipräſidiums
mit:
Verſammlung und Laſkauko

transporke.
Die Anmeldung von öffentlichen, politi

ſchen Verſammlungen in geſchloſſenen Räu-
men, allen Verſammlungen unter freiem
Himmel und Perſonenfahrten auf Laſt

Das Merſeburger Volksbegehr- Ergebnis
zur Landkagsauflöſung:

Wahlberechtigte 20662
Eintragungen 4732
Prozent e v 9 e w 23 5

gegen den Young-Plan:
Wahlberechtigte e 209624
Eintragungen o 1326
Prozent. 6,8

eng an das Liquidationsſchädengeſetz an, je-
doch mit dem Unterſchied, daß die Rentner
nicht Kapitalzahlungen, ſondern lediglich ge-
wiſſe Zinszahlungen verlangen

Die Forderung einer geſetzlichen Re-
gelung der Fürſorge, die den Geſchädigten
einen Rechtsanſpruch auf Entſchädigung
geben ſoll, wird bekanntlich von den Rentner-
organtſationen ſeit langem erhoben. Auch
die deutſchen Evangeliſchen Landes-
kirchen haben ſich für Erlaß eines Klein
rentnerverſorgungsgeſetzes bei der Reichs-
regierung eingeſetzt. Es wäre dringend zu
wünſchen, daß bald ein gangbarer Weg ge-
funden würde. Die Löſung dieſes Problems
würde nicht wenig zur Wiederbefeſtigung des
inneren Friedens beitragen.

22 neue Mitglieder
Der Zuſammenſchluß unſerer Sozialrentner.

Am Sonntag nachmittag hielt der Zen-
tralverband der Arbeitsinvaliden und Wit-
wen Deutſchlands im Gaſthaus „Gute
Quelle“ ſeine Verſammlung ab. Nach herz-
lichen Begrüßungsworten gab der Vorſitzende
Chleboſch zunächſt dem zweiten Kreisvor-
ſitzenden Konzer das Wort zu ſeinem Re-
ferat „Sozialpolitiſcher Bericht Redner
legte in ſeinen Ausführungen ſachlich die
herrſchende Not unter den Rentnern klar;
ſeine Schlußworte forderten zur Werbung
neuer Mitglieder auf. Hierauf gab Mitglied
Alb recht einen ausführlichen Bericht über
die kürzlich ſtattgefundene Kreiskonferenz.
Kaſſierer W. Buſch erſtattete den Kaſſen
bericht, der einen Beſtand von 224,93 Mark
nachweiſt. Ab Januar konnten 22 Neuauf-
nahmen gemacht werden! Unter Punkt
„Verſchiedenes“ wurde das Andenken von
fünf verſtorbenen Mitgliedern geehrt.

„Nur nicht ſo laut
bei den Schwänen wird gebaut.“

Am hinteren Gotthardtteiche iſt man eifrig
dabei und baut. Darum: „Nur nicht ſo laut.

Nicht nurbei den Schwänen wird gebaut!“
im hohen Schilf erſtehen die Neſter, ſon
dern auch außerhalb des Waſſers, in
Teichanlagen, kurz vor dem Joche der Eifen-

ein Pärchen ſeine Niſtſtätte zu
Teilweiſe hat das Legegeſchäft
Schwäne bereits begonnen:

den

bahnbrücke, hart am Bürgergarten. verſucht
errichten.

derS h w ä derVater hat nun wieder Poſten zu ſtehen, um
die Gattin, die Teure, gegen Ueberfälle durch

wagen, die von Mitgliedern politiſcher Ver
einigungen oder zu politiſchen Zwecken unter
nommen werden, ſind für Weißenfels-Stadt,
beim Polizeipräſidium, für den Polizeiamts-
bezirk Merſeburg bei dem Merſeburger
Polizeiamt und für den Bezirk der Zweig-
ſtelle in Zeitz, bei letzterer ſchriftlich in dop-
pelter Ausfertigung, ſpäteſtens 24 Stun-
den vorher, vorzulegen:

Die Anmeldung muß bei Verſammlun-
gen in geſchloſſenen Räumen Ort, Zeit
bei Aufzügen (Kundgebungen) unter frei-
em Himmel außerdem Ausgangspunkt,
Weg, Endpunkt und bei Perſonenfahrten
auf Laſtkraftwagen Zweck der Fahrt, Zeit,
Abfahrtsort, Weg und Endpunkt enthal-

ken.
Von der Anmeldung befreit ſind gewöhn-
liche Leichenbegängniſſe, die hergebrachte Lei-
chenparade der priviligtierten Kriegervereine,
einſchließlich des Rückmarſches mit Muſik von
der Beerdigungsfeier, ſoweit es ſich um Ver
eine handelt, dem der Verſtorbene ange-
hörte. Ferner die hergebrachten Züge von

Der preußiſche Kultusminiſter hat
bekanntlich einen Erlaß herausgegeben, der
eine Herabſetzung der wöchentlichen Stunden
zahl für die Klaſſen der oberen vier Jahr-
gänge um zwei Stunden vorſieht. Dieſer Er
laß wird unzweifelhaft eine Verminde-
rung der Lehrerſtellen nach ſich
ziehen.

Bei der großen Zahl der noch ſtellungsloſen
Junglehrer wird man dieſe Sparmaßnahme
als wenig glücklich bezeichnen müſſen. Aber
auch aus unterrichtlichen und erzieheriſchen
Gründen beſtehen ſtärkſte Bedenken
über die Art der Durchführung der vorge-
ſehenen Kürzungen um zwei Wochenſtunden.
Jn dem Erlaß werden ausdrücklich die
tech niſchen Fächer, alſo Geſang, Tur-
nen, Nadelarbeit uſw. aus genommenund ihnen die „geiſtigen“ Fächer Deutſch,
Geſchichte uſw. entgegengeſtellt.

Die „Erziehungswiſſenſchaftliche Abtei-
lung des Deutſchen Lehrervereins hat ſich
nun mit der Frage beſchäftigt, an welcher
Stelle die Einſparung um zwei Wochenſtun-
den vorgenommen werden könnte, und iſt
dabei zu dem Ergebnis gekommen, den zu
ſtändigen Stellen eine

r ger S Es er Kürzung der jetzt zu erteilenden vier
W gebracht, daß die Eltern ihre z cKinder verwarnen, daß dieſe das Wochenſtunden Religion auf zwei Stunden

F 2Hrutgeſchäft der Schwanenmama nicht ſtören
damit wir wiederum auf recht zahlreichen

vorzuſchlagen. Man iſt ſich jedoch auch dabei
der Schwierigkeiten für die Durchführung

Familienzuwachs bei den Schwänen hoffen dieſer Forderungen bewußt geweſen, die vor
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Was der „freie“ Skaaksbürger
heukzutkage wiſſen muß.

zur letzten Notverordnung.

Hochzeitsgeſellſchaften, kirchlichen Prozeſſi-
onen, Bittgänge und Wallfahrten. Eine Aus
fertigung der auf der Anmeldung erteil-
ten Beſcheinigung erhält der Antragſteller
als Ausweis ausgehändigt. Dieſen Aus-
weis hat er während der Zeit der Veran-
ſtaltung bei ſich zu führen und den Polizei
beamten auf Verlangen vorzuzeigen. ie
zweite Ausfertigung der Anmeldung behält
die Behörde zurück.

Plakake und Flugbläkker.
Plakate und Flugblätter politiſchen Jnhalts

ſind in der gleichen Anzahl und innerhalb
derſelben Zeit den oben genannten Stellen
einzureichen. Ein Plakat (Flugblatt)
wird beſcheinigt als Ausweis zurückgegeben;
das zweite Stück behält hier die Behörde
ebenfalls zurück. Jm Jntereſſe der Antrag-
ſteller empfiehlt es ſich jedoch, über die
pflichtmäßig einzureichenden zwei Stücke hin
aus alle Plakate zwecks Abſtempelung an
Amtsſtelle vorzulegen und ſoviel Flugblätter
einzureichen, als Perſonen mit deren Ver
breitung beauftragt werden ſollen. Hier-
durch iſt auch eine leichtere Kontrolle der be
ſcheinigten Druckſchriften möglich, wodurch
ſich wiederum eine Jn anſpruchnahme der
Anmeldepflichtigen zu etwaigen weiteren
Feſtſtellungen erübrigt.

Deffentliche Ankündigungen durch Plakate
und Flugblätter, die gemäß Paragraph 10
Ziffer 3 der Verordnung nur Angaben
über Ort und Zeit der Verſammlung,
Veranſtalter, Teilnehmer, Redner, Vor-
tragsgegenſtand, Ausſprache und Eintritts-
geld enthalten, unterliegen nicht der An
meldepflicht im Sinne der Verordnung.
Die Zuſtändigkeit des Weißenfelſer

Polizeipräſidiums iſt ſowohl für Verſamm-
lungs- uſw. Anmeldungen als auch für die
Erteilung der Beſcheinigungen für Plakate
und Flugblätter auf den eigenen Bezirkbeſchränkt. Gehen die beabſichtigten an
meldepflichtigen Veranſtaltungen über den
Bezirk des Polizeipräſidiums hinaus, ſo iſt
der Regierungspräſident innerhalb des Re-
gierungsbezirkes Merſeburg und darüber hin-
aus der Oberpräſident der Provinz Sachſen
zuſtändig: das gleiche gilt nach neueſter An
ordnung des Miniſters des Jnnern für an-
meldepflichtige Plakate und Flugblätter. Die
Vollzugsbeamten ſind angewieſen, eine ſtren-
ge Kontrolle der ſtets mitzuführenden Aus-
weis papiere vorzunehmen.

Weniger Geſchichte und weniger Religion.
allem darin liegen, daß nach den bisherigen
Erfahrungen die kirchlichen Behörden
mit Entſchiedenheit Einſpruch erheben
würden, und deshalb hat man noch einen
zweiten Vorſchlag unterbreitet, der die Re-
ligionsſtunde außer Betracht läßt: danach
ſollen

im fünften Schuljahr zwei Geſchichtsſtunden
gekürzt

werden, da ſich der Geſchichtsſtoff auf Einzel
bilder beſchränkt, die auch im Deutſchunter-
richt gegeben werden können. Jm ſechſten
Schuljahr ſoll für Knaben je eine Stunde
Rechnen und Raumlehre oder Naturkunde
und für Mädchen je eine Stunde Naturkunde
fortfallen. Für das ſiebente Schuljahr iſt für
Knaben der Fortfall je einer Stunde Rechnen
oder Raumlehre und Deutſch und für Mäd-
chen je einer Stunde Deutſch und Nadelarbeit
geplant. Schließlich ſoll im achten Schuljahr
für Knaben je eine Stunde Rechnen oder
Raumlehre und Geſchichte und für Mädchen
je eine Stunde Geſchichte und Nadelarbeit
wegfallen.

Dieſe Vorſchläge ſind aus der Auffaſſung
heraus gemacht worden, den bisherigen
Unterricht möglichſt wenig durch den Spar
erlaß in Mitleidenſchaft zu ziehen.

Denn nicht nur die zuſtändigen Miniſterien
in Preußen, Braunſchweig und Mecklenburg
verſuchen, die Schule als beſonders günſtiges
Sparobjekt zu behandeln, auch die Städte
fühlen ſich neuerdings in ihrer Finanznot in
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erſter Linie zu Einſparungen bei der Schule
hingezogen.

Jn wie weitgehender Weiſe man auch die
letzte Möglichkeit, Einſparungen bei der
Schule zu machen, ausſchöpft, zeigt eine Ver
fügung des Magiſtrats Berlin, nach der als
Folge der ſchwierigen Wirtſchaftslage die

Mittel für den Hauswirtſchaftsunterricht an
Volks und Mittelſchulen vom 1. April 1931
an geſperrt

werden. In der entſprechenden Verfügung
heißt es: „Wir geben dem Bezirksamt hier-
von Kenntnis mit der Bitte, die ſo entbehr-
lich werdenden Kräfte rechtzeitig zum 31.
März zu kündigen.“ Dieſe Verfügung iſt er-
gangen, ohne die Fachdezernenten zu Rate
zu ziehen und ohne die Lehrerkammer zu be-
fragen. Von dieſen Einſparungen werden
nicht nur die techniſchen Lehrerinnen betrof-
fen, da die meiſten mit Hauswirtſchaft beſchäf-
tigten Lehrerinnen feſt angeſtellt ſind und
nun andere Stunden zugewieſen erhalten.

Betroffen werden vor allem die noch nicht
feſtangeſtellten Lehrer und Lehrerinnen.

Gleichzeitig aber ſind auch die Hoffnungen der
ſtellungsloſen Junglehrerſchaft durch dieſe
Sparmaßnahme auf Jahre hinaus zer-
ſchlagen!

Die „Saale“
wieder auf der Saale.

Geſtern gegen 16 Uhr gab es für die
Merſeburger wieder einmal etwas zu ſehen.
Und zwar war es der Regierungs-dampfer „Sagale“, der mät mächtigem
Getute und ſtarker Rauchentwicklung die
Blicke aller Paſſanten auf ſich zog. Auf der
Neumarktbrücke ſtockte für einige Minuten
der Verkehr, jeder wollte den Dampfer, der
noch einen Laſtkahn nach ſich zog, unter ſich
wegfahren ſehen. Doch ach! Plötzlich wurde
der Schlot herabgebogen, und die Senſations-
lüſternen waren von der beißenden Rauch-
wolke umgeben. Nun, da die „Großſchiffahrt“
ſchon auf der Saale eingeſetzt hat, darf der
Sommer wirklich nicht mehr lange auf ſich
warten laſſen.

25 Jahre Arbeitgeberverband
Merſeburg und Umgebung.

Am heutigen Tage feiert der Arbeitgeber-
verband für das Baugewerbe für Merſe-
burg und Umgebung ſein 25jähriges Stif-
tungsfeſt. Der Verband iſt gegründet worden
von der Jnnung der Baugewerbe des Kreiſes
Merſeburg. Der Verband wird ſein Jubiläum
durch eine ſchlichte Feier im „Neuen
Schützenhaus“ begehen, ſo der Zeit Rechnung
tragend. Neben dieſer Feſtlichkeit geht die
Arbeit einher: denn gleichzeitig hält der
Arbeitgeberverband heute ſeine Generalver-
ſammlung ab.

Um die Arbeitszeit der Braunkohle.
Die Verhandlungen über eine ander
weitige Regelung der Arbeitszeit im mittel
deutſchen Braunkohlenbergbaun wurden ge
ſtern in Halle fortgeſetzt. Hierbei konnte ein

gewiſſes Maß von Verſtändigung zwiſchen
den verhandelnden Parteien erzielt werden.
Bei der Bedeutung und Schwierigkeit der zu
regelnden Frage war es indeſſen noch nicht
möglich. die Verhandlungen heute endgültig
zum Abſchluß zu bringen. Sie werden vor
ausſichtlich am nächſten Montag fort-
geſetzt.

Vom Wochenmarkt.
Butter 75; Eier 8; Quark 25--30: Zwie-

beln 6--10; Schnittlauch 10; Radieschen 10;
Kopfſalat 20; Rotkraut 25; Wirſing 29
Weißkraut 15; Blumenkohl von 50 an;
Sellerie 10; Aepfel 2 Pfund 90; Möhren 10;
rote Rüben 10; Spinat 2 Pfd. 35; Rhabarber
50; Gurken 70; See- und Flußfiſch: Schellfiſch
45: Kabeljau 30; Goldbarſch 45; Seelachs 25;
Filet 50;: Bücklinge 50; Korbbücklinge 5; See-
aal 45; Tauben 75.

Allgemeine Wetterlage.
Vorherſage bis Donnerstag abend:

Ziemlich trübes und verhältnismäßig kühles
Wetter. Nach Oſten hin zunehmende Neigung
zu Regen. Jm Hochharz leichter Froſt und
Neuſchnee.

Brockenſammlung. Jn der Karlſtraße 4
Donnerstag, den 23 April, von 10 bis 11,30
Uhr vormittags Annahme, Freitag, den 24.
April. von 15 bis 16,30 Uhr nachmittags Ver-
kauf.

jede Fahrt ein Beweis
für Opels Führerschaft

Hohe Qualität niedrige Preise. Grosse Leistung geringe Kostem
Viersitzer (offen) RM 2350
Cabriolet (m. 2 Reserves.) RM 2500Weis! ADAM OPEI, A. C. RDOSSELSREIM AM MAN

Zweisitzer (offen)- RM 1990 Iämousine (viersitaig) RM 2700
Iäeſerwagen
Fünſffach bereiſt Preise ab Werk.

Fine Anzahlung genügt, für das Weitere bürgt uns Ihr guter Rut-
RM 2400 D Unser Händler erklärt Ihnen den günstigen Zahlungeplan der Allge-
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meinen Finanzierungs Cesellschaſt.

r Korn HALLE (SAALE) MERSEBORGER S. 40 ABIL. OPEL-GROSSHIANDL G. RUf 25731

c e

h



e

h

u

n

37 „goldene“ Konfirmanden
von St. Maximi feiern Wiederſehen.

Der Himmel am Sonntagmorgen bewölkt,
es verſucht zu tröpfeln, aber ein ſchöner Fei
ertag iſts doch geworden.

um 10 Uhr begibt ſich vom Pfarrhauſe in
ver Mälzerſtraße der Zug der „goldenen

Konfirmanden“ mit den Paſtoren unter
Glockengeläut zur nahen Kirche.

Am Portal wehen die Kirchenfahnen. Die
Orgel ſetzt ein und geleitet mit ihren Tönen
„Jubilare“ bis zu ihren Plätzen im feſtlich
geſchmücktem Altarraum, in deſſen Mitte ein
grüner Kranz mit einer leuchtenden 59 aus
gelben Margueriten auf die beſondere Bedeu-
tung des Tages hinweiſt.

Die Kirche gefüllt, Feſttagsbeſuch; man
merkt, daß die goldene Konfirmation, die
nun zum fünften Male in St. Maximi
gefeiert wird, bereits feſte Sitte geworden
iſt und die Anteilnahme der Gemeinde ge-
wonnen hat. Und wie iſt die Stadtkirche
mit ihrer anheimelnden Art gerade für eine
ſolche Feier intimen Charakters geeignet!
Jm Jahre 1881 war der Palmſonntag, der
10. April, der Einſegnungstag.

Die Zahl der damals vor 50 Jahren Kon-
firmierten betrug insgeſamt 139 (55 Kna-
ben, 84 Mdchen).

Faſt die Hälfte davon iſt nach den gemachten
Feſtſtellungen inzwiſchen verſtorben, über
manche konnte keine Auskunft erlangt wer-
den.

So nahmen nach nunmehr 50 Jahren 37
an der Gedenkfeier teil, 12 von auswärts,
zum Teil aus weiterer Entfernung gekom-
men.
Jn den Liedern des Gottesdienſtes kam

Dank, Lob und Bitte zum Ausdruck. Die
Liturgie, von Paſtor Riem gehalten, war
in Bibelwort und Gebet auf den Jnhalt
des Tages geſtimmt. Der Kirchenchor ver-
ſchönte die Feier mit fein abgetönten Mo-
tetten (Pſalm 121 u. 23). Die Anſprache von

Paſtor Angermann
gründete ſich auf Pſ. 37 V. 5: „Befiehl dem
Herrn. deine Wege“, und wandte es auf die
ſeit dem Konfirmationstage durchlebten Jahr-
zehnte an. Nur einige leitende Gedanken.
Der Spruch meint nicht, daß wir es uns
bequem machen und dem lieben Gott die
Hauptſache überlaſſen können. Nichts wird
mühelos gewonnen, aber was uns gelun-
gen iſt bleibt doch ein Gottesſegen. Beim
Rückblick auf 50 Jahre wird jeder von Leid
und Trübſal zu ſagen haben, doch wenn wir
den tieferen Sinn des Lebens verſtehen,
iſt es nicht das Wichtigſte, daß es uns immer
gut geht, ſondern daß wir reifer werden.
Gott fragt uns auch, ob wir es recht gemacht
haben.

Die heutige Feier ſoll nach ernſtem Le-
benserfahrungen ein erneutes Bekenntnis
zu dem Glauben ſein, deſſen Kräfte wir
auch zum inneren Wiederaufban unſeres
Volfes brauchen.

Und es ſoll uns weitergeleiten, bis wir
den Weg zur ewigen Heimat gefunden ha-
ben. Nach der Anſprache ließ die Orgel die
Weiſe „Aus der Jugendzeit“ leiſe anklingen.
Schlußgebet, Segen und Martin Rinckarts
Danklied, ſtehend geſungen, bildeten den
Schluß der Feier. Die Gedenkblätter mit
dem Bilde des Jnneren der Kirche werden
allen 37, denen ſie überreicht wurden, eine
liebe Erinnerung ſein. Daß nach dem Got-
tesdienſt. von denen, die ſich wiederſahen,
draußen noch manches Geſpräch über Altes
und Neues begonnen wurde, iſt ſelbſtver
ſtändlich.

Eine Nachfeier fand am Nachmittag ſtatt.
Die führte weiter zu ernſtem und gemüt-
lichen Austauſch zuſammen. Der kleinere

10 Jahre Phiüharmoniſcher
Orcheſter Verein.

Rückblick und Ausblick anläßlich des Jubilä-
nmskonzerts am Mittwoch, dem 22. April.

„Ehrt Eure deutſchen Meiſter,
dann bannt Jhr gute Geiſter.“

Merſeburger Muſikfreunde, unter denen
ſich auch ehemalige. Militärmuſiker befan-
den. regten am 29. September 1920 die
Gründung einer „Orcheſter-Vereinigung“ an.
Dieſe trat am 5. Oktober 1920 unter Paſtor
Dr. Sannemanns (Corbetha bei Schkopau)
Leitung mit 51 Mitgliedern zu einer erſten
Probe zufammen. Jhre vier eigenen Dar-
bietungen im erſten Jahre des Beſtehens
fanden im Rahmen der Bildungsabende des
„Vereins für Volksbildung“ im Schloßgarten-
ſalon ſtatt und haben ſolchen Anklang ge-
funden, daß auf Betreiben Dr. Penkerts
am 1. Juli 1921 bzw. am 14. Juli 1924 zur
Gründung eines ſelbſtändigen Vereins, des
„Philharmoniſchen Orcheſter Vereins“ ge-
ſchritten werden konnte. Auch im zweiten
Jahre (1921/22) erfreuten ſich die Konzerte
im Schloßgartenſalon unter Dr. Sanne-
manns Leitung immer wachſender Beliebt-
heit: das achte Konzert mußte doppelt ge-
geben werden! Leider mußte Dr. Sanne-
mann dann wegen ſchweren Augenleidens
am 10. Mai 1922 zurücktreten.

Seine Stelle übernahm am 27. Juni 1922
Major Hummel (Halle), unter deſſen ener-
giſcher Leitung im dritten Jahre (1922/23)
die Konzerte in der ſtädtiſchen Turnhalle
(Wilhelmſtraße) doppelt geſpielt wurden und
ſtets ausverkaufte Häuſer aufwieſen. Vom
vierten Jahre (1923 24) ab fanden die ge-

Saal im Caſino (Turnhalle) wieder voll
beſetzt! Auf den Tiſchen Blumenſchmuck und
wartende Teller mit Kuchen, den freund
liche Spender und Spenderinnen beſorgt hat-
ten. Der Kirchenchor ſang liebe deutſche
Lieder.

Paſtor Riem
begrüßte herzlich im Namen der Kirchen
gemeinde, zog dabei einen Vergleich zwiſchen
dem alten und neuem Merſeburg und dank-
te einem Gemeindemitgliede, Bürvvorſteher
i. R. Voigt, der mühevolle Vorarbeit
gern geleiſtet hatte. Mit Jntereſſe wurde
aufgenommen, was dann Paſtor Anger-
mann über die Konfirmierten von 1881
mitteilen konnte. Zuerſt wurde der Toten ge-
dacht, ſodann folgten Angaben über die
Lebenden, z. T. auf Grund der eingeholten
Briefe und Karten, die auch viele Grüße
enthielten.

Aus der Reihe der Jubilare gab einen
Lebensbericht Wilhelm Hoffmann, Deckoffi
zier a. D.

Er wußte packend von ſeinem Auslands-
dienſt in der kaiſerlichen Marine zu erzählen,
von Schiffsnot im tobenden Taifun, von
ſchweren Kämpfen in Kamerun und an-
derwärts. Auch ein chriſtlicher Bekenntnis-
ton ging durch ſeine Worte, die er ſchloß
mit dem Seemannsſpruch: „Jn Sturm und
Wetter iſt Gott mein Retter“. Herr Flor-
heim erfreute durch den Geſang zweier
Lieder von Löwe („Die Uhr“) und Lort-
zing. Zwei Stunden des Beiſammenſeins
waren in Ausſicht genommen, drei ſind es
in anregender Unterhaltung geworden. Ei-
nige Schlußworte von Paſtor Angermann
und das gemeinſame Lied „Harre meine
Seele“ beendeten abends 7 Uhr die Feier der
goldenen Konfirmation. Sie wird bei allen
einen ſchönen befriedigenden Eindruck hin
terlaſſen.

Und wer waren die Jubelkonfirmanden
dieſes Jahres

Wir führen ſie, nur mit dem Namen, in
alphabetiſcher Reihenfolge, die Frauen in
alphabetiſcher Folge des in Klammern bei-
gefügten Mädchennamens auf: Paul Berger,
Wilhelm Beyer, Karl Bretſchneider, Fried-
rich Einax, Hermann Engelmann, Wilhelm
Erbert, Paul Florheim, Albert Hauck, Her-
mann Hoffmann, Wilhelm Hoffmann, Wil-
helm Kleeberg. Arthur Mitzſchke, Otto Ritter,
Alwin Schlegel, Heinrich Schmidt, Auguſt
Schulze, Otto Stahl, Ernſt Thomas und
Friedrich Wenzel: Auguſte Stürze (Blumen-
tritt), Selma Kieſchke (Dickhaut), Adelheid
Pfeiffer (Fuhrmann), Jda Hilmer (Gärtner),
Anne-Lieſe Hoffmann (Hertel), Marie Wäh-
ner (Hippe), Martha Markgraf (Jacob), Lis-
beth Reichelt (Klingelſtein), Bertha Kruſch
(Krahmer), Selma Alberts (Kretzſchmar),
Minna Pontel (Lühr), Bertha Börner (Mek-
kert)y, Bertha Hanke (Nohle), Bertha Müller
(Samberg), Olga Heſſelbarth (Schirm), Ma-
rie Triebel, Anna Saremba (Wehner) und
Marie Wieſemann (Witzig).

Familienabend der
Altenburger Kirchengemeinde

„Gemeindeleben als Aufgabe“! Wenn die
Frage nach Gemeinſchaft als organiſcher
Verbundenheit auf volkhafter Grundlage
wieder zu einer Hauptfrage unſerer ſtaat-
lichen und kulturellen Lebensgeſtaltung
wird und das wird ſie immer deutlicher
dann tritt auch die Tatſache hervor, daß ſolche
Verbundenheit einen religiöſen Wurzel-
grund hat. Das iſt in aller Volkskultur
aller Zeiten ſo geweſen; und wer heute nicht
nur an ſein Fortkommen, ſondern auch an
ſeine eigene Seele und an ſeines Volkes
ſeeliſches Leben denkt, kann ſich dieſer Ueber-
legung und der daraus folgenden Verpflich-
tung nicht entziehen. Jn der kirchlichen Ge-

radezu zu einer Notwendigkeit gewordenen
Doppelkonzerte im Kaſino ſtatt. Durch Krank-
heit gezwungen, mußte ſich Maſor Hum-
mel beim 13. und 16. Konzert durch Dr.
Kraus (Halle) vertreten laſſen. Das letzte
Konzert wurde wegen zu ſchwachen Beſu-
ches nicht wiederholt. Leider mußte dann
auch Major Hummel nach zweijfährigem Wir-
ken aus Geſundheitsrückſichten zurücktreten.

Er wurde am 29. Auguſt 1924 durch Dr.
Kraus (Halle) erſetzt. Das fünfte Jahr
(1924/25) brachte zwar überfüllte Konzert
ſäle, aber eine unliebſame Auseinanderſet-
zung mit der Kritik, deren Folge die Suſ-
penſion des Vereins im ſechſten Jahre
(1925/26) war. Auf neuer Grundlage wur-
den, nach gründlicher, erfolgreicher Werbung
im ſiebenten Jahre (1926/27) die Konzerte
wieder aufgenommen und erfreuten ſich bald
wieder der alten Beliebtheit bei Publikum
und Preſſe. Die Gunſt der Hörer war dem
Phil harmoniſchen Orcheſter- Verein auch im
achten Jahre (1927,/28) hold und ließ auch im
neunten Jahre (1928/29) nicht nach.

Am 30. Januar 1929 verabſchiedete ſich
Dr. Kraus, um einen ehrenvollen Rufe nach
Danzig zu folgen, und vom 32. Konzert ab
(20. März 1929) ſteht der Philharmoniſche Or-
cheſter- Verein unter der Leitung Hanns
Roeſſerts, der auch im zehnten Jahre
(1929/30) den Verein weiter auf dem Wege
zur Höhe führte. Das Amt des 1. Vor-
ſitzenden verwaltete vom 5. Oktober 1920
bis zum 27. Juni 1922 Herr Ha uſick, vom
27. Juni 1922 bis zum 16. Auguſt 1926 Herr
Kunze und vom 16. Auguſt 1926 ab Herr
Landesrat Wilhelm. Zu Ehrenmitglie-
dern wurden ernannt: Herr Stuhlfauth
(9. Juli 1921), Herr Arno Meiſter (I.

97April 1922), Herr Dr. Sannemann (27.

meinſchaftsſitte geſtaltet ſich der gemein-
ſame religiöſe Lebensgrund.
Unter ſolchen Gedanken ſtellte

Superintendent a. D. Scheibe
die einleitenden Ausführungen über die
Ordnung des kirchlichen Lebens“,

die von der Generalſynode im vorigen
Jahre angenommen iſt „nicht als ein
Halseiſen, ſondern als ein Glaubensring,
den man trägt zu Ehren ſeines Herrn und
ſeiner Kirche“.

Den Hauptteil des Abends bildete dann
der Vortrag über „Kirche und Gemein-
deleben in Paläſtina“. Die hervor-
ragend ſchönen und bezeichnenden Lichtbilder
vom arabiſchen Kulturleben in Paläſtina
führten in das jahrtauſende alte Weſen eines
bodenſtändig gewachſenen Volkslebens hin-
ein und vergegenwärtigten anſchaulich an
heutigen Zügen „des heiligen Buches Pal-

Edmund Kleinſchmikt

Der Autor eines der erfolgreichſten Werke
der Literatur für fremde Erdgebiete, Edmund
Kleinſchmitt-Hamburg, ſpricht am Don-
nerstag, dem 23. April, 20,15 Uhr. im Caſino
bei der Merſeburger Ortsgruppe des DHV.
Jn ſeinem Buch „Durch Werkſtätten und
Gaſſen dreier Erdteile“ entwickelt er ein ſo-
zigales Bild von Amerika, Oſtaſien und
Auſtralien.

Kleinſchmitts Feſtſtellungen beruhen auf
Kenntniſſen, die er in einer 2 jährigen
Welt reiſe geſammelt hat. Jn Detroit,
der Stadt Fords, in Chikags, in der kalifor-
niſchen Hauptſtadt San Franzisko, auf dem
japaniſchen Archipel, in Brisbane und Sid-
ney, auf Ceylon (um nur einige Brennpunkte
der Weltwirtſchaft anzuführen) hielt er ſich
Wochen und Monate lang auf. Kleinſchmitt
hat alle vorgefundenen Verhältniſſe irgend-
wie in Beziehung zu Deutſchland und Europa
geſetzt; beſonders bei der Behandlung des
„zeitloſen“ Erbteiles Japan und China
wird dies ſtark offenbar. Jn dem Kapitel
„Chinas Zukunft Europas Schickſal“ wird
auseinandergeſetzt, wie China, neben Jn-
dien, noch der einzige unentwickelte Erdraum
von Kontinentsgröße und europäiſcher Be-
völkerungsdichte. demnächſt den Problem-

Filmſchau.
„Micky Maus“

im Lichtſpielpalaſt Sonne.
Wer kennt noch Felix, den Kater, der die

tollſten Streiche ausführte, und wer kennt
nicht den Wunderhund Bonzo? Und dieſen
Grad der Popularität nehmen jetzt die
Micky- Maus und die ihr verwandten Un-
getüme für ſich in Anſpruch Jſt man ſchon
„abgeklärt“, dann ſagt man „Blödſinn“; aber
worüber ſoll man ſchon laſten, wenn nicht
über ſolchen luſtigen Unſinn. Und lachen
kann man im Lichtſpielpalaſt Sonne mehr
als zuviel. Hier kann man die Micky-Maus
als Diva am Meeresſtrand bewundern, Flick
und Flockin zeigen ſich als Helden aber auch
als Chineſen Kurz geſagt, für humor-
liebende Leutchen nur zu empfehlen.

Als Filmörama läuft wieder einmal ein
ſtummer Film „Der Einbruch im Bankhaus
Reichenbach“. Wie ſchon der Titel ſagt. iſt es
ein Kriminalfilm, und die Handlung iſt etwa
folgende: Das Bankhaus Reichenbach ſteht
kurz vor dem Zuſamemnbruch. Ein dunkler
Ehrenmann bietet dem Inhaber Untker-
ſtützung an, verlangt jedoch als Gegenleiſtung
deſſen Tochter als Frau, die ſich jedoch ohne
Wiſſen des Vaters ſchon heimlich mit ihrem
Vetter verlobt hat. Dieſer iſt gleichzeitig
Prokuriſt an der Bank und gerät nun in
Verdacht, einen Einbruch in die Bank verübt
zu haben. Durch Eiferſucht der Geliebten
des „Ehrenmannes“ gelangt jedoch die Wahr-

1924) und Herr Dr.
1925).

Die uneigennützige, fleißige, erfolggekrönte
Arbeit im Dienſte der deutſchen Muſik, die
alle Mitglieder des Philharmoniſchen Or-
cheſter- Vereins leiſten, iſt auch ein außer-
ordentlich wichtiger, wertvoller Dienſt am
Heimatgedanken. Leider Findet die unver-
droſſene Tätigkeit, trotzdem ſie heute auch
auf einer außer ordentlichen hohen Kunſt-
ſtufe ſteht, in Merſeburg nicht immer die
Beachtung, die ihr als wichtigſter Heimat-
kulturfaktor zukommt. Man ſucht anderwei-
tig. was man daheim viel beſſer und vor
allen Dingen aber viel, viel billiger haben
kann.

Kraus (30. Januar

Warum in die Ferne ſchweifen?
Sieh, das Gute liegt ſo nah!
Brauchſt ja nur danach zu greifen,
Halt es feſt, es iſt ſchon da!
Nicht nach Röſſen, nicht nach Halle,
Oder gar nach Leipzig hin,
Flugs nur zum „Kaſino“ walle,
Steht Dir nach Muſik der Sinn!
Dort ja bieten ſeit zehn Jahren

Glaubt mir doch, es iſt kein „Dunſt“
Deutſche Männer, reif, erfahren,
Reinſte, edle, deutſche Kunſt!
Der Muſik ſind ſie ergeben,
Roeſſert ſchwingt den Zauberſtab:
Jeder Abend: ein Erleben!
Höchſte Kunſt iſt's, die man gab!
Merſeburger, laßt Euch raten:
„Kommt herbei in großer Schar!“
Treue bringt man nur durch Taten,
Dankbarkeit durch Opfer dar!
Wollt im nächſten Jahre auch Jhr

men (und Wüſten-) welt“, abſeits von den
e Auf dieſem Grunde zeigte
ann derPaſtor Jentzſch aus Betlehem

wie erſtarrte Formen und Konkurrenzkämpfe
orientaliſcher Kirchengebilde und das Ein
ſtrömen weſensfremder weſteuropäiſcher Zi-
viliſation die uralten Bindungen heimiſchen
Lebens auch dort zerſtören. Dagegen iſt es
r der deutſchen evangeliſchenMiſſionsarbeit unter den arabiſchen
Hirtenſtämmen, das Evangelium vom Hei-
land dem arabiſchem Volke arabiſch zu brin-
gen und die Hoffnung wächſt auf, daß dies
Evangelium der Tat und des Wortes auch
dort im heimiſchen Leben heimiſch werde zur
Rettung, Befeſtigung und Veredelung.

Der Altenburger Kirchenchor gab
einige ſchöne Lieder. Ein gemeinſamer Ge-
ſang beſchloß den ſtark beſuchten und überaus
angeregten Abend.

ſpricht in Merſeburg:
„Durch Werkſtätten und Gaſſen dreier Erdteile.“

reichtum der weltwirtſchaftlichen Zuſammen
hänge gewaltig vergrößern wird.

Neben den wirtſchaftlichen Unterſuchun-
gen weiß Kleinſchmitt vor allem bei dem Ka-
pitel „Nordamerika“ das geiſtige Ni-
vegu Amerikas zu ſchildern. Teilweiſe
haben wir vom Amerikanismus ganz falſche
Vorſtellungen; was wir in Europa als
Amerikanismus zu bezeichnen pflegen, iſt
und kann ja auch eigentlich nur eine Erſchei-
nung der Wirkung des Amerikanismus auf

machte Kleinſchmitt z. B. bei Fords Arbeits-
methoden und bei ſeiner Arbeiterſchaft Feſt-
ſtellungen, die ihm weſentlich andere Er-
kenntniſſe brachten, wie unſere Auffaſſungen
von den Dingen ſind.

Kleinſchmitt ſchöpft aus einer Fülle per-
ſönlicher Erlebniſſe und ſeine Darſtellungen
atmen ſo lebendigſte Wirklichkeit. Beziehen
ſich doch ſeine Kenntniſſe nicht auf oberfläch-
liche Schnellintervievs, wie ſie den Aller-
weltsſtudienreiſenden gewährt werden. Klein-
ſchmitts Schilderung des Fordismus beruht
z. B. auf Einblicken, die er ſich als Arbeits-
mann in der Detroiter Automobilfabrik ver-
ſchaffte. Dieſe Tatſache läßt uns der hieſigen
Ortsgruppe des DHV. wünſchen, daß ihre
Vortragsveranſtaltung mit Kleinſchmitt ein
voller Erfolg werde.

c

heit zu Ohren der Polizei, und den beiden
Brautleuten liegt fortan nichts mehr im
Wege. Evelyn Holt, Otto Kraus und
andere Prominente geben dieſem Film das
Gepräge. Jeder wird von dem Geſamt-
programm befriedigt ſein

e

Om mani padme hum.
Die angekündigte Sondervorführung des

Filchner-Expeditionsfilms findet nur am
Donnerstag, dem 23. April. nachmittags um
17 Uhr und abends um 20,30 Uhr im Union-
theater ſtatt. Daß dieſer größte und wert-
vollſte aller modernen Forſcherfilme gerade
nach Tibet führt, hat ſeinen guten Grund.
Jn 4000 bis 5000 Meter Höhe gelegen, abge-
ſchloſſen von aller Welt, mußte es einen For-
ſcher vom Range Filchners reizen, das Ge
heimnis dieſer fernen Menſchen und ihrer
Götter zu lüften. Die Mannigfaltigkeit und
Seltſamkeit dieſes Filmes iſt ſo beredt, daß
einem die Gebetstrommeln und -mühlen
in einer ſolchen hatte Filchner ſeine Kamera
verſteckt die Glocken und das vieltauſend-
ſtimmig gemurmelte „Om mani padme hunm“
(O heiliges Kleinod im Lotos, Amen!), das
höchſte Gebet der Tibetaner. noch immer
nachklingen, wenn dieſe herrliche Filmſym-
phonie ſchon verrauſcht und die Wunderwelt
der Lamas, ihrer Zelt- und Steinklöſter, der
furchtbaren Wüſten und Gebirge, ihrer Dä-
monen und Zauberer. ihrer kindhaften
Buddha-Menſchwerdung und ihrer fanatiſchen
Wildheit gegen alles Fremde längſt wieder

Juni 1922), Major Hummel (29. Auguſt

vor unſeren Augen verſunken iſt.

Symphonien hören fein,
Zeichnet Euch als Mitglied gleich hier
Jn die Meldeliſten ein!

Ernſt Reiche Halle.

„Der Miſchling“.
Kulturpolitiſcher Werbeabend der NSDAP.

Im vollbeſetzten Caſinoſaal veranſtaltete
Montag abend, aus Anlaß des 42. Geburts
tages des Führers Adolf Hitler, die
NSDAP. einen kulturpolitiſchen Werbe-
abend. Parteigenoſſe Olleſch begrüßte
alle Erſchienenen und beleuchtete die Raſſen-
fragen anderer Länder, verglichen mit den
jetzigen des deutſchen Reiches, und vor allen
die Folgen einer Raſſemiſchung, die ja nur
Nachteiliges aufbringen können. Jm An-
ſchluß daran führte die Nationalſozialiſtiſche
Volksbühne Berlin das Raſſedrama „Der
Miſchling“ auf, das den ſeeliſchen Zwieſpalt
eines Miſchlings behandelt. Einen einzelnen
Schauſpieler hervorzuheben, wäre wohl un-
gerecht. Treffend ſtellte Jolanthe Lod ein
jüdiſches Zirkusmädchen dar. Robert Rohde
als der ältere Bruder gefiel durch ſein
friſches natürliches Spiel, mit dem er die
Rolle eines germaniſchen Bauernſohnes er-
füllte. Die meiſten Schwierigkeiten hatte
wohl Hellmut Hanſen als der Baſtard zu
überwinden, doch mit Geſchick verſtand er es,
den ſeeliſchen Zwieſpalt des inneren Men-
ſchen darzuſtellen. Die Bühnendekoration
war den Verhältniſſen entſprechend gut.

Zum Schluß ergriff Parteigenoſſe Simon
das Wort, um kurz den Lebenslauf Abolf
Hitlers zu ſchildern und ihm zu ſeinem Ge-
burtstag ein dreifaches „Heil“ auszubringen.

den Geiſt eurvpäiſcher Nationen ſein. So
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Kreis Ekak abgelehnk!
Bürgerliche Oppoſikion gegen verankworkungsloſe Defizik Wirtſchaft.
1200000 M. Defizit! das war das

Zeichen, unter dem die geſtrigen Kreisbe
ratungen ſtanden. Bei einem 5,2 Millipnen
Haushalts bedeutet das einen ung e h e u
ren Fehlbetrag, ſo daß ſich die Kreis-
verwaltung darüber klar ſein mußte, daß der
Etat auf Widerſtand ſtoßen würde. Die So-
zialdemokratie allerdings pflegt ſchon längſt
alles zu ſchlucken, was auch an Ungenfeßbar-
ſtem von „ihren“ Leuten vorgeſetzt wird.
Die Bürgerlichen dagegen pflegen ſich
jedoch dafür verantwortlich zu halten, was
ſie bewilligen und ſo kam es denn am
Dienstag zur Ablehnung des Geſamt-
etats. Von der Bürgerlichen Ar-
beits gemeinſchaft wurde zur Begrün-
dung dieſes Schrittes folgende Er klärung
abgegeben

„Der Kreistag iſt in der bekannten ſchwie
rigen finanziellen Lage des Kreiſes nicht in
der Lage, die Verantwortung für einen un-
gedeckten Fehlbetrag in Höhe von 1 351 000
Mark oder nur eines Teiles davon zu über
nehmen, weil man heute nicht beurteilen
kann, wie ſich die Uebernahme eines derartig
hohen Defizitbetrages in Zukunft auswirken
wird. Die Kreisſiedlung in Dür-
renberg zwugt in Zukunft den Kreis be
reits ſo erhebliche Zuſchüſſe zu leiſten, daß
ihm die Uebernahme der rieſigen Laſten für

die Erwerbsloſenfürſorge nicht zugemutet
werden kann. Die Löſung der Erwerbsloſen
fürſorge kann nicht von den Kommunalver
bänden in die Wege geleitet werden, ſondern
nur von Reichs- und Staatswegen.“
Sehr peinlich ſcheint der Kreisverwaltung
geweſen zu ſein, daß die Enthüllungen über
die ſkandalöſen Ueberſchreitungen des Vor-
anſchlages der Kreishausneubau nebſt
Landratwohnung in der Oeffent'ichkelt
einen ſo ſtarken Widerhall fanden. Nun,
es wäre recht gut, wenn die betreffenden
Herren die Rechtspreſſe recht eingehend leſen;
es hätte ſonſt beiſpielsweiſe dem Herrn Land-
rat nicht paſſieren können, daß er dem
Deutſchnationalen Reib les Leung den Vor-
wurf machte, jener habe die Preſſe falſch in
formiert. Herr Reible ſtellte dies ſofort
richtig. und der Landrat mußte ſich dahin
rektifizieren: er habe zu eilig geleſen

Man wird ſich in der Kreisverwaltung
daran gewöhnen müſſen, in nächſter Zeit
die Rechtspreſſe recht eingehend zu ſtu-
dieren. Denn nicht nur im Rahmen der
Unterſuchung der Kreishaus-Ueberſchreitun-
Jéèn. ſondern auch in der Angelegenheit der
ſozialiſtiſchen Muſterſied lung Dür-
renberg werden höchſt wahrſcheinlich in den
nächſten Wochen in den Spalten der natio-
nalen Zeitungen Einzelheiten zur Sprache
kommen, die intereſſant genug ſein dürften!

1,2 Millionen Fehlbetrag
Landraf Bähniſch begründek. Kommnniſten wollen noch
mehr ausgeben. Die Rechke für en bloc-Jurückverweiſung.

Mit über einhalbſtündiger Verſpätung be-
gann am Dienstag um 10 Uhr die Sitzung
des Kreistages unter Vorſitz des Landrats
Bähniſch. Der Landrat leitet die Ver
handlungen ein, durch einen Ueberblick über
die Kreistagsbeſchlüſſe im vergangenen Jahr,
insbeſondere auf die zahlreichen Beſchlüſſe
zugunſten der Siedlung Dürren-
berg und die Aufnahme mehrerer Anleihen
hinweiſend. So weit es ſich um Beſchlüſſe
von finanzieller Bedeutung handelte, wurden
nur ſchon früher begonnene Arbeiten zu
Ende geführt, neue dagegen nicht in An-
griff genommen. Es handelte ſich immer
um Konſolidierung, die ja auch außer
ordentlich notwendig iſt.

Hier gehört die Finanziernug des Bahn-
baus Zöſchen-Leipzig, der Exwerb von
neuen Aktien der Merſeburger Ueberland-
bahnen und der Landkraftwerke Kulkwitz
und die Reſtfinanzierung des Kreishauſes.

Zur Regelung der Verhältniſſe hat auch der
Finanzaus gleich zwiſchen Leung und
Merſeburg beigetragen.

Die gewaltige Belaſtung für die Für
ſorge an den Wohlfahrtserwerbs-
loſen macht für den neuen Haushaltsplan
für 1931 eine Etatsbalanzierung unmöglich,
obgleich mit äußerſter Sparſamkeit ver-
fahren worden iſt. Es giebt keine Mittel
mehr zur Unterſtützung beſonders belaſteter
Gemeinden, ebenſo wenig für Notſtands-
beihilfen an Beamte uſw. Zahlreiche andere
Poſitionen ſind erheblich gekürzt worden.

Trotzdem ſchließt der Etat mit dem enor-
men Defizit von rund 1 2090 000 M. ab.

Es wird erwartet, daß vom Reich und
Land nun endlich die ungeheuren Wohl-
fahrtslaſten wenigſtens teilweiſe übernom-

men werden, ſo daß in der Kreisverwaltung
wieder geregelte finanzielle Zuſtände Ein-
kehr halten.

Zum Etat liegen zehn Anträge von
ſeiten der Kommuniſten vor, die größken-
teils ohne ſich um Deckung zu kümmern,
einzelne Poſitionen auf der Aufgabenſeite
erhöhen wollen. Die Bürgerlichen ſtellen
den Antrag, nicht in eine Einzelberatung
einzutreten, ſondern über den Etat en bloc
ab zuſtimmen. Die Mehrheit wür ſcht je-
doch eine Einzelberatung, an der ſich daun
die Rechte, wenn ſie auch im Saale bleibt,
nicht beteiligt. Bei den Kapiteln, Titeln und
Ziffern, zu denen die KPD. Anträge ein-
gebracht hat, kommt es teilweiſe zu ſehr le b-
haften Diskuſſionen.

So gibt der Landrat die Erklärung ab, daß
er ſeine ſagenumwobene Dienſtwohnung
dem Kreiſe zur Verfügung zu ſtellen beab-
ſichtige, wenn der KPD.-Antrag, der zwar
nicht dem Hausmeiſter, aber dem Land-
rat die Beleuchtung und Beheizung ver-
ſagen will angenommen werden ſollte.

Da dieſer Antrag fällt, wird die ſo „teure“
Wohnung im Kreishaus auch weiterhin
Dienſtwohnung des Landrates bleiben.

Es wurde dann feſtgeſtellt, daß die Kaſ-
ſenführung der Gemeinden im all-
gemeinen bei der Prüfung zu Monierungen
keine Veranlaſſung gegeben hat. Weiter wird
gebeten, nicht ſo viele Statiſtik- Wünſche aus
zuſprechen, da die Verwaltung an ſich ſchon
bei verhindertem Perſonal erhöhte Auf-
gaben zu leiſten hat. Der Kreisausſchuß
empfiehlt zur teilweiſen Deckung des
Fehlbetrages die Kreis abgabe in der
gleichen Höhe zu erheben wie im Rech-
nungsjahr 1930, nämlich 60 Prozent zu den
Reichsſtenerüberweiſungen, 60 Prozent zur

Grundvermögensſteuer und 60 Prozent zur
Gewerbeſteuer. Daneben ſollen zur Erhe-
bung gelange 60 Prozet der Umlage
der Bürgerſteuer! Erſpart wird u. a.
auch die durch Abgang am 1. April 1931
freigewordene Stelle des Kreisrechnungs-
direktors in Sondergruppe 2e; dafür iſt die
Stelle eines Oberinſpektors nach Beſoldungs-
gruppe 3e geſchaffen worden. Bei den Laſten
für den Wohlfahrtsetat, das Schmerv-
zenskind aller Kreisverwaltungen wird
von einem Vertreter der KPD. eine ſehr
ſchöne und ſehr lange Rede gehalten, bei
der er nur die Akuſtik des Saales etwas
unterſchätzte.

Die KPD. ſowohl wie die bürgerliche
Rechte erklären, dann die Verantwortung
für den defizitreichen Etat nicht über-
nehmen zu wollen.

wird vom Landrat für eine „De-Das
monſtration“ erklärt, und es kommt nun zu!
ſehr agreſſiven Erklärungen von ſeiten des
Landrats, der beſonders gegen die bür-
gerlichen Vertreter den Kampf auf-
zunehmen gewillt zu ſein ſcheint. Es wird
noch einmal von der Leitung der Kreisver-
waltung vor der Ablehnung gewarnt, da
man ſich doch damit jeglichen
auf die Selbſtverwaltung ſelbſt entäußere.
Dr. von Richter ſtellt demgegenüber feſt,
daß von „Selbſtverwaltung“ ja doch ſchon
längſt keine Rede mehr ſein könne, und
wenn die Rechte frühere Etats angenommen
habe, ſo hätte das daran gelegen, daß früher
auch keine Deſizithaushalte vorgelegt wurden.

Zu der Poſition „Betrag für perſön-
liche Mühewaltung des Landrats“
hat die KPD. einen Streichungsan-
trag eingebracht, der jedoch abgelehnt wurde
Die Krankenhauskoſten uſw. für die Wohl
fahrtsempfänger ſollen auf Antrag der Lin-
ken von 110009 auf 150 000 M. erhöht wer-
den; auch dieſer Antrag verfällt der Ab-
lehnung, nachdem Wohlfahrtsbirektor Dr.
Kürſten Auskunft über die bei dieſem
Punkt in der Zeit vom Oktober bis De-
zember vorigen Jahres verbrauchten Gelder
gegeben hatte. Die in den Etat eingeſetzten
2 Millionen für Wohlfahrtsunterſtützungen
wünſchte die KPD. auf 2,5 Millionen erhöht.
Es wurde zwar zugegeben, daß in den in-
duſtriellen Kreiſen im Gegenſatz zu land-
wirtſchaftlichen die Unterſtützungen höher
wären und ſein müßten, trotzdem wurde aber
da ja die Richtſätze überall gleich ſind, der
Antrag abgelehnt. Bei Kapitel 6 Titel 5
wird der Antrag geſtellt, den Zuſchuß des
Kreiſes für die Berufs- und Fort-
bildungsſchulen in Stadt und Land
aufrecht zu erhalten: der Zuſchuß von rund
25000 M. wird gegen die Stimmen der
Rechten tatſächlich auch wieder eingeſetzt.

Auch bei dem Punkt „Gemrindeſchweſtern-
ſtationen“ erhebt ſich eine lebhafte Debatte,
da hier Vertreter der Linken nicht wün-
ſchen, daß Gemrindeſchweſtern die Jugend
auf dem Lande möglicherweiſe religiös
und ethiſch beeinfluſſen.

Doch auch dieſer Zuſchuß von 10800 M. wird
weiter bewilligt. Beim Verkehrs-Titel werden
vom Vertreter der KPD. 1 Million für
Straßenbau und Verbeſſerung
gefordert, womit gleichzeitig der Erwerbs-
loſigkeit geſtenuert werden kann. Von ſachver-
ſtändiger Seite wird dazu erklärt, daß bei
uns ſich Straßenbauten nicht als Notſtands-
arbeiten eigneten, da bei unſeren deutſchen
Straßen wie weniger Aufwendung für Lohn
als für Material in Frage komme
Ein zu Ziffer 17 eingebrachter Antrag,
50 000 M. einzuſetzen, um beſonders kom-

Einfluſſes

plizierten Verhältniſſen in Not Geratenen
ſofort helfen zu können, wird ebenfalls nicht
angenommen. Dafür fordert der Vertreter
der SPD., daß die von der Kreisſpar-
kaſſe für Kreisbedürfniſſe zur Verfügung ge-
ſtellten 10 000 M für dieſe Zwecke verwendet
werden ſollen, was auch gutgeheißen wird.
Bei den Bewilligungen dieſer Kreisausgaben
bezweifelt Abgeordneter von Trotha, ob
die einfache Mehrheit genüge. Es erfolgt
eine bereits erledigte Abſtimmung noch ein-
mal und der Landrat gibt Rechtsbelehrung

Beim nächſten Punkt der Tagesordnung:
Grundſätze für die Gewährung von Reiſe-
koſten an die Beamten und Angeſtellten ſo-
wie die Mitglieder des Kreistages, des Kreis-
ausſchuſſes, des Kreis parkaſſenvorſtandes
und der ſonſtigen Kreiskommiſſionen des
Landkreiſes Merſeburg wird die Höhe der
Entſchädigungen wie urſprünglich wie-
der feſtgeſetzt. Die folgenden Punkte der
Tagesordnung ſind rein formeller Na-
tur. Die Aenderung des s 13 der Wert zu
wachsſteuerovrdnung des Landkreiſes
Merſeburg wird dem Vorſchlag en. ſprechend
beſchloſſen. Ferner wird die Zuſtimmung
zur teilweiſen Pfandhaftentlaſſung des für
die erſte Hypothek der Thüringiſchen Lan-
deshypothekenbank in Weimar gepfändeten
Geländes der gemeinnützigen Siedlungs-
geſellſchaft Landkreis Merſeburg GmbH. mit
Rückſicht auf die vom Landkreis übernom-
mene Bürgſchaft erteilt.

Zu Punkt 5 der Tagesordnung wird die
Verlängerung der ſeiner Zeit für den Bau
von Obdachloſenwohnungen in Anſruch
genommene Anleihe von insgeſammt 500 000
Mark beſchloſſen.

Die Vertrauensmänner der einzelnen Kom-
miſſionen und Ausſchüſſe zur Auswahl der
Schöffen und Geſchworenen werden ein-
ſtimmig wieder gewählt. Aus ſteuer e hniſchen
Gründen wird eine Aenderung der Satz ung
der Kreisſparkaſſe beſchloſſen: die
öffentlichen Sparkaſſen werden nur dann als
gemeinnützig in ſteuerlicher Beziehung an-
geſehen. wenn die Ueberſchüſſe nur zu
„ausſchließlich“ gemceinnützigen Zwecken
Verwendung finden. Die vom Kreisausſchuß
empfohlene Ausſetzung der uſch üreng der
Kreisſatzung für die Fortbildungs-
ſchulen im Landkr.iſe MerſeLurg auf ein
Jahr wird ebenfalls angenommen. Eine
Aenderung der Jagdſteuer im LandkLeis
Merſeburg wird entſprechend der Maßgah-
des Obcerpräſidenten beſchloſſen. Der Kreis-
leitung wird ferner die Ermächtigung erteilt,
die alten Aktien und einen Teil der neu-
rworbenen der Landkraftwerke Kulk-
witz in voller Höhe zum Einſtandskurs
zu veräußern und nur noch ſo viel Aktien
zu behalten, um Einfluß auf die Geſchäſts-
führung durch Sperrmajorität zu hoben; die
dadurch eingebrachten Kapitalien dürfen aber
auf Anregung der Rechten nur zur Deckung
von Schulden und nicht für laufende Aus-
gaben verwendet werden.

Es wird außerdem die Wahl des ver-
kleinerten Aufſichtsrates von ſieben Köpf.n
für die gem innü ige Siedlungsgeſellſchaft
Landkreis Merſeburg CmbH. vorgenommen

Nach dem Gemeinnützigkeitsgeſetz darf ſich
unter dieſen Aufſichtsratsmit liedern keine
bauherrliche Perſönlichkeit befin-
den. Es werden jetzt durch Akt lama.ionen
die Kreistagsal geordneten Beier, Fritz, Heil-
mann, Bock, Petzold und Crewell gewählt.
Beim dritten Punkt der Ergänzungstages-
ordnung wird erklärt, daß Ausländer nicht
mehr wie früher 150 Prozent des Pacrht-
preiſes, ſondern nur 100 Prozent zu zahlen
haben.

Wie gewöhnlich wurde dann bei dem Punkt
„Verſchiedenes“ die Debatte lebhaft.

Lützen. Wie alljährlich in der letzten Zeit.
ſo fand auch am vergangenen Sonntag wie-
der in Lützen die übliche Zuſammenkunft von
Gliedern der hieſigen Kirchengemeinden ſtatt.
Kurz nach Mittag fanden ſich, von allen Rich-
tungen kommend, Gruppen und Grüppchen
der 25 Kirchengemeinden ein, um zunächſt im
gefüllten und feſtlich geſchmückten Gotteshaus
dem Leiter der halliſchen Stadt-
miſſion zu lauſchen, der über die Jeſus-
geſchichte von der erbarmenden Liebe predigte,
die nicht vernichten. ſondern ſeligmachen
wolle. Der Bürgergeſangverein trug das fein
ausgearbeitete, immer wieder gern gehörte
„Der Herr iſt mein getreuer Hirt“ vor; Orgel
und Sologeſang verſchönten die Feier. An
ſchließend fand ein Umzug der Kirchenleute
ſtatt, unter Vorantritt des Poſaunenchors,
der Pfarrer und Vereine, gedacht als Be-
kenntnis in einer durch antichriſtliche Zeit-
ſtrömung nicht unberührten Stadt.

Im „Roten Löwen“ tagte dann die eben-
falls ſehr gut beſuchte Nachverſammlung. Zu-
nächſt begrüßte der Superintendent des Kir-
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dahin, daß die einfache Stimmen-Mehr-
heit genüge.

Nach dieſer Beratung von Einzelpoſitionen
treten noch einmal die Fraktionsführer auf,
um aus größeren Geſichtspunkten den Ge
ſamtetat zu beſprechen.

Der KPD.- Vertreter ſchaut in die weite
Welt nach Oſten und ſchildert überſchwenglich
die Segnungen Leninſcher Staatsweisheit.
Der nationaliſtiſche Sprecher Crewell be-
kennt ſich zu dem Recht der Oppoſition, dort
nicht mit zu arbeiten, wo eine Verant-
wortung abgelehnt werden muß; das habe
man von der Sozialdemokratie aus früheren
Tagen gelernt. Bei der nun folgenden Ab-
ſtimmung wird der Geſamtetat mit 18
Stimmen gegen 9 bei einer Stimmenthaltung
abgelehnt.

Noch einmal Thema „Guske“.
Die Speſen des Herrn Vizepräſidentken.

Schon während der ganzen Kreistagsſitzung
hörte ein feineres Ohr von Dingen, die alle
Anweſenden mehr intereſſierten, als das,
von dem bis dahin laut geſprochen wurde.
Unſer Kreistag befindet ſich nun einmal in
der Situation, ſeine ganzen Beratungen
immer wieder von dem einen Namen Dr.
Guske beherrſcht zu ſehen; denn um was
handelt es ſich anders, wenn nun über

Bertraulichkeit der Kommiſſionsverhand-
lungen und ſtrikte Schweigepflicht ihrer
Mitglieder

verhandelt wird. Da haben die Vertreter
der Fraktionen der böſen Parteipreſſe Mit
teilungen gemacht die nicht ſtimmen, oder
nur halb ſtimmen, und das iſt nicht ſchön,
ſagt Landrat Bähniſch. Nur die Kvmmu-
niſten ſind verſchwiegene Ehrenmänner ge-
weſen: kein „Engel“ iſt ſo rein wie ſie.
Es kommt bei dieſen Auseinanderſetzungen
zu ſtarken Gegenſätze zwiſchen dem Landrat
und der SPD. einerſeits und dem Vertreter
der vereinigten bürgerlichen Fraktion an-
dererſeits. Die Geiſter beleben ſich beäng-
ſtigend, und ſchon droht eine gewaltige
Debatte über den Kreishausneu-
bau ſich zu erheben. Einer ſchiebt immer.
dem anderen die Schuld und Verantwortung
zu.

Anch der Beſuch Dr. Guskes, der aus der
Schweiz, wo er ſich von den Angriffe ſeiner
„undankbaren“ früheren Kreisuntertanen
zu erholen hoffte, zum letzten Kreistag nach
Merſeburg kam, wurde beſonders in punkto
Speſen (270 Mark!) eingeh ud Leſprochen.

Es iſt nur ein Glück, daß ſich der Herr Vize-
präſident Dr. Guske nicht zufällig auf den
Galapagos-Jnſeln befand, da dann ſeine
Speſenrechnung für eine Reiſe, die ſchließlich
doch auch für ſeine Perſon ein eminentes
Intereſſe hatte. wohl ins Uferloſe ange-
ſchwollen wäre. Jm Bauausſchuß ſollen alke
dieſe Fragen noch geklärt werden. Die bisher
ſchon geleiſtete Arbeit von demſelben und

ſeinem Berichterſtatter, Reible, ſind erſt
am Freitag abend beim Landrat eingegangen
und konnten darum nicht mehr als Grundlage
für die geſtrigen Verhandlungen benutzt
werden. Es wird aber für die nächſte Kreis-
tagung eine bis ins Kleinſte gehende Behand-
lung der ganzen ſkandalöſen Koſtenanſchlags-
überſchreitungen in Ausſicht geſtellt.

Die Verhandlungen über die Kläranlagen
der Elſter und Luppe wurden mit der Be-
gründung vertagt, daß eine Reinigungsge-
noſſenſchaft auf Grund eines Staatsver-
trages zwiſchen Thüringen, Sachſen und
Preußen in Bildung begriffen iſt.

Ein Antrag Rißland, der perſönlicher
Natur iſt, wird dem Kreisausſchuß über-
wieſen. Nachdem noch über das 50 000-M ar k-
Darlehnan das Stahlwerk Franf-
leben diskutiert wurde. indem von dem
Vertreter der KPD. eine direkte Zuführung
dieſer Gelder an die Erwerbsloſen vorge-
ſchlagen wurde, da ja vom Stahlwerk ſelbſt
„doch nichts Vernünftiges“ geleiſtet werde,
lagen keine Wortmeldungen mehr vor, ſo daß
Landrat Bähniſch um 2 Uhr mittags die
Kreistagsſitzung ſchließen konnte.

Lühßzener Kreiskirchenkag.
Abordnungen von 25 Gemeinden waren vertreten.

chenkreiſes die Erſchienenen und ſprach über
Zweck und Ziel des Tages. Sodann führte
uns Paſtor Jentzſch aus Bethlehem in die
Miſſionsarbeit des Heiligen Landes. Die
zahlreichen, guten und gut ausgewählten
Lichtbilder gaben in Verbindung mit dem
geſprochenen Wort einen lebendigen Eindruck
von dem, was heute in Bethlehem iſt und
geſchieht.

Eine eigenartige Erbauung wurde den
Verſammelten geboten durch Mitglieder des
Chriſtlichen Jungmädchenbundes
Dürrenberg: es war die Aufführung des
Gleichniſſes von den zehn Jungfrauen.
Feierlich-ernſt wirkten die feine ſchlichte Ha
tung, der Einzug unter Geſang, die Sprech-
chöre und eingeſtreuten Bibelſtellen. Es
war nicht eine beluſtigende Unterhaltung
üblicher Art, ſondern eine ſinnfällige Wieder-
gabe des Gleichniſſes, gewiſſermaßen eine
ſzeniſch dargeſtellte Predigt, wie denn auch
das Ganze die Neubearbeitung eines mittel-
alterlichen Laienſpiels iſt, wie ſolche als got-
tesdienſtliche Handlungen üblich waren.
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Aus der Umgebung.
Fenerkampf mit einem Wilderer-
Merſeburg. Jn der Aue beobachtete ein

Jagdaufſeher einen verdächtigen jungen Bur-
jchen, in deſſen Beſitz ſich ein Gewehr befand.
Auf den Aufruf des Beamten ergriff der
Wilderer die Flucht. Der Beamte machte
von ſeiner Schußwaffe Gebrauch. Anſcheinend
hat er auch getroffen. Eine ſofort aufge
nommene Verfolgung blieb erfolglos. Einige
Zeit ſpäter wurde der Forſtbeamte beſchoſſen.

er Beamte warf ſich zu Boden, um den
Wilderer zu verleiten, an ihn heranzu-
kommen. Dieſer ſcheint jedoch geglaubt zu
haben, den Beamten erſchoſſen zu haben
und ergriff die Flucht. Die polizeilichen Er-
mittlungen ſind im Gange.

RSsOAP. Verſammlung
polizeilich aufgelöſt.

2enna. Pg. Czarnowsky ſprach am 21.
April in einer öffentlichen Verſammlung der
NSDAP. in Leuna über das Thema „DasReich muß uns doch bleiben“. Guter Ver
ſammlungsbeſuch! In treffenden Worten
wurde die Verlogenheit der SPD. gegeißelt.
Die erſte Verwarnung durch den überwachen-
den Kriminalbeamten erhielt Pg. Czarnvows-
ky als er in Begriff war, die wörtliche
Urteilsbegründung des MagdeburgerEbertprozeſ les vorzutragen. Als der
SPD.-Krankenkaſſenmann Tiege ſich durch
ſeine Zwiſchenrufe genügend lächerlich ge
macht hatte, ließ er ſich dazu hinreißen, den
Parteigenoſſen Göbbels in der gemeinſten
Weiſe zu beleidigen. Durch den Entrüſtungs-
ſturm der Verſammlung genötigt, mußten
zwei Polizeibeamte Tiege aus dem
Saal führen.

Dadurch war die politiſche Leidenſchaft
aufs äußerſte geſteigert. Als Parteigenvſſe
Czarnowsky auf die Vorbildung preu-
ßkiſcher Polizeipräſidenten zu ſpre-
chen kam, wurde dies von den überwachenden
Kriminalbeamten als willkommener Anlaß
genommen, die Verſammlung auf Grund der
Notverordnung aufzulöſen. Mit einem
dreifachen Heil auf den oberſten Führer und
dem Abſingen des „Horſt Weſſel-Liedes“ ging
die Verſammlung in aller Ruhe auseinander.

Jn Mücheln ſelbſt „tüchtige“ Leute!
Mücheln. Jn einer geheimen Sitzung,

die ſich der öffentlichen Stadtverordneten-
ſitzung anſchloß, wurde geſtern der Antrag
eingebracht, den Beſchluß auf Ausſchreibung
der Bürgermeiſterſtelle wieder aufzuheben.
Kommuniſten und SPD.- Fraktion erklärten
ſich an einer Ausſchreibung für desintereſſiert
Infolgedeſſen wurde mit 12 gegen 5 Stimmen
bei einer Enthaltung der Antrag auf Auf-
hebung der Stellenausſchreibung ange-
nommen.

Bericht der Waſſerbeobachtungsſtelle.
Hohenlohe. Die von der Wetterbeobach-

tungsſtelle Hohenlohe Lehrer Hendel
im Monat März ermittelte Niederſchlags-
menge iſt ſehr gering. Sie beträgt etwa nur
die Hälfte des vormonatigen Maßergebniſſes
Der 6., 7. und 9. März waren die kälteſten,
16., 22. und 23. März die wärmſten Tage.

Deutſchnationale Arbeit.
Frankleben. Die hieſige 32 Mitglieder zäh

lende Ortsgruppe der Deutſchnationa
len Volkspartei hielt am 20. April ihre
ordentliche Vierteljahrsverſammlung ab.
Die Verſammlung war ſehr gut beſucht, auch
durch zahlreiche Gäſte; ein erfreuliches Zei-
chen dafür. daß die nationale Bewegung
wächſt. was ja auch durch die vielen Ein-
tragungen zum Volksbegehren hier zum Aus-
druck gekommen iſt.

Ein Vortrag über die innen- und außen-
politiſche Lage wurde mit lebhaftem Jnter-
eſſe aufgenommen, ebenſo die Schilderung
des Hugenberg'ſchen Lebensbildes. Der Vor
ſitzende ermahnte zu eifriger Werbetätig-
keit und Aufklärungsarbeit für den bald be
ginnenden Wahlkampf und lud alle Mitglie-
der ein, ſich bei der Mitgliederverſammlung

des Kreisvereins am Sonntag, den 26. April
2 Uhr Nachmittags in der „Linde“ zu be-
teiligen. Die nächſte Pflicht- Verſammlung der
Franklebener Ortsgruppe findet im Juli ſtatt

—=—DZDZJ

Diebe „gemütlich“ in der Trinkhalle.
Neumark. Jn der Sonntagnacht ſtatteten

Diebe der Milchhalle Müller hier einen
Beſuch ab. Schokolade, Zigarren, Wurſtwaren
und Kleidungsſtücke wurden geſtohlen. Die
Diebe, die anſcheinend in aller Ruhe in der
Halle gearbeitet haben, müſſen mit den Oert
lichkeiten genau vertraut geweſen ſein.

Perſonalien feſtgeſtellt!
Bad Dürrenberg. Die vor einiger Zeit an

der Goddula-Veſtager Fähre geborgene weib
liche Leiche iſt als die Ehefrau Margarete
Stephan geb. Gottſchalg aus Freyburg
an der Unſtrut rekognoſziert worden. Sie
wurde in die Dürrenberger Leichenhalle
überführt, wo heute eine Gerichtskommiſſion
eintreffen will.

—TDZDAI

Kein Abbau
des Broftpreiſes mehr!

Bad Dürrenberg. Geſtern, Dienstag nach-
mittag, fand im Vereinslokal Café Knaupel
die vollzählig beſuchte Quartalsverſamm-
lung der hieſigen Bäckerzwangsinnung ſtatt.
Die Sitzung wurde von Obermeiſter Knaupel
geleitet. Nach Erledigung einiger Begrü-
ßungen, Gedenken von Geſchäftsjubiläen
uſw. fand eine ausgiebige Ausſprache über
den Brotpreis ſtatt. Es kam zu einer
Entſchließung, in der die Bäckerzwangs-
innung erklärt, daß die Mitglieder infolge
der hohen Mehlpreiſe, der ſtändig geſtiegenen
Unkoſten und nicht zuletzt der hohen Steuer
laſten nicht in der Lage ſtnd, die ſchon jetzt be

zent ſind keine Seltenheit!

257 gleich 40,8 Prozent (630); Dörſtewitz 115

Lenng. Jede Notzeit hat auch ihre Kultur-
kriſe und ihre Neuerung. „Grundſchule!“
hieß die Deviſe kurz nach dem Weltkriege.
Sie kam und mit ihr viele, gar zu viele
moderne Forderungen. Vernachläſſigte man
in all den Jahren die Oberſtufe der Volks-
ſchule? Von mancher Seite wird der Lehrer-
ſchaft und auch den Regierungsſtellen dieſer
Vorwurf gemacht. Durch alle Tageszeitun-
gen ſind ſchon

Beanſtandungen von Wirtſchaftsverbänden
gegangen, die darin gipfeln, daß man mit
den poſitiven Kenntniſſen der Schulent-
laſſenen, die die Volksſchule durchlaufen
haben, nicht zufrieden ſei!

Dieſe Angriffe ſind Grund genug. daß ſich
alle beteiligten Stellen die Frage vorlegen:
Jſt daran etwas Wahres und wenn Ja!

was könnte zur Beſſerung geſchehen?
Das war auch das Grundthema der Ta-

gung, die die Lehrerſchaft des Kreiſes
Merſeburg am Dienstag vormittag 10 Uhr
im Feſtſaal der Albrecht-Dürer-Schule ab-
hielt. Vor etwa 400 Volksſchulleh-
rern hielt Rektor Röth- Merſeburg den
Hauptvortrag, der ſich mit der Arbeit an den
Kindern der Oberſtufe unſerer Volksſchule
und mit der Durchführung der Richtlinien
des preußiſchen Unterrichtsminiſteriums für
die oberen Jahrgänge der Volksſchule vom
Jahre 1921 befaßte. Rektor Röth ſtellte ein-
gangs feſt, daß, wenn die vhen erwähnte Be-
hauptung immerhin richtig ſei.

die Volksſchule als ſolche nicht dafür ver-
antwortlich zu machen

ſei. Der allergrößte Teil der geiſtig be-
weglichen Kinder werde nach Durchlaufen
der Grundſchule der höheren Schule zu-
geführt, die Volksſchule dadurch faſt zur

deutend gegen früher geſenkte Verdienſt-
ſpanne weiter zu ermäßigen, da ſonſt die Exi-
ſtenz der Bäckereibetriebe ernſtlich gefährdet
iſt. Es fanden noch verſchiedene Fach- und
Handwerkerfragen in eifriger Ausſprache Er-
ledigung, und gegen 9 Uhr ſchloß der Ober-
meiſter die anregende Verſammlung.

Spielet nicht mit Schießgewehr.
Jagdverpachtung.

Nahlendorf. Sträflich leichtſinnig handelte
ein hieſiger Einwohner, der auf ſeinem Felde
mit einem Teſching nüich Spatzen ſchoß, die
geladene Waffe an einen Baum lehnte und
ſich entfernte. Zwei hinzukommende Knaben
hantierten mit dem Gewehr, ſo daß ſich
ein Schuß löſte, welcher einem von ihnen
in das Bein traf; die Kugel blieb darin
ſtecken. Bei der kürzlich erfolgten Ver-
pachtung des Gemeindejagdbezirks blieb Gaſt-
wirt Reinhold Rühlemann- Roßbach mit 355
Mark Beſtbietender. Der vorhergehende
Pächter, Bergwerksdirektor Rieſe-Roßbach,
bot nur 210 M. gegen 300 M. in der abge-
laufenen Pachtperiode.

ZD T
Neuer Pfarrer im Amt.

Spergan. Am Sonntag vormittag fand die
feierliche Einführung des neuen Ortsgeiſt
lichen, Paſtor Meißner aus Piſſen durch
den zuſtändigen Superintendenten ſtatt, un-
ter ſtarker Teilnahme der hieſigen Gemeinde
mitglieder und der benachbarten Geiſtlichen.
Der Kirchenchor, unterſtützt durch einige Mit-
glieder des Männergeſangvereins, verſchönte
die Feier durch Geſang. Die Gemeinde hatte
an dieſem Tage noch die beſondere Freude,
den ehemaligen Ortsgeiſtlichen, Paſtor Kühn,
der jetzt Pfarrer der deutſch- evangeliſchen
Gemende in Malmö iſt, wieder einmal auf
der Kanzel zu ſehen.

70 95 Eintraguungen!
Ragwitz. Ein überaus günſtiger Pro-

zentſatz der Eintragung zum Volksbegehren
wird von hier gemeldet. Es trugen ſich
etwa 70 Prozent aller Wahlberechtigten
ein.

Erhöhte Jagdpacht!
Lunſtedt. Bei der Verpachtung der hie-

ſigen etwa 1000 Morgen großen Gemeinde-
jagdflur erhielt der bisherige Pächter Land-
wirt Oskar Eiſenhut bei einem Gebot
von 1010 M. den Zuſchlag. Der Pacht be-
trug bisher nur 800 M.

Wir geben im folgenden die Einzelergebniſſe: Angersdorf
34,7 Prozent (124 Stimmberechtigte), Benkendorf 122 gleich 94,6 Prozent (129); Beuchlitz
165 gleich 44,9 Prozent (367); Beuditz 59 gleich 76 Prozent; Biſchdorf 45 (90); Blöſien 159
(214); Bündorf 117 (178); Collenbey 72 (82); Corbetha b. Schkopan 260 (330) Dehlitz a. B.

Glänzende Einkragungs-
ergebnis im Landkreis Merſeburg

Die Eintragungsergebniſſe im Landkreis Merſeburg dürfen nach den bisher vorliegen
den Meldungen als geradezu hervorragend bezeichnet werden. Es gaben ihren
Willen zur Tuflöſung des preußiſchen Landtages kund in den meiſten Fällen 40 bis 60
Prozent der Einwohnerſchaft der Ortſchaften. Ja, Reſultate mit annähernd 100 Pro

43 Eintragungen gleich

(159); Geuſa 200 (332); Goddnula mit Veſta 37
(550); Hohenweiden 23 gleich 18,7 Prozent (123); Holleben 423 gleich 66,8 Prozent (675)
Knapendorf 144 (154); Kötzſchen 226 gleich 21 Prozent (1080); Kriegsdorf 71 (145); Leuna
1036 (4944); Lützen 679 gleich 22 Prozent (3020); Meuſchaun 287 (552); Milzau 57 (120);
Netzſchkau 21 (52); Niederbeunga 73 gleich 51 Prozent (143); Neukirchen 51 gleich 27,6 Pro
zent (185); Oberbeung 381 gleich 54,4 Prozent (710): Paſſendorf 210 gleich 20,6 Prozent
(1018); Pretzſch 76 (138); Rattmannsdorf 26 gleich 45,6 Prozent (57); Reipiſch 68 gleich 37,7
Prozent (80); Rockendorf 45 gleich 50,6 Prozent (89); Röpzig 26 gleich 52 Prozent (50);
Schkölen 765 gleich 65 Prozent; Schkopan 282(501); Schlettau 185 gleich 38 Prozent (486)
Spergan 332 (836); Venenien 1 (120); Wallendorf 93 (165) Wegwitz 32 (95); Zſcherben 39 (50)

Hat die Volksſchule verſagt?
Rechenſchaft der Kreislehrerſchaft über die Rachkriegsarbeit

Schule der Geiſtigarmen gemacht (?7). Hier
müſſe der Hebel angeſetzt werden. Die
Lehrpläne der Volksſchule ſeien über-
laſtet, immer neue Stoffe würden der
Volksſchule aufgebitrdet. Dabei habe eine
Verfrühung Platz gegriffen. Fragen,
mit denen man beſtimmt keinen Quartaner
oder Tertianer der höheren Schule behellige,
wolle man unbedingt an gleichaltrige erſt-
vder zweitklaſſige Volksſchüler heranbringen
Außerdem wäre die

gerade in letzter Zeit ſo oft gepredigte Er-
höhung der Klaſſenfrequenzen der Entwick-
lung des Arbeitsſchulgedankens in der
Volksſchule ein Hemmnis.

Immerhin ſei die Volksſchullehrerſchaft
jederzeit bereit, zu beweiſen, daß ſie guten
Willens ſei, dem Sinn der Weiſungen der
Unterrichtsverwaltung gerecht zu werden.
Durch Selbſttätigkeit unter weitgehender
verſtändnisvoller Verwendung des „freien
Unterrichtsgeſprächs“ zur Selbſtändig-
keit der Kinder zu kommen, ſei Aufgabe
der Schule.

Oberregierungs- und Schulrat Dr. Sieke
von der Regierung Merſeburg gab ſeiner
Freude über die durch den Redner bekundete
Einſtellung der Lehrerſchaft Ausdruck. Er
erweiterte die Ausführung noch auf

die beſonderen Verhältniſſe der
Landſchule

und ſorderte die Lehrer nochmals auf, alles
zu tun, um auch in die Oberſtufe der
Volksſchule den Gedanken der freien geiſtigen
Tätigkeit hineinzuarbeiten. Eine ausge-
dehnte Ausſprache und offizielle Bekannt-
machungen des Schulrats Roß Merſeburg.
beſchloſſen die Konferenz.

kleinen

Durchgehendes junges Pferd.
Kauern. Vor dem Reſtaurant „Feldſchlöß

chen“ hielt in dieſen Tagen kurze Zeit ein
Geſchirr, das mit einem jungen, feurigen
Pferde beſpannt war. Durch das Geräuſch
eines Motorrades ſcheute das Pferd,
raſte die Straße nach Lützen zu, bog nach
Kanuern ein und wurde erſt durch ein offen-
ſtehendes Tor eines Gehöftes ſchließlich auf-
gehalten, ohne daß größerer Schaden ange-
richtet worden wäre.

Feuer in der Mühle.
Kauern. Am Montag gegen 11 Uhr hörten

die Bewohner der Mühle und auch andere
Einwohner plötzlich ein Geräuſch, als ob es
von einem ſehr niedrig fliegenden Flugzeug
käme. Darauf bemerkte man plötzlich, daß
die Drähte der elektriſchen Leitung, die
zur Mühle führten, in Flammen ſtanden.
Ein dadurch in der Mühle entſtandenes
Feuer, das bereits Gardinen und Betten er-
griffen hatte, konnte mit Hilfe ſchnell her-
beigeeilter Nachbarn gelöſcht werden. Sach-
verſtändige Leute ſorgten dafür, daß der
Schaden wieder repariert wurde.

Samariter üben.
Teuditz. Am Sonntag vormittag veran

ſtaltete die Arbeiter-Samariter-Kolonne eine
Alarmübung. Es wurde als gegeben ange-
nommen, daß das von Menſchen bewohnte
hieſige Raubſchloß in Flammen aufgegangen
wäre. Jn einer Zeit von 15 Minuten wurden
ſämtliche beim Brand verletzten Perſonen
verbunden und in Sicherheit gebracht. Die
glänzend verlaufene Uebung begründet die
Hoffnung, daß die Organiſation auch im
Ernſtſall zufriedenſtellend funktioniert.

Sehr alt und krank!
Kleingöhren. Am Dienstag wurde Frau

Amalie Kötritſch 80 Jahre alt. Leider iſt
die alte Frau ſchwer leidend und kann ihr
Zimmer nicht mehr verlaſſen.

Zwei Ehejubiläen!
Dörſtew Am Sonnabend feierte das

Ehepaar Thomas und am Dienstag das
Ehepaar Guſtav Kahle das Feſt der
ſilbernen Hochzeit.

Einführunggsfeierlichkeiten
für den neuen Pfarrer Plau.

Nemsdorf. Unter außergewöhnlich ſtar-
kem Beſuch wurde Pfarrer Plau am letzten
Sonntag in das Amt als Pfarrer des Kirch-
ſpieles Nemsdorf-Göhrendorf in hieſiger
Kirche feierlich eingeführt. Unter Glocken-
geläut zogen die Kirchenräte und kixchliche
Vertretung beider Gemeinden ſowie mehrere
Amtsbrüder und Herr Pfarrer PlIau in
feierlichem Zuge von dem Pfarrhauſe zur
Kirche. Nach dem erſten Gemeindeliede:
„Wach auf, du Geiſt der erſten Zeugen“ hielt
Pfarrer Mertens-Obhauſen die Ein-
gangsliturgie. Anſchließend ſangen die
Schulkinder mehrſtimmig „Der Herr iſt mein
Hirte“. Die Einführung nahm Superinten-
dent Zwanziger-Gatterſtedt vor, der in
ſeiner außerordentlich tiefgründigen Rede die
Herzen aller packte. Hierauf verlas Pfarrer
Probſt-Barnſtädt die Beſtätigungsurkunde
des Konſiſtoriums zu Magdeburg. Nach
einem weiteren Gemeindeliede richtete Pfar-
rer Plau ein kurzes, ſehr herzliches Wort
an die Kirchenbeſucher, beſonders an ſeine
ihm anvertraute Gemeinde, und es ſei ſein
Beſtreben, ſeine ganze Kraft für ſeine neue
Gemeinde einzuſetzen. Gegen Nachmittag
fand im' Gaſthofe ein Familienabend ſtatt,
der durch den gemeinſamen Geſang des Liedes
„Jch bete an die Macht der Liebe“ ſeinen
Anfang nahm. Pfarrer Plau ſprach über
„Glaube und Liebe“. Auch Superintendent
Zwanziger ergriff das Wort und ſprach über
„100 Jahre Bodelſchwingh“. Auch die Schul-
kinder trugen zur Verſchönerung des Nach-
mittags bei, indem ſie mehrere Gedichte vor-
trugen.

Geſtern abend ging
Schkenditz. Am Montag abend erſchien

plötzlich auf dem Wilhelmplatz ein „Krum-
mer“. Die Hunde waren über ſein „de-
plaziertes“ Auftreten ſo erſchrocken, daß ſie
„Meiſter Lampe“ unbeläſtigt im Schießgraben
entkommen ließen.

Volksküche ohne weitere Mittel.
Schkenditz. Am Ende der letzten Woche

mußte der Volksküchenbetrieb im Schulge-
bäude aus Mangel an weiteren Mitteln ein-
geſtellt werden. Den Frauen, die uneigen-
nützig geholfen haben, ſoll bei dieſer Gelegen-
heit noch einmal Anerkennung und Dank
ausgeſprochen werden.

Nachbarſtadt Halle.
Oberſpitzbube verhaftet.

Jn einem halliſchen Hotel wurde ein 23-
jähriger Kellner von auswärts feſtgenommen,
der im Verdacht ſteht, an einer ganzen Reihe
von Einbrüchen in Halle mitbeteiligt zu ſein.
Im Laufe der weiteren Ermittlungen wur-
den noch drei weitere Beteiligte verhaftet.

440 Theologieſtudenten.
Jm abgelaufenen Winterſemeſter ſtudier

ten an der halliſchen Univerſität 440 Theo-
logen. Damit ſteht Halle unter allen deutſchen
Univerſitäten an 4. Stelle. Die Spitze hält
Berlin mit 830, dann folgt Erlangen mit 464
und Tübingen mit 461. An Halle ſchließt ſich
Bonn an mit 408, Marburg mit 379, Leipzig
mit 367, Göttingen mit 319, Königsberg mit
313. Greifswald mit 305 und Breslau mit
250. An letzter Stelle ſtehen Roſtock mit 110
und Kiel mit 104.

Geſchäftliches.

Zur Förderung der Geſundheit iſt eine
Brunnen-Trinkkur zu Hauſe mit dem alt-
berühmten, ärztlich empfohlenen Lauch-
ſt ädter Brunnen von der größten Be-
deutung. Die vorzügliche Wirkung des
Lauchſtädter Brunnens iſt während zweier
Jahrhunderte an vielen Tauſenden aller
Stände und Berufe erprobt. Was ſich aber
Jahrhunderte hindurch ſo außerordentlich be-
währt hat, das muß ſchon zuverläſſig und gut
ſein. Wer an Rheumatismus. Jſchias, Gicht,
ſchlechter und fehlerhafter Blutbeſchaffenheit,
Blutarmut, Mattigkeit oder Nervoſität leidet,
ſollte zu Hauſe eine Trinkkur mit Lauch-
ſtädter Brunnen gebrauchen. Auch bei
Zucker- und Nierenleiden ſowie Arterien-
verkalkung iſt dieſer ausgezeichnete Brunnen
als Kurgetränk ſehr zu empfehlen. Den
zahlloſen halbkranken, abgearbeiteten, ner-
vöſen und überanſtrengten Menſchen leiſtet
eine Haustrinkkur mit Lauchſtädter Brunnen
ebenfalls vorzügliche Dienſte. Auf einfache,
billige und bequeme Art und ohne Berxrufs-
ſtörung kann jeder den Lauchſtädter Brunnen
mit ſeiner Familie zu Hauſe trinken, zur
Förderung der Geſundheit, zur Auffriſchung
des Blutes. zur Stählung des Körvers und
zur wirkſamen Vorbeugung gegen mancherlei
Krankheiten. Auch Geſunde tun aut, zeit-
weiſe eine Trinkkur mit Lauchſtädter Brun-
nen zu gebrauchen, da hierdurch das Blut
verbeſſert und der Körper widerſtandsfähiger
gegen Krankheiten wird. Lauchſtädter Brun
nen iſt zu beziehen durch den Brunnenver
ſand der Heilquelle zu Bad Lauchſtädt.

ZDD

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Einbruch im Bank

haus Reichenbach“ ſowie das „Feſt der
Mickymaus“.

Kammerlichtſpiele. „Jhr Junge“, Tonfilm
Roman mit Hans Fehrer.
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RNur äDiebſtahl oder Baumfrevel.
Beeſenlaublingen. Von der Neubepflan-

u der Kreisſtraße Beeſenlaublingen nach
ebitz wurden in der Nacht vom 17. zum

18. ril ſechs junge Apfelbäume entwendet.
Dies iſt ſchon der dritte Fall in ganz kurzer
Zeit, daß auf derſelben Strecke die junge An
pflanzung geſchädigt wurde.

Jn der Nacht zum 19. April wurde in den
Kartoffelkeller der Fa. Aug. Ernſt, hier, ein
gebrochen und 8-10 Ztr. Kartoffeln weg
geſchafft. Die Diebe ſtatteten in derſelben
Nacht dem Taubenſchlag einen Beſuch ab.
Der Einbruch war auch lohnend.

Eiſerne Hochzeit.
Naumburg. Ein hochbetagtes Ehepaarder Gärtner Franz Müller und felne Frag

Friederike geb. Merſeburg, begehen am
22. April in geiſtiger und körperlicher
Friſche zum 65. Male den Hochzeitstag. Der
Jubelbräutigam Franz Erdmut Müller iſt
am 3. Mar 1841 in Großbadegaſt bei Köthen
in Anhalt geboren, ſeine Frau Friederike
am 17. September 1842 unweit davon in
Kroſigk. Beide wurden am 22. April 1866
in der Kirche zu Köthen getraut. JmJahre 1878 kam das Paar in die hieſige
Gegend, und zwar nach Balgſtädt bei Frey-
burg, wo Franz Müller bei verſchiedenen
Familien tätig war. Seit 1888 wohnt das
Ehepaar in Naumburg. Seit 1909 hat das
Ehepaar eine neue Heimat im St. Jakobs-
Hoſpital am Katſer-Wilhelms-Platz ge-
funden. Hochbetagt ſtehen nun beide in ſelte-
ner Rüſtigkeit an der Schwelle des zehnten
Jahrzehnts, Wer in dieſen Tagen Gelegen-
heit hatte, den ſauber gepflegten Hoſpital-
garten zu betrachten, dem wird ein alter
Gärtner mit ſchneeweißem Vollbarte aufge-
fallen ſein, der dort fleißig mit dem Spaten
und dem Harken herumwirtſchaftete. Es iſt
das Vater Müller, deſſen noch verhältnis-
mäßig kräftiger aufrechter Geſtalt man die
neunzig Jahre nicht anſieht.

Die Ziegelei arbeitet wieder.

Ermsleben. Die hieſige Ziegelei hat ſeit
Mitte vergangener Woche ihren Betrieb
wieder aufgenommen. Durch Einbauen von
neuzeitlichen Maſchinen und größeren Um-
bauten kann die Ziegelei jetzt jeder Anfor-
derung entſprechen. Es wurde durch die Er-
öffnung der Ziegelei wieder einer Anzahl
Erwerbsloſer Beſchäftigung gegeben.

Wer hat Anſpruch
auf die Dollars

Gera. Seit etwa einem Jahre iſt auf
einer hieſigen Bank ein größerer Dollar-
betrag deponiert, deſſen rechtmäßige Eigen-
tümer noch geſucht werden. Das Geld war
dem Gemeinderat in Vogelgeſang (Landkreis
Gera) aus Amerika zugeſtellt worden mit
der Weiſung, das Geld ſei an ein taub-
ſtummes Ehepaar auszuzahlen. Die Frau
ſoll Abkömmling eines vor Jahrzehnten in
Vogelgeſang lebenden Baodig ſein.

Gegenden Abbruchder Bahnſtrecke
Derenburg--Minsleben.

Derenburg. Die der Halberſtadt--Blanken-
burger Eiſenbahngeſellſchaft örige Eiſen
bahnſtrecke Derenburg--Minsleben iſt bereits
vor einer Reihe von Jahren als unrentabel
ſtillgelegt worden. Die von der Stadt Deren-
burg und anderer Seite erhobenen Beſchwer-
den wurden vom Eiſenbahnminiſter als höch-
ſter zuſtändiger Stelle abgewieſen. Dagegen
wurde der Abbruch der Strecke verboten; ſo-
weit er bereits eigenmächtig erfolgt war,

Aus dem Drömling. Der Verſand von
Speiſekartoffeln auf den Eiſenbahnſtationen
am Drömling (Stolpe, Rätzlingen, Mieſte
und Calvörde) war in den letzten Wochen
recht rege. Die Nachfrage kam aus den weſt-
deutſchen Verbrauchsgebieten ſowie aus
Frankreich und England. Alle Drömlings-
landwirte, die wegen der völlig unzuläng-
lichen Preiſe, die das Ueberangebot im Herbſt
im Gefolge hatte, ihre Kartoffeln einmieteten,
haben gut daran getan, denn ſie bekommen
heute 2,80--3,00 Mark für den Zentner, wäh-
rend gleich nach der Ernte nur 1,50 Mark
und zeitweiſe noch weniger geboten wurde.
Man muß nun freilich beim Durchwintern
auch den Schwund durch Fäulnis und Ge
wichtsverluſt mit in Rechnung ſtellen, aber
trotzdem bleibt noch ein beträchtlicher Mehr-
erlös und die Arbeit des Einmieteng hat ſich
diesmal qut gelohnt. Das war in den letzten
4--5 Jahren nicht der Fall; die Frühjahrs-
preiſe waren meiſt nur unweſentlich höher,
oft ſogar noch niedriger als die Herbſtpreiſe.
Jnfolgedeſſen haben ſich nur wenige Kar-
toffelbauern der Mühe des Einmietens
unterzogen. Viele waren auch gezwungen,
gleich im Herbſt für jeden Preis zu ver
kaufen, weil mit den für Kartoffeln erzielten

ſchulden
Geldern Zinſen, Löhne, Steuern und Dünger-

beglichen werden mußten. Somit
kommt die gute Konjunktur in Kartoffeln

nur wenigen Landwirten zugute.
3*

Ungünſtige Ausſichten in der Konſerven-
induſtrie.

Braunſchweig. Die Abſatzſchwierigkeiten
in der Konſerveninduſtrie haben ſich ver
ſchärft. Die Verbraucher legten ſich aus er-
zwungener Sparſamkeit ſtarke Zurückhaltung
auf, der Handel führte nur ganz beſcheidene
Läger. Das Konſervengeſchäft wurde beein-
trächtigt durch die Einfuhr großer Mengen
ausländiſchen Friſchgemüſes und
durch den faſt kältefreien Winter. Durch
Zwangsverkäufe notleidender Fabriken ſind
die Preiſe ſehr gedrückt. Die künftige Ent-
wicklung iſt vorläufig noch nicht zu über-
ſehen. Die Produktion wird durch Land-
wirtſchaft und Fabriken wegen Unrentabili-
tät ſtark eingeſchränkt. Verſchiedene Fabri-
ken haben die Abſicht, den Betriebin der
nächſten Kampagne ruhen z ulaſſen.

Althewährt bei Störungen der Verdauungs- und Harnorgane und h
(Gicht, Diahetes)

Berlin 208 W s, Wilhelmstr. 55.

mußten die Schienen von neuem gelegt wer-
den. Außerdem wurde der Bahn aufgeg
im Herbſte während der Zeit der Rüben-
verarbeitung in der Zuckerfabrik Derenburg
den Güterverkehr auf der Strecke aufrecht-
zuerhalten. Auch das an der Strecke r
Derenburg und Silſtedt liegende Ueberland-
werk Derenburg behielt ſeinen Gleisanſchluß.
Jetzt iſt die Halberſtadt--Blankenburger
Eiſenbahngeſellſchaft erneut mit der Abſicht
hervorgetreten, die Strecke abzureißen, weil
die Koſten für die Unterhaltung der Strecke
in keinem Verhältnis zu den Einnahmen aus
dem beſchränkten Güterverkehr ſtänden.

Karkoffelnachfrage aus
England und Frankreich.

Gebeſſerte Preiſe. Das Einmieten lohnte.
Gründung eines Altmärkiſchen

Markenbutterverbandes.
Stendal. Nachdem die Vorarbeiten zur

Gründung eines altmärkiſchen Markenbutter-
verbandes abgeſchloſſen waren, fand die
Gründungsverſammlung in Stendal ſtatt.
28 Markenbuttermolkereien der Altmark
nahmen daran teil, ferner waren anweſend
Vertreter der Landwirtſchaftskammer. Nach-
dem Kammerdirektor Dr. Dr. Asmis auf die
Bedeutung des wirtſchaftlichen Zuſammen-
ſchluſſes hingewieſen und die Forderung nach
einheitlicher Qualitätsware geſtellt hatte, er
griff Dr. Rheinberger das Wort zu einigen
Ausführungen über die Aufgaben und Ziele
des altmärkiſchen Markenbutterverbandes.
Er ſtellte zwei Forderungen auf. Erſtens
hervorragende, ſtets gleichbleibende Quali-
tät, damit ſich die Verbraucherſchaft davon
überzeugt, daß es ſich bei der altmärkiſchen
Markenbutter tatſächlich um ein erſtklaſſiges
Erzeugnis handelt und zweitens muß eine
enge Zuſammenarbeit der Markenbutter-
molkereien ſtattfinden. Eine Abſatzorgani-
ſation in der Altmark hält Dr. Rheinberger
nicht für angebracht, da in der Altmark der
Schwerpunkt des Markenbuttergeſchäftes auf
der Stückenbutter liege. Es ſoll vielmehr
eine intenſive Gemeinſchaftswerbung erreicht
werden, um die altmärkiſche Markenbutter
den mitteldeutſchen Hausfrauen näher zu

bringen. Von vornherein müſſen ent-
ſprechende Zuſammenſchlüſſe der Erzeuger
von Standardware zuſtande gebracht werden.

Kommen die Glashüttenwerke
wieder in Betrieb

Teuchern. Wie wir aus zuverläſſiger
Quelle erfahren, ſind bei der Stadtverwaltung
Teuchern mehrere auswärtige Unternehmer
vorſtellig geworden und haben Verhandlun-
gen angeknüpft wegen eventueller Ueber-
nahme der Glashüttenwerke Teuchern. Be-
kanntlich waren die Uhrgläſerwerke deutſcher
Uhrmacher ſeinerzeit ein gutgehendes
Unternehmen. Später wurden den
Uhrgläſerwerken die Glashüttenwerke
Teuchern angegliedert. Jn den beiden Fa-
brikationszweigen wurden etwa 300 Arbeiter
beſchäftigt. Neben den Uhrgläſern fertigten

Gegenſtoß

die Glashüttenwerke Glaswaren aller Art,
vom g bis zu den teuerſten Sortierun

n. Später wurden die Werke von den
räziſionswerken Glashütte übernommen,

mußten aber infolge der immer ſchlechter
werdenden Wirtſchaftslage, die einen Ab
mangel nach ſich zog, im Sommer 1025 ſtill
elegt werden und gerieten in Konkurs. DerJanda ans er iſt die Girozentrale in
resden. enn die gegenwärtig g.

pflogenen n zu einem güngen Abſchluß kommen, dürfte in Teuchern die
überaus große Arbeitsloſigkeit etwas be
hoben werden, da bei einer evtl. Wieder
eröffnung der Werke 100 bis 150 Arbeiter Be
ſchäftigung finden dürften.

Einigung in der ſächſiſch-
thüringiſchen Webinduſtrie.

Greiz. Die Lohntarifverhandlungen im
Verband Sächſiſch-Thüringiſcher Webereien,
betreffend die Gehälter der kaufmänniſchen
und Betriebsangeſtellten, haben jetzt zu einer
Einigung geführt. Die Löhne werden um
4,5 v. abgebaut. Die Lehrlingsſätze
bleiben mit 20, 33 und 52 RM. wie bisher
beſtehen.

Rache für die Wahlniederlage.
Altenbrak. Jn unſerem herrlichen, an der

Bode gelegenen braunſchweigiſchen, etwa
fünfhundert Einwohner großen Orte hatte
bisher die Linkspartei die Ueberhand. Aber
bei der neulichen Gemeindewahl ſiegten die
Bürgerlichen mit 5 zu 3 Stimmen. Als

wollen die Sozialdemokraten
einen Konſumverein gründen.
Aufruf zur Berkürzung

der Arbeitszeit.
Magdeburg. Der Magiſtrat der Stadt

Magdeburg erläßt gemeinſam mit der Jn-
duſtrie- und Handelskammer, Handwerks-
kammer und dem Ortsausſchuß der Gewerk-
ſchaften einen Aufruf an die Magdeburger
Wirtſchaft zur Verkürzung der Arbeitszeit.
Ueberall da, wo die Verkürzung der Arbeits
zeit durchführbar ſei, ſollte ſie unverzüglich
durchgeführt werden, denn ſie verbürge eine
ſofortige Hebung der Lebenshaltung einer
großen Zahl von Volksgenoſſen, die neu ein-
geſtellt werden können und bedeute eine ſofort
fühlbare Entlaſtung der öffentlichen Finan
zen, damit wiederum auch der Wirtſchaft.

6 Grad Froſt.
Stiege. Jn der Nacht zum Dienstag

ſetzte hier wieder ſtarker Froſt ein, der alle
Sümpfe mit Eis überzog, Das Thermometer
zeigte frühmorgens 6 Grad Kälte.

Goddula. (Die Perſönlichkeit der
Toten), die am Donnerstag mittag unter
halb der Fähre Goddula-Veſta aus dem
Waſſer der Saale gezogen wurde, konnte jetzt
feſtgeſtellt werden. Es handelt ſich um die
53 Jahre alte Frau Margarethe Stephan aus
Weimar. Sie iſt aus Laucha gebürtig und
weilte bei ihrer Tochter in Freyburg zu Be
ſuch. Sachen von ihr wurden unterhalb Niß-
mitz gefunden; da die Frau zur Schwermut
neigte, iſt freiwilliger Tod als ſicher anzu
nehmen.

ei Stoffwechselkrankheiten
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Brunnenschriften durch das Fachinger ZenitralbürFrhältlich in Mineralwasterhandiungen, Apotheken, Drogerien ar
sowie in Halle bei Helmbold Co., Leipziger Str. 104, und Carl Schondorf. Wilhelmstr. 17.

Das Wagnis der Hanna Leukgeb
der Roman einer tapferen Frau von Philipp Berges

(17. Fortfetzung)

Karl-Otto war inzwiſchen durch eine ganze
Reihe prominenter Weinlokale geraſt, vom
Palmengarten zum Keller des Römer, vom
Zeilkaſino zum Hambitzer am Eſchenheimer
Tor, aber nirgends traf er das geſuchte Paar
an. Endlich ſagte ihm ſein Jnſtinkt aufs neue,
daß er vor dem Hauſe des Regierungsrates
warten müſſe. Die einzige Möglichkeit wäre,
daß Albertus ſie durch irgendwelche teuflichen
Künſte oder Verſprechungen in ſeine Wohnung
verſchleppen könne.

Jm Begriffe, einen Wagen zu beſteigen,
wurde Karl-Otto von einem jungen Mädchen
angehalten, das er zuerſt gar nicht erkannte.

„Suchen Sie Fräulein Dr. Leutgeb?“ fragte
ſie leiſe.
Der Baron fuhr herum, als habe er einen
Schlag erhalten. „Ja, ich ſuche ſie. Wieſo
wiſſen Sie es und wer ſind Sie?“
„„Kennen Sie mich denn nicht?“ fragte das

Mädchen. „IJch bin Aline Hanſen, die Privat-
ſekretärin des Regierungsrates Albertus.“

Karl-Otto erkannte ſie. Er hatte ſie ein
paarmal in der Begleitung Hannas geſehen.
„Raſch, Fräulein Hanſen, was wiſſen Sie von
Hanna?“
Aline begann zu weinen. „Verzeihen Sie,
Herr Baron, daß ich die Tränen nicht zurück
halten kann.“

„Jch weiß alles“, rief Karl-Otto.
hat mir erzählt, daß Sie Jhrem Chef nahe
ſtehen. Und wie iſt es jetzt?“
„Er iſt hinter Fräulein Hanna her, Wie ver

rückt. Und was ſie betrifft, ich weiß nicht, wo
mit er ſie an ſich gezogen hat. Sie konnte ihn
doch ſonſt gar nicht leiden. Aber geſtern und
heute hat ſie ihn dreimal aufgeſucht und war
tedesmal eine Stunde da.“

„Und heute abend? Wiſſen Sie etwas
drängte der Baron

„Hanna

Copyright by Karl Duncker Verlag., Berlin

„Da draußen, ganz hinten in Bornheim,
„itzen ſie in einer alten Apfelweinſchenke.“

„Wieſo wiſſen Sie das?“
„Jch bin hinausgefahren und hab mich über-

zeugt.“
„Aber wie ſind Sie gerade auf die Kneipe

gekommen?“
„Er war mit mir auch ſchon dort, Das iſt

ſo eine Art Stimmungsinſtrument von ihm.
Von dort geht's in ſeine Wohnung!“

Karl-Otto geriet in Weißglut. Er nahm
Abſchied von dem Häufchen Unglück, das
Aline hieß, und fuhr ſofort nach der Bocken-
heimer Landſtraße.

Jm Schatten der Bäume vor der Villg des
Regierungsrates begann er auf und ab zu
gehen.

Wie eine Wache im Feindesland kam er ſich
vor, zum äußerſten entſchloſſen.

Die Straßen hier draußen waren ſchon ſtill.
Das ſchwere, undurchöringliche Laub der
Bäume machte ſie auch dunkel. Jm dünnen
Sommeranzug, wie er von der Bahn ge-
kommen war, ſo patrouillierte Karl-Otto vor
dem Hauſe hin und her; ohne irgendwelche
Fedſſe, nicht einmal einen Stock hatte er bei
ich.

Vielleicht war alles umſonſt. Möglicherweiſe
hatte Albertus eine zweite Wohnung in der
Stadt. Solchen Wüſtlingen iſt ja alles zuzu-
trauen, dachte der junge Baron. Es war auch
nicht ausgeſchloſſen, daß Hanna direkt nach
Hauſe gefahren war.

Zwei Stunden hatte Karl-Otto ſchon ge
wartet und mehrere Male war er nahe daran
geweſen, ſeinen Poſten aufzugeben, um in der
Stadt nachzuſehen, ob Hanng nach Hauſe ge
kommen ſei, als wieder ein Auto in die Straße
einbog.

Raſch nahm der Baron abermals ſeinen ver-
ſteckten Poſten in der Vorhalle der Villa ein.

Diesmal hatte er Glück. Der Regierungsrat
hupte ein paarmal, ſtieg aus und nötigte auch
Hanna zum Verlaſſen des Wagens.

Aus dem Garten kam ein Diener, öffnete die
Pforte und fuhr das Auto in den Hof.

Hanna ſtand noch auf der Straße und ſtieß
ihren Schirm auf den Boden.

„Das iſt gegen die Verabredung“, rief ſie
mit Tränen in der Stimme, „Sie ſollten mich
nach Hauſe bringen!“

„Keine Spur“, lachte der Regierungsrat,
„ich hatte darauf beſtanden, daß du noch ein
paar Stunden gemütlich bei mir biſt und
deinen Scheck in Empfang nimmſt! Komm!
Sei nicht kindiſch, Hanna!“

„Hanna?!“ ſchrie plötzlich eine Stimme.
Karl-Otto ſprang in den Lichtkreis der Tor

laterne.
„Habbe Se net gehört, daß die jung Dam'

nach Haus will?!“ brüllte er den Regierungs-
rat an. „Hanna, willſt du mit dem Kerl da gehe
oder mit mir? He? Jrch bring dich nach
Haus!“

Aber Hanna war keines Wortes mächtig.
Albertus beging eine Unbeſonnenheit. Er

unterſchätzte den knabenhaften jungen Sports-
mann. „Sie haben hier gar nichts zu be-
fehlen“, ſagte er, und hob drohend den Stock.
„Geben Sie den Weg für mich und die Dame
frei!“

In dieſem Augenblick traf ihn ein mit voller
Wucht geführter Kinnhaken Karl-Ottos. Der
Regierungsrat fiel um, ohne einen Laut von
ſich zu geben.

Karl-Otto ergriff Hannag am Handgelenk
und zog ſie mit ſich fort. Er lief mit ihr
die Straße hinab und hielt an der Ecke ein
Auto an. „Holzgraben 16“, rief er, ehe er die
Tür zuſchlug.

Hanna ſank ganz in ſich zuſammen. Jhr
Kopf ruhte faſt auf den Knien. Ein Gefühl
erdrückte ſie, mit dem ſich auseinanderzuſetzen
ſie bisher noch keine Veranlaſſung gehabt

hatte Scham.

Warum ſchwieg Karl-Otto? Hielt er ſie für
ſchuldiger, als ſie war? War er empört über
ihre Untreue? Denn ſie hatte ja das Ver-
ſprechen, das ſie ihm gegeben, gebrochen.

Endlich ſuchte ſie ſeine Hand. „Jch wäre
nicht mit ihm hineingegangen“, ſchluchzte ſie.

Dem jungen Baron wurde es warm ums
Herz. Die ſtarke Hanna weinte! Zart legte
er ſeinen Arm um ſie und drückte ihren Kopf
an ſeine Bruſt.

„Sei ruhig, Mädche, ich kann überhaupt gar
nichts Schlechtes von dir denken! Aber wie
is des alles komme?“

„Albertus hat mir hunderttauſend Mark für
die Reiſe verſprochen.“

„Und die ſollteſt du dir in der Nacht bei ihm
abholen?“

„Ja.“
„Mit Speck fängt man Mäus! Aber was

hätteſt du gemacht, wenn ich net gekommen
wär, Hanna?“

„Jch wäre davongelanufen.“
Vielleicht wärſt du auch zum Davonlaufe

zu ſchwach geweſen“, ſagte Karl-Otto leiſe.
„Der Mann hatte dich doch ſchon faſt hypnoti
ſiert!“

Hanna erſchauerte. Sie fühlte, daß Karl-Otto
recht hatte.

Vor der Tür ſagte der Baron: „Du mußt
ſchon entſchuldige, daß ich mit hinauf komm.
Jch kann ja gleich wieder gehe. Aber da obe
bei dir liegt ein Telegramm, daß du in meiner
Gegenwart noch leſe mußt.“

Hanna flog die Treppe hinauf. Von einem
Telegramm wußte ſie nichts. Von wem
Brachte es Gutes oder Böſes?

Sie las und wollte ihren Augen nicht
trauen. Karl-Otto, der da geſpannt lächelnd
neben ihr ſtand, telegraphierte aus Erfurt:

„Auf dem Flug von Leipzig nach Frankfurt
hier Panne gehabt. Fahr mit Eiſenbahn
weiter und erwarte dich ſechs Uhr am Bahn-
hof. Aufgabe glücklich gelöſt.

aMark zu unſerer Verfügung.
tto.“

Hanna flog an den Hals ihres
„Jſt das wahr, Karl-Otto? Kann das
zein? Wie haſt du das fertig

h
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Rundfunkprogramm
Donnerstag, 23. April.

Leipzig
Schulfunk.
Wirtſchaftsnachrichten.
Wetter und Verkehr.

10,10 Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.

Anſchl.: Schallplatten.
12,00 Uhr: Wetter- und Waſſer.

Anſchl.: Neue Tanzplatten.
1255 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Schwäbiſche Kunde.
14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk.
14,30 Uhr: Geſchichten- und Liederſtunde für

die Jugend
15,00 Uhr: Hörbericht aus dem „Haus der

Kaufmannsgehilfen“ in Dresden
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Zosmiſche Strahlung.
16,30 Uhr: Aus klaſſiſchen Operetten.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,00 Uhr Hygiene des Gemüts.
18,15 Uhr: Steuerrundfunk.
18,30 Uhr: Spaniſch.
18,50 Uhr: Wir geben Auskunſt
19,00 Uhr: Arbeiterſchaft und Rundfunk.
19,30 Uhr: „Leonce und Lena“. Schauſpiel.
21,00 Uhr: Vom Tage.
21,10 Uhr: Orcheſterkonzert.
22,20 Uhr: Nachrichten.

Funkſtille.

Königswuſterhauſen
5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkagnymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
9,00 Uhr: Schulfunk.

10,10 Uhr: Schulfunk.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12.00 Uhr: Schallplatten.
12,25 Uhr: Wetter.
12,55 Uhr: Nauener Zeitgzeichen
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,00 Uhr: Kinderſtunde.
15.30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Hausmuſik.
18,00 Uhr: Aus der Praxis des

rechts.
18,30 Uhr:
19,05 Uhr:
19,30 Uhr:

9,00 Uhr:
10,00 Uhr:
10,05 Uhr:

Arbeiter-

Engliſch für Fortgeſchrittene.
Rechtsfragen des Tages.
Stunde des Landwirts.

19,55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: Konzert.
21,00 Uhr: Sinfoniekonzert.
22,20 Uhr: Nachrichten.

Eintragungen bis 90 Proz.
In Salzmünde trugen ſich von 450 Stimm-

berechtigten 416 ein, d. ſ. 91,4 Proz., in
Müllerdorf 239 von 315, 75,8 Proz., in Pfütz-
thal 84 von 132, 63,6 Proz., in Gödewitz 124
von 150, 82,6 Proz., in Quillſching 88 von 112,
76,5 Proz., in Benkendorf Mansfelder See
kreis) 121 von 151, 80,1 Proz., in Cöllme 133
von 400, 33,2 Proz., in Dölau trugen ſich
von 2049 Wahlberechtigten 613 ein, in Lieskau
229 von 613, in Schiepzig 109 von 403, in
Wünſchendorf bei Lauchſtädt 148 von 218, in

Zöberitz 177 von 294 und eine ungültige Ein
tragung, in Mötzlich 79 von 320 und vier
ungültige, in Tornau 65 von 166, in Brehna
636 von 1770, in Rabatz 88 von 165, in
Peißen 114 von 368, in Braſchwitz 65 von
165, in Zwebendorf 123 von 170, in Droyßig
43 von 57, in Reußen 27 von 126, in Queiß
57 von 207, in Wiedersdorf 38 von 78, in
Kockwitz 32 von 112 (das Einzeichnungsergeb-
nis von Kockwitz wurde angefochten), in
Klepzig 173 von 210.

Ein Wilddieb verletzt ein junges Mädchen.
Schönebeck. Ein junges Mädchen, das

kurz nach 19 Uhr den Randel, einen Feldweg
zwiſchen Wilhelmſtraße und Friedrichſtraße,
paſſierte, wurde plötzlich von einer Kugel ge-
troffen, die die linke Wade durchſchlug. Ein
Wilddieb hatte in der Feldmark geſchoſſen
und dabei das junge Mädchen verletzt. Die
Nachforſchung nach dem Täter blieb vorläufig
ergebnisſos.

Tatkü kata, der Benz iſt da!
Aber der rote Fahrgaſt fehlt noch. Noch immer ſind die Genoſſen

in der Oberbürgermeiſterfrage uneinig.
Magdeburg. Die „Magdeb. Tages-

zeitung“ ſchreibt: Nur wenige Wochen trennen
uns noch von dem Tage, an dem Oberbürger-
meiſter Beims in den Ruheſtand tritt. Aber
eine Entſcheidung über die Perſon ſeines
Nachfolgers iſt noch immer nicht erzielt wor
den. Jm Gegenteil: je näher der Termin
heranrückt, um ſo heftiger geſtalten ſich auch
die Kämpfe, die in der Partei der Sozial-
demokraten um den neuen Mann ausge
fochten werden, um ſo unnachgiebiger be
ſtehen die beiden Richtungen Steinhoff
und Wittmaaäck auf ihrem Kandidaten.
Nur in einem Punkte iſt man ſich einig ge
weſen: der Magiſtrat hat in ſeiner letzten
Sitzung am Montag beſchloſſen, für das zu
künftige Stadtoberhaupt ein
Perſonenguto für 14 000 (vierzehntauſend)

Mark
Hoffentlich trägt die neue

Benz-Luxus-Limuſine nicht dazu bei, den
Kampf um den verlockenden Oberbürger-
meiſterpoſten nur noch weiter anzufachen.

Aus der letzten Stadtverordnetenwahl iſt
die SPD. mit 32 Sitzen hervorgegangen.
Das iſt faſt die abſolute Mehrheit bei 67
Stadtverordneten. Nur einmal iſt es bisher
vorgekommen, daß dieſe „Maſſe“ auseinander
ſtimmte. Sonſt aber blickte man mit einer
gewiſſen Ueberlegenheit auf die aus vier
verſchiedenen Parteirichtungen entſtandene
Rechtsfraktion herab. Nun hat dieſe längſt
ihren Bürgermeiſterkandidaten präſentiert.
Aber die „Maſſe“ der SPD. kann ſich über
den Oberbürgermeiſter nicht einigen, trotz
der Gefährdung der Selbſtverwal-
tung durch Einſetzung eines Staatskom-
miſſars, trotz des Gelächters im bürgerlichen
Lagerx, trotz der ſachlichen Notwendigkeit für
unſere Stadt, die ſich in ſchwierigſter Lage
befindet. Welch blamable Führerloſigkeit!

Unſere Leſer wiſſen, wie die Dinge liegen.
Der alte Oberbürgermeiſter und die maß-
gebenden Männer der SPD.-Fraktion, wie
Baer, Plumbohm. Henneberg und Dr. Braun,
treten für den Königsberger Vizepräſidenten
Dr. Steinhoff ein, aber die Parteileitung
präſentiert ſich ſelber als Kandidaten, näm-
lich den hieſigen Parteivorſitzenden, Stadtrat
Wittmaack. Gegen Wittmaack beſtehen alſo
bei den Kommunalpolitikern der SPD.
ſtärkſte ſachliche Bedenken, und dieſer Um
ſtand dürfte auch auf die Rechtsfraktion nicht
ohne Einfluß bleiben.

Um nun dem Streit endlich ein Ende zu
machen, ſollte am Montag im Hoffäger eine

anzuſchaffen.

Generalverſammlung der SPD., zu der alle
eingeſchriebenen Mitglieder Zutritt hatten,
den gordiſchen Knoten löſen. Aber auch dies-
mal kam es noch nicht zum Klappen. Denn
der Verſammlungsleiter, .Stadtv. Röber, er-
klärte den zahlreich verſammelten Genoſſen,
daß

aus beſonderen Gründen
die Frage der Bürgermeiſterwahlen von der
Tagesordnung abgeſetzt werden müſſe, da ſich
jetzt plötzlich eine völlig neue Situation er-
geben hätte. Dem Vernehmen nach ſoll dieſe
neue Situation darin beſtehen, daß nun der
Berliner Parteivorſtand die Abſicht hat, in
den Magdeburger Thronſtreit einzugreifen
und von ſich aus einen neuen, dritten Kandi-
daten zu präſentieren, der dann ohne Wider-
ſpruch von den ortsanſäſſi Genoſſen zu
ſchlucken wäre. Wir werden alſo vermutlich
den Skandal erleben, daß eine heimatfremde,
die Verhältniſſe unſerer Stadt nicht kennende
Inſtanz den Oberbürgermeiſter vorſchlägt.

Bei Schluß der Redakkion wird ung ge-
meldet:

Magdeburg. Die ſozialdemokratiſche
Stadtverordnetenfraktion wird im Einver-
ſtändnis mit dem Magdeburger Parteivor-
ſtand den Stadtrat Ernſt Reuter,
Berlin, zum neuen Oberbürgermeiſter
von Magdeburg vorſchlagen. Stadtrat Reuter
hat die Kandidatur angenommen.

Gautaqung der mitteldeutſchen
Kaufmannsgehilfen.

Jena. T ie
gehilfen

Di mitteldeutſchen Kaufmanns-
rüſten zu ihrer nur mehr alle2 Jahre ſtattfindenden großen Standes-

tagung, die am 2. und 3. Mai in Jena
ſtattfindet. 183 Ortsgruppen des Deutſch-
nationalen Handlungsgehilfen- Verbandes in
der Provinz Sachſen und in den Freiſtaaten
Anhalt und Thüringen entſenden ihre Ver-
treter zum 9. Ordentlichen Gautag des Gaues
Mitteldeutſchland und zum 6. Mitteldeutſchen
Kaufmannsgehilfſentag. Zu einem Deutſchen
Feſtabend, der nach dem Gautag am Sponn-
abend abend ſtattfindet, und zum Kaufmanns-
gehilfentag erwartet der Verband eine große
Zahl von Ehrengäſten, die im politiſchen,
ſoziglen und kulturellen Leben Mitteldeutſch-
lands eine Rolle ſpielen. Die geſamte
Tagung wird, nachdem der Gautag die ihm
vorbehaltenen Angelegenheiten der Geſchäfts-
führung, Abrechnungen, Wahlen und An
träge erledigt hat, im Zeichen berufsgewerk

ſchaftlicher Widerſtandsarbeit gegen die Ge
fahren ſtehen, die der Stand der Kaufmanns-
gehilfen niemals früher in ſolcher Zahl und
Schwere zu ſpüren hatte, wie gegenwärtig.
Die anhaltende Wirtſchaftskriſe hat gerade
für die Kaufmannsgehilfen Notſtände herauf-
beſchworen, die den Selbſtbehauptungswillen
des Standes und ſeine Diſziplin den Arbeit-
gebern gegenüber auf eine harte Probe
ſtellen. Der handeltdeswegen auch über das Geſamtthema: Ein
Stand ringt mit der Kriſe! Dazuſprechen Geſchäftsführer Heinz Norwig.
Erfurt, über Selbſtverwaltung und Sicher-
heit in der r herun und Gau-
vorſteher Paul Feger, alle (Saale),
über „Geltung und Aufſtieg fürBolk und Bolkswirtſchaft!“ DasSchlußwort hat der Vertreter der Verwal
tung des Verbandes, Herr Karl Bott,
Hamburg, der bekannte Herausgeber des
großen Handwörterbuchs des Kaufmanns.
Die mitteldeutſchen Kaufmannsgehilfen knüp-
fen. an dieſe Standestagung große Hoff
nungen, und man darf den Wunſch aus
ſprechen, daß die Tagung der Verſtändigung
der ringenden Wirtſchaftsparteien und Liner
geſſitnden Standespolitik dienen möge.

Berbrecheriſcher Anſchlag auf den
Gemeindevorſteher.

Holleben. In der Nacht zum Diens-
tag, etwa gegen 411 Uhr, wurde auf den
hieſigen Gemeindevorſteher Hohmann ein ver
brecheriſcher Anſchlag verübt. Bor dem
Hanſe ertönte plötzlich ein Schuß, der durch
die geſchloſſenen Fenſterläden abgefenert
worden war. Er richtete zum Glück keinen
Schaden an, da ſich der Gemeindevorſteher
ſchon im Bett befand. Dagegen fand der Ge
meindediener früh beim Betreten der Ge
meindevorſteherwohnnung einen Brief, in dem
Hohmann mitgeteilt wurde, dies ſei „die erſte
Warnung“ geweſen, und er möge ſein Leben
hüten. Die herbeigerufene Polizei ſtellte ſo
fort Nachforſchungen an. Sie fand auch das
Geſchoß, das ſich als ein Stahlmantelgeſchoß
erwies.

Wolſerode. (Aus dem Krieger-
verein.) Hier ſtarb das langjährige und
alte Mitglied des Kriegervereins Wolferode
Kamerad Schützentöbbel im Alter von
83 Jahren. Er gehörte dem Verein 60 Fahre
an und iſt der vorletzte Veteran des Vereins
von 1870/71. Der Verein gab ihm das letzte
Geleit zum Friedhof. Drei Ehrenſalven
wurden übers Grab geſchoſſen.

Urbeits gemeinſchaft
Schwarzweißrot.

Königin Luiſe-Bund. Donnerstag, 23. April
pünktlich 20 Uhr, bei Rühlke Bundesabend:
Erſcheinen aller Kameradinnen iſt Pflicht,
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Die Arbeits gemeinſchaft Schwarzweiß-rot
iſt zu dem Vortrag „Durch Werkſtätten und
Gaſſen dreier Erdteile“ am Donnerstag, dem
23. April, um 20 Uhr im kleinen Saal des
„Caſino“ eingeladen. Um rege Beteiligung
wird gebeten.
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Der Baron lächelte ein knabenhaftes, ver-
ſchämtes Lächeln. „„Es war ganz einfach,
Hanna. Ich hätte dir's gleich ſage ſolle, dann
wär der ganze Zimt hier net paſſiert. Aber ich
war etwas zaghaft. Alſo hör zu: ich habe mich
an die weltberühmte Verlagsbuchhandlung in
Veipzig gewandt, die die Berichte von allen be-
rühmten Forſchern der Welt herausgegeben
hat. Jch habe geredet, wie ich noch nie in
meinem Leben geredet hab, Hanna. Dich hab
ich als eine Art Weltwunder hingeſtellt, was
du in meinen Augen auch biſt. Die Leut wiſſen
alles was mit dem Profeſſor, mit Ogden Tree
und mit dir zuſammenhängt. Aber am meiſten
hat ſie gereizt, daßtz zum erſten Male eine
wiſſenſchaftlich gebildete Frau, eine Geo-
graphin und Völkerkundlerin, einen Flug in
den Norden wagen und die Arbeiten ihres be
rühmten Lehrers Franz Baum fortſetzen will.“

„Weiter! Weiter!“ drängte Hanna.
„Schon zu Ende!“ rief Karl-Otto fröhlich.

„Sie werden dein Buch herausgeben und dir
darauf einen Vorſchuß von 60000 Mark zahlen,
Dann haben ſie an einen amerikaniſchen und
an einen franzöſiſchen Buchverlag gekabelt, die
die gleichen Beträge zahlen. Aber Bedingung
iſt weißt, ich bin ſchlau, das habe ich gleich
mit abgemacht! daß ich und kein anderer als
dein Pilot mitgeht.“

Hanna lag an der Bruſt Karl-Ottos und ſah
kopfſchüttelnd und mit Tränen in den Augen
zu ihm in die Höhe. „Karl-Otto, was biſt du
ſür ein Menſch! Der andere iſt ja ein Tier
gegen dich!“

„Red net von ihm.“
„Jch will dir erzählen, wie alles gekommen

iſt, wenn ich aus mir ſelbſt klug werden kann.
Aber du mußt wieder Vertrauen zu mir ge-
winnen. Jch muß verrückt geweſen ſein.“

„Vergiß das alles, Hanna. Laß uns nur in
die Zukunft ſehen. Das nächſte, was jetzt zu
tun iſt: wir müſſen ſofort nach Leipzig fahren
und die Verträge unterzeichnen. Der alte Ge
heimrat, der Chef der Firma, iſt ſehr geſpannt,
dich kennenzulernen.“

Als der Baron ging, war es ſchon ſpät in
Hanna begleitete ihn.der Nacht. Sie war zu

aufgewſühlt, um allein bleiben zu können. Am l denn es war nicht zu erwarten, daß der
Himmel ſtand der Vollmond und umgab den
alten Dom, den Römer, das Goethehagus und
das ganze bervocke Gaſſengewirr mit magiſchem
Schimmer.

Unten am Main gingen Hanna und Karl-
Otto noch bis zur Morgenfrühe ſpazieren und
ſchmiedeten Zukunftspläne.

Vierzehntes Kapitel.
Das Herbſtmeeting des Waſhington Park-

klubs ging zu Ende. Die herrliche Rennbahn
im Süden Chicagos ſah am letzten Tage des
Treffens noch einmal ein volles Haus. Alles,
was zur Geſellſchaft gehörte, war vertreten.
Ganz beſonders der durch ſeine zahlreichen
Mitglieder weitverzweigte Pawnee-Klub.

Das hatte ſeinen guten Grund. Ogden
William Tree war auch anweſend auf dem
Turf, der Held des Tages.

Der Ruhm feines Polarfluges war ſchnell
verblaßt, dagegen vermehrte ſich ſeine Volks
tümlichkeit als Erbe von 50 Millionen Dollar
von Tag zu Tag. Ogden brauchte nicht darauf
zu warten, daß der Staat das Vermögen des
kaliforniſchen Holzkönigs freigab; ſein Kredit
bei Banken und Privaten war unbegrenzt.

Mr. Tree, bisher ohne beſtimmte Beſchäfti-
gung, war bereits für verſchiedene einträgliche
politiſche Aemter vorgeſchlagen und brauchte
nur zu wählen, um in das ihm genehmſte ein
zuziehen. Viele Banken und induſtrielle
Unternehmungen hatten ihm Stellungen ange
boten, für die er nur den Namen herzugeben
brauchte. Ein ganzes Büro war nötig, um
alle Anträge zu beantworten. Ogden hatte
keine Zeit. Jm Hydepark entſtand eine der
ſchönſten Villen der Stadt für ihn. Jn
wenigen Wochen würde er mit einem Schwarm
von Bedienten in ſie einziehen. Auf der
Werft von Cummings unten am Ufer wurde
eine Dampffjacht für ihn gebaut, die an Schön
heit und Luxus auf dem Michiganſee nicht
ihresgleichen haben ſollte. Ein Eiſenbahn
Salonwagen befand ſich ebenfalls im Bau,

fünfzigfache Millionär zuſammen mit dem
Troß in gewöhnlichen „Cars“ reiſen werde.

Vor allem hatte ſich Ogden bald nach ſeiner
Heimkunft einen mächtigen Rennſtall angelegt
ein Wettinſtrument großen Stils der
Traum aller Spieler und Spekulanten ſeines
Schlages.

Da er infolge ſeiner unbegrenzten Mittel
das beſte Material zu Rieſenpreiſen angekauft
und die gewiegteſten Trainer und Jockeis an
geſtellt hatte, beherrſchte er bald den Turf.
Auch in dem Herbſtmeeting des Waſhington
Parkklubs waren ihm die Hauptrennen zu-
gefallen.

Schon war eine Rivalität zwiſchen James
Mac Cartney und Ogden Tree entſtanden, die
ſich freilich noch den Anſchein eines freund
ſchaftlichen Wettbewerbes gab. Mac Cartney
begann ſcheel auf den neuen Multi-Millionär
zu blicken, den der Klub finanziert und erſt zu
dem gemacht hatte, was er jetzt war. Jm üb-
rigen warteten die Teilnehmer an der „großen
Ordre“ noch auf die Auszahlung ihrer Anteile.

Ogden hatte gerade, von allen Seiten be
glückwünſcht, einen ſeiner Sieger perſönlich
zur Waage geleitet und war im Begriffe, ſich
in ſeine Loge zurückzubegeben, als Lizzy, die
Menge der Turfbeſucher durchbrechend, ihn
einholte.

„Jſt's dir recht, wenn ich mitkomme? Jch
muß dich ſprechen. Botſchaft vom Häuptling!“

Ogden nickte. „Jſt Jim nicht hier?“
„Nein“, erwiderte Lizzy, „er war verreiſt

und iſt erſt vor einer Stunde zurückgekommen.,
Er hat mich gerade noch erwiſcht, als ich zum
Rennen fahren wollte.“

Jn der Loge angekommen, nahm Lizzy
neben Ogden Platz. Auch auf ſie ſchien noch
kein Dollarregen aus den Millionen ihres
Freundes herabgefloſſen zu ſein. Lizzy war
genau ſo unauffällig, wenn auch modern umd
geſchmackvoll, gekleidet wie immer.

Sie wartete keine Krage ab, ſondern
flüſterte eilig: „Der Häuptling iſt wütend auf
dich, Ogden. Jch dachte, ich wollte es dir ſagen.
Denn ſchließlich gehſt du mich mehr an als er.

Eigentlich ſollte ich dich nur heute abend in den
Klub zitieren.“

„Zitieren?
lächelte kalt und etwas höhniſch.

Wenn jch nichts Wichtigeres vor-
Tree

habe.“

anzulegen.
eine große Macht hinter dir.
groß, als du glaubſt.“

nicht, Ogden.

brauſte Ogden auf.
hören.
Freundſchaft wird bald in die Brüche gehen.“

ich beinahe das vierte Rennen.
mich.
wiunt. Soll ich hundert Dollar für dich laufen
laſſen, Lizzy?

ſchwand im Gewühl des Sattelplatzes.
dem Lizzy ihn aus den Augen verloren hatte,
wartete ſie das Rennen und die Rückkunft von
Ogden nicht ab, ſondern fuhr zur Stadt.

ſchüttelte den Kopf. „Verrechne dich
Die Sache iſt ernſt.“

„Weißt du etwas?“
„Jch darf nichts ſagen.“
„Du biſt wohl verrückt geworden
„Jch kann es nicht riskieren, mich mit Jim

Du vielleicht eher. Du haſt jetzt
Aber nicht ſo

Lizzy

mit deinen Andeutungen“,
„Jch will nichts mehr

Mach nur ſo weiter, Lizzy, und unſere

„Zum Teufel

Auf dieſe Drohung ging das Mädchen nicht
ein. „Ach“, rief ſie, „bald hätt ich's vergeſſen!
Da iſt ein Brief in deinem Hotel angekommen,
den dein
hat. Jch hab ihn dir mitgebracht.

Sekretär nicht zu öffnen gewagt

„Nicht zu öffnen gewagt hat? Was iſt das
wieder für eine Eſelei?“

„Der Brief iſt aus dem Polizeipräſidium.
Hier iſt er.“

Ogden lachte. „Gib her. Du ſcheinſt mir
eben ſo plemm zu ſein wie mein Sekretär. Aus
dem Polizeipräſidium!
ſtehe mit Griggs auf freundſchaftlichem Fuße.
Wird irgend eine Einladung ſein.“

Und wenn ſchon! Jch

„Willſt du den Brief nicht wenigſtens
öffnen?“

„Hat Zeit! Ueber all dem Unſinn verſäume
Entſchuldige

Jch muß in den Ring. Holywood ge
Erwarte mich hier.“

Ogden eilte die Treppen hinab und ver
Nach

Fortſetzung folgt.
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Verhandlungen
im Braunkohlenbergbau.

Die Verhandlungen über eine ander
weitige Regelung der Arbeitszeit im mittel
deutſchen Braunkohlenbergbau wurden am
Dienstag in Halle fortgeſetzt. Hierbei konnte
ein gewiſſes Maß von Verſtändi-
gung zwiſchen den verhandelnden Parteten
erzielt werden. Bei der Bedeutung und
Schwierigkeit der zu regelnden Frage war es
indeſſen noch nicht möglich, die Verhand
lungen heute endgültig zum Abſchluß zu
bringen. Sie werden vorausſichtlich am
nächſten Montag fortgeſetzt.

Ergebnis der Betriebsrätewahlen in
der mitteldeutſchen Braunkohle.

Die Arbeitnehmervereinigung im mittel-
deutſchen Bergbau (national) beteiligte ſich in
dieſem Jahre an den Wahlen in 33 Be
trieben mit einer Belegſchaft von 13 254 Ar
beitern. Davon erhielt die Arbeitnehmer-
vereinigung 87 Sitze (57) 35 Proz., die
freien (ſoz.) Gewerkſchaften 137 Sitze (188)

55 Proz., die Kommuniſten (RGO.)
22 Sitze (1) 9 Proz., die chriſtlichen und
HirſchDunckerſchen Gewerkſchaften 1 Sitz (1).
Gewählt haben 12 192 Arbeiter 91,2 Proz.

Jn den Werken waren ferner 112 Ange-
ſtelltenräte zu wählen. Hiervon hat die
Arbeitnehmervereinigung 72 erhalten. Die
übrigen Sitze verteilen ſich auf G. d. A.,
Gedag und Afa (verſchiedene Gewerkſchafts-
richtungen).

Der 50 Mill. -Elektroauftrag.
Die Verhandlungen über die Elektri-fizierung der Strecke Augsburg-

Stuttgart ſind bis auf einige Formali-
täten zum Abſchluß gekommen. Nach Er-
ledigung dieſer Fragen wird mit dem Bau
begonnen werden. Zwiſchen Konſortium
und Reichsbahn iſt eine volle Einigung be-
reits erzielt worden. Von dem Geſamtauf-
trag, der ſich im Rahmen von 50 Mill. Mark
halten wird, wenn auch der genaue Betrag
erſt nach genauer Ausarbeitung aller Einzel-
heiten feſtſtehen wird, entfällt etwas über die
Hälfte auf elektriſche Teile. Der Reſt ver
teilt ſich auf Gleiſe, Maſten, Signalanlagen,
den mechaniſchen Teil, der ebenfalls in den
Geſamtauftrag eingeſchloſſenen elektriſchen
Lokomotiven uſw.

Amerikas Weizenüberſchuß für
Europa?

Nach einem Funkſpruch aus Waſhington
ſoll das Farm Board beſchloſſen haben, die
während der Stützungaktion mit einem
durchſchnittlichen Verluſt von 50 Proz. auf-
gekauften Weizenvorräte auf den europä-
iſchen Märkten abzuſtoßen. Dieſe Maß-
nahme ſoll jedoch nur inſoweit durchgeführt
werden, daß der Jnlands-Weizenpreis nicht
gedrückt wird. Das Farm Board iſt über-
zeugt, daß die europäiſchen Marktverhältniſſe
für dieſe Transaktion günſtig ſind.

Zörbiger Creditverein von Lederer, Kotzſch
Co., Komm.-Geſ. auf Aktien, Zörbig.

Die Geſellſchaft wird auf das 600 000 RM.
betragende Kapital eine Dividende von 4
(i. V. 5 Proz.) verteilen. Generalverſamm-
lung 9. Mai.

Berliner Börse
vom 21. Aprll

Reiſchedank-
diskont 5

Mittwoch, den 22. April 1957

Die finanzielle Laſt der Arbeitsloſigkeit.

Verſechsfachung der Aufwendungen von 1925 bis 1930.
Die Arbeitsloſigkeit iſt im Laufe der letzten Jahre aus einem ſozialpolitiſchen und

volkswirtſchaftlichen in immer
Problem geworden.

ſtärkerem Maße
Auf der einen Seite fehlen

finanzpolitiſchenauch zu einem tdiedem Staat die Einnahmen, er
haben würde, wenn die Arbeitsloſen noch in Arbeit wären auf der anderen Seite iſt er
gezwungen, durch ſtärkere Beſteuerung der Glücklichen, die noch arbeiten und verdienen
können, nicht nur den Steuerausfall wettzu machen, ſondern auch noch Mittel zur Unter-
ſtützung der arbeitslos Gewordenen zu beſchaffen. Die finanziellen Aufwendungen für
die Arbeitsloſen ſind mit dem Anwachſen der Arbeitsloſenarmee von Jahr zu Jahr
gewachſen.
letzten Jahren erhöht haben,

In welchem Maße ſich die Geſamtaufwendungen der öffentlichen Hand in den
zeigt unſer Schaubild. Man kann die finanzielle Be-

laſtung der Allgemeinheit infolge der durch die Arbeitsloſigkeit verurſachten Aufwendun-
gen zurzeit auf rund 10 Prozent der geſamten
anſchlagen.

ſteuerlichen und ſozialen Laſten ver-

G

Berltner 9 rodustenborſe vom 21. April
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Wetizen, märkiſcher. Kl. Spetiſeerbſ. 23,00 27.00

75--76 à 288 290 Futtererbſen 19,00 21,00
Roggen. märi. 194 196 Peluſchken 25,09 30,00
Braugerſte 245--252 Ackerbohnen 19.00 21.00
Futtergerſte 230 244 Wicken 23.,00 26.00
Hafer. märkiſcher 184 188 Lupinen blau 13 50 15.50
Weigenmehl 34,75--40,50 Lupinen, gelb 22,00 26.00
Roggenmeh! Seradella, neus6,00 70.,00

70 Proz. 26,80--29,00 Rapskuchen 9.,80 10,20
Weizenileie 13.25--13.50 Leinkuchen 14,10 14,30
Roggenkleie 13.75--14.26 Trockenſchnitze 7.0 8,00

Soya-Schrot 14.20 14.90
Kartoffelflock. 15,50 16.00

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,70 0,90. dgl. Weizenſtroh
0,60--0,75. dgl. Haferſtroh 0,70 0 85, Gerſtenſtrob
0,60--0,75, Roggenlangſtroh 1,0 --1,20, bindfadengepr
Roggenſrroh 0,85-—0,95, dgl. Weizenſtroh 0,65--0.75
Hächſel 1,65--1.75. handelsübl. Heu 1,60 1.,80 gutes Heu
2,20--2,60, Luzerne loſe 3,00 3.25, Timothy 3 20 3.60.
Kleeheu loſe 8.00--3,40, Mielitzheu, loſe (Warthe)
2.,00-- 2.25 do. (Havel) 1,50 1 75

Drahtgepreßtes Heu 30 Pf. über Notiz.
Leipztger Produttenborſe vom 21 April. Wetzen

inländ. 76-77 kg 296 300. do. 73-74 kg 289 293:
Roggen, hieſiger 70-71 kg 201--207, Sandroggen
Sommergerſte (Brau-) 230--255 Futter u. Jnduſtrie-
gerſte 216- 226, Wintergerſte 216-226 er inländ.
202 212 Mais La Plata 275--280. do. Donau 270
bis 275 do. cinquant 295- 300. Raps Vitktoria-
Erbſen inländ. 220- 240. Reichsm. für 1000 Kilogr.

Magdeburger Produttenbörſe vom 21. April.
Wetgen 76-77 kg 299 301, 77-78 kg 301 303, 74-75 kg

Roggen 70-71 kg 205- 207. Sommergexſte, Futter-
u. Jnduſtrie 215- 220, Braugerſte 230--240. gute 245

2550, Wintergerſte 215--226, Hafer 198--203, Plata-
Mais Galfox- Mais Viktoria-Erbſen
Wetzenmehl 70proz. 42,50 44.50 Roggen mneh! 60 pro z.

Viktoriaerbſen 24,00 29,00

Poggenkleie 19,60 14,00.
70proz. 28.75--29.,75, Weizenkleie 13,75 14,25

Magdeburger Zuckermarkt vom 21. April. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sad und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung 26.45,
26,70. Tendenz: Ruhig.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 21. April
Auftrieb: 775 Rinder u. zwar 22 Ochſen 242 Bullen,
401 Kühe, 110 Färſen 17 Freſſer ferner 599 Kälber
281 Schafe, 4849 Schweine. Zum Schlachtho direit
27 Rinder, 21 Kälber 171 Schafe. 315 Schweine
Begahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmarti:
Ochſen: 1. Kl. 43 46, 2. Kl. 3. Kl. 87--39 4.
Bullen: 1. Kl. 41 43. 2. Kl. 37--40 3. 34 36 4.
Kühe: 1. Kl 3,--39, 2. 32-36, 3. 27--31, 4. 20 26
Föärſen: 1. 49--46. 2. 39--42 Freſſer: 30 36.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 60--68, 3. 47--58. 4. 35 45.
Schafe: 1. Kl. 42-46, 2. 37-40, 3. 32--36, 4 25 30.
Schweine: 1. Kl. 2. 42 43. 3. 40--43. 4. 39 42
5. Kl. 389--40, Sauen 36—99 Geſchäftsgang: Rinder
und Kälber ſchleppend, Schafe und Schweine mittel
mäßig. Ueberſtand. 35 Rinder.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 212. ril
Auftrieb: 1230 Rinder davon 198 Ochſen. 387 Bullen
645 Kühe u. Färſen, ferner 3125 Kälber 8770 Schafe
16 753 Schweine zum Schlachthof direit 329 Schafe
3319 Schwe 795 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen
Kl. 50--52, 2. Kl. 47 49. 3. Kl. 44--46, 4. 38 41
Bullen: 1. Kl. 44 46, 2. 42--44, 3. 39--41, 4. 37 88.
Kühe: 1. Kl. 33--37, 2. 28--82, 3. 23--27, 4. 20--22.
Färſen. 1. 43--46, 2. 39--42, 3. 33--36 Freſſer: 35-40.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 66--77, 3. 52 70, 4. 33 46.
Schafe: 1. Kl. 47- 62, 2. 43--46 8. 36 39, 4. 36 41

Kl. Schweine: 1. Kl. 2. Kl. 44 46.,3. Kl. 43- 45. 4. Kl. 42 43, 5. 38 40. Sauen 40 41
Marfitverlauf: Bei Rindern ziemlich glatt; bei Kälbetn
in guter Ware glatt. ſonſt mittelmäßig; bei Schaffen
ruhig, ſchwere Hammel und Schafe vernachläſſigt; bei
Schweinen in guter ſchwerer Lage glatt. ſonſt ruhig

3.

Adöca.
Die Generalverſammlung der Adca, All-

gemeine Deutſche Creditanſtalt in VLeipzig,
beſchloß die Ausſchüttung von 5 Proz. (8)
Dividende.

Der Vorſitzende, Generalkonſul Jay, be
tonte in Ergänzung des udaß ſich der Dividendenrückgang im
auf die Wirtſchaftskriſe des letzten es
nicht habe vermeiden laſſen. Die Adea ſtehe
als Provinzbank nur um 1 Proz. in der
Dividendenausſchüttung hinter den Berliner
Großbanken, die durchweg 6 Proz. aus
ſchütteien, zurück Die i Lage der
Textil- und Maſchineninduſtrie gerade in
Sachſen häbe ſich ſehr fühlbar gemacht, wes-
halb eine beſonders vorſichtige Bilanzierung
am Platze ſei. Trotz des Dividendenrück
ganges habe ſich das Vertrauen zu den
deutſchen Banken und ſomit auch zur Adca
ſowohl im Jn wie auch im Auslande nicht
vermindert. Die Verwaltung ſehe keinen
Grund zu weitgehendem Optimismus trotz
ihrer poſitiven Einſtellung zur Wirtſchafts
lage.

Wie wir hören, hat ſich im neuen Rech-
nungsjahr das laufende Geſchäft bisher
normal entwickelt.

Dr. hon. c. Richard Franck Der langjährige
Geſchäftsführer der Fabriken Heinrich Franck Söhne
G. m. b. H., Dr. h. c. Richard Franck iſt im 60.
Lebensjahre in Berlin geſtorben. Er hat ſich in
nahezu 40 jähriger Tätigkeit um die Entwicklung
des weltbekannten Unternehmens große Verdienſte
erworben.

Stromverſorgungs-A.-G., WeißenfelsZeitz, Thei
ßen. Für das erſte Geſchäftsjahr wird eine Divi
dende von 6 Proz. vorgeſchlagen. Das AK. von
4,5 Mill. RM. befindet ſich im Beſitz der Elektro
werke A.G., der PreußenElektra und des Elek
trizitätsverbands WeißenfelsZeitz.

RauchwarenWalter A.G. in Markranſtädt. Das
Geſchäftsjahr 1930 ſchließt mit einem Verluſt von
422 967 RM. (i. V. 355 770 RM.) ab, ſo daß ſich die
Unterbilanz auf 778 737 RM. erhöht. Hiervor ſollen
200 000 RM. durch Jnanſpruchnahme des Reſerve
fonds gedreckt und der Reſt von 578 737 RM. vor
getragen werden. Generalverſammlung am
19. Mai.)

Amtliche Deviſenkurſe vom 21. April

Geld Brie Geld Brief1 Dollar 4,196 4,2041 Pfund Sterl. 20, 427
100 italien. Lire21,97522 018
100 ſpan Peſet. 41,44 41 52
1 argentin. Peſo 1.40 1 404
100 finniſche

Markka 10,686 10,676
100 bulgar. Leva 8,080 8.045
1 japan. en. 2.078 2.077
1 braſil. Milrs. 0.,80 0,302

100 holl. Guld. 168.62 168. 86

100 franz. Frks. 16,40 16,44
100 ſchweiz. Fr. 80,80 80,96
100 Belga 88.82 58.44
100 tſchech. Kr. 12,426 12,446
100 ſchwed. Kr. 112,86 118,67
100 norweg. Kr. 112,22 112,44
100 dän. Kron. 112.73 112.45
100 öſtr. Schill. 58.968659. 106 100 jugll. Dinar 7,878 7
100 ung. Pengö 78,15 75.29 100 portg. Esc. 18.84 16 88

Metall preiſe in Berlin vom 21. April für 100 kg
tn Reichsmark): Eleitrolyt?upfer wire bars 98,75,
Oxig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Wal
oder Drahtbarren 170, do. m Wal oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnidel 98--99 Pret 350, Antimon
Regulus 51-53, Feinſilber für 1 kg fein 39,50-40,50.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 21. 1, 64 12Außig 21.11,37 t

Trotha 21.-2 42 10 Dresden 21. 0.,24) 16
Bernburg 21. 60 08 Torgau 21. 1,76 04
Calbe, O P. 21. 1,76 05 Wittenberg 21.2, 99) 04

Unterpeg. 21.41,44 12 Roßlau 21.2,.24 02Grigehne 21 150 16 ken z ö
Havel Barby 21.-2,42 06Brandenburg Magdeburg 2141 es

Oberpegel 21.-2,13 Tanger-
Unterpegel 21. 61 03 münde21. 2,92) 0o1

Rathenow Wittenberge21.42,69) 03Oberpegel 21. 50 Lenzen 20.2, 82) 04
Unterpegel 21. 1.10 Dömitz 21.-2, 18) 04

Havelberg 21.43. 00 Darchau 20.1-41. 85) 05

e c r32,00 31.26
103 25 103,50
76,26 76.,26
81.00 802

Daimler-Benz
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt
do. Babcock W.

Deuteche Anleihen Industrie-Akfüen do. Cont. GasDess.
do. Erdöl- A. G.

186,75 164,26
76,60 74.50

Accumulat-Fabr. 134,00 do. Jute-Spinner 5250 62.60

GlückautGelsent 187,251187, 00

Gebr. Goedhart
Tn. Goldschmidt 49112 4912

Hallesche Masch 78,00 78,00
Hamburg. Elektr
Hammersen A. G.
thlannover Masch

161,00 160 00
4025 40,26
54.20 84 26
28,00 28,00
4000 39,00
41.76 4178

owenorauerel
„üdensch. Metal!
Lüneb. Wachsbl.
Magdeb. Allg Gas
do. Bau Cred
do. Bergwerk
do. Mühlenw.

186,00 189.00

116.87 116.60
90,00 8980
84,00 80,25

achnsenwerk
dächs Gust. Döhl
daline Salzungen
zalzdetfurth Kali
dangerhs. Masch
darotti- Schokol.
Sauerbrey Masch

88,00 88, 60 V ogel, I Drähte
Vogtl. Maschinen

89,000 o. Spitzen
254,00 250,00 do. Tüllfabrik
100,00 101 00Volkstedt. Porz. 14,00 14,00

96,60 96,76 Vorwohler Portl
14,5021. 4.1 20

6 Dtsch. Wertbest. Adler Portl.-Zem. 86,26 36,265 do. Kabelwerke 45,00 47.76 66,00 56.00 Mannesmannröh 77,26 747t daxonia, Zemen 6950 69 50 er Werke
arstein u. HzqlHarburger Eisen

Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Iedwigshütte
Heldenau Papier
ildebrd. Mühler
tlilgers A.-G.
tlilpert Maschin.
tlirsch Kupfervw.
tlirschberg, Leder
Hloesch, Eis. u. St
tloffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
tlorchwerke
tlotelbetriebsges
Hubertus Braunk

Schießß-Defries.
Schneider. Hugo 58,00 89.00
Schönebeck, Met. 28,00 27,76
Schubert Salzer 156,00 1b2 60
Schuckert Co. 180,87 138,00
Schulth Patzenh. 174,50172,26
Siegen-Sol. Gut 1260 1226

119,00 Siegersdrt. Werke 46.75 48 00
r Siemens Glasind. 96,60 97.00

Siemens &Halske 177,12 177.00 r6187Sinner A.-G. 9280 9850 e 5
s8, So Sonderm. Stier 166. o0 166. i. lieſba 727e 71
43,00 Sprengst. Carbon. 86,00 86,00 rege Man t
79,26Slader Lederfabr. 62,50 62, 00 Wungderlich c n
70 20Stadtberger Hütte 58,00 58, o0 uncderi l 7 F

Statsfurt. Chem. Fb 85,00 37,00]Zeitzer Maschfbk 61,60
Steatit-Magnesia, 7100 7160Zestoft- Verein 42.00

51,26 Steinfurt Waggon 62,50 do. Waldhof 108,76
Sticherei Plauen 67,00 68,60] Zuckib Rasfenbe 88,50

61.521R Stock Co. 7480 74.50
77 Jisnr Kammgarn, 91.00 90,00 Bank Akten

„Stolberger Zinkh. 50.00 ng. Dt.184,20 Gebr. Stollwerck 5250 52.60 a h
27,60Stralsund. Spieſk. 167,26 169, 76 Berl. Handelsges. 124.00

Svenska Tändst. 244.00250 00 do. Hypoth. Bank 218.00

164,00 89098:00Conr. Tack 4 Cie, 97,00 97,25 do. Kassenverein
110 fatt Sal u. Spei. 96/60 95720 Brnschw. H. Hvp. 187.,26
i46 o Tempelnoter Fela, 80.00 50100 Commerr- u. Pr. B 118,00

reutonia Misburg 166. 00 166, o0 Harmat. u. Nat -xBh. tss So

7976 Ia Eisenhütte et o vo1700 hür. Bleiweißfbk.. 107,00
94,50

do. Elektr. u. Gas 424 25 do Gasg. Leipzig 147,50 149, ooſ Ptsch. Eteht. k.
3eonhard Tietz 11700 117.70 D. Hyp. -B. Berlin 188, o0

179 00 z g aFrachenbgq. Zucief. 84 50 94 60 Dt. Veberseebank, 72,00ne rer Bank 107 80Iriptis Akt. Ges. 35,60 36, 26 Grir er 7
Tuntabrik Flöha ab Getreide-Kreditb. 86.

HallescherBanky. 106,00
80,70 Ver. Glanzstoff. 116,00 116, 00amburg Hyp. B. 197 25
61 60 do. Gothaniawerk 98.76 98,765 Hannov. o enkr. 218 0
56. 00] do. Harz. Portl.- C. 70,00 70.00 Meckib. Strel. Hyvp 160

do. Linoleumwk. 67,75 68,00do. Post u Eb. Vk t
Schachtbau

108,76 Spiegelglas
115,60 do. Steinzeug
94 00 do. Teleph. u. Kab
55,25 do. Ton- u. Steinz
71,60 do. Wollw. Man

170,00 Disch. Eisenhdil
do. Metallhande
)ommitzsch Ton
Doornkaat A. G
)scar Dörkffler.
)ortmund. A. Br
resden. Chromo
)ürener Metallw
Dynamit A. Nobel

Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elekira Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elektr.- W. Liegn.

Anl.23 f. 1.12. 32 S S
6 do. für 2. 9. 35] 92,50 92,60
7Dt. Reichsanl. 29 100,00 100 25
6 Dt. Reichsanl. 2,/ 84,76 64,76
3Dt. Reichssch „K'] 87 25 87. 26
Voung- Anleihe 77,26 76.75
6 Pr. Staatsanl.28 96,20 96.,10
7 Pr. Staatssch. 29

II. Folge u. 31 I. F. 100,60 100,60
7 do. 1930 I. Folge 98,40 98,40
7 Thür. Staatsa.26 687,26 87 26
7 do. Rm. 27u. La B. 86.00 85,50
6 D. Reichsb. Schtz/ 92.12 92,12
6 Dt. Reichsp. 30F. I 99,76 99,76
6 do. do. Folge l 94,650 94,50
8 Pr. Lds. Renit. Bk. 100,00 100.,00
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 58,00 67.90

6.20

Adlerhütten Glas 66,00
Alexanderwerk 20,00
Alg. Kunstzijde V. 88,75
Allg. Elektr.-Ges. 109,12
Alsen Portl.-Cem. 111,00
Ammengdk. Papier 94 78
Anhalt. Kohlenw. 66.,25
do. do. Vorz. 71,60

Ankerwerke A. G. 166,00
Annaburg.Steing.
Annen. Gubsstahi 44,00
Augsb. Nbg. Mfbr. 67,60 68,00

76,00 80,00Bachm &Ladewig
P. J. Bemberg 9978 96,87J. Berger Tiefbau 271,87 270.60
Bergmann Elektr. 92,26 98,00
Berl.-Guben. Hutf. 160,00 180,00
Berlin Holz-Kont. 28,76 26,26
do. -Karlsruh. Ind. 47,25 46,50
do. Maschinenb. 48,00 48,76
Berthold, Mess. L. 24,00 24,75
Bösperde Walzuww. 49,00 47,00
Brauhaus Nürnbg 127,60 127 50
Braunk. &Brik. Ind 129,75 129,76 Elek. Licht u. Kraft
Braunschw. Kohl. 211,00 211,00 Engelhardt- Brau.

do. Jute-Spinn. Eschweil. Bergw.
z v 37 wo ExcelsiorFahrradreitend. Portl.-C. 76.,06800 7000 Fahlb. Saccharin

68.00
20 50
85,76

Mansfeld Bergb
Haschfb. Buckau 98,00
do. Kappe

Mech. Web. Lind. 69,25
Motorenfb. Deutz
Jeckarwerke 108,50
Jiederl Kohlenw 119,00
Nordd. Eiswerke 69,00
Nordd. Kabelwerk 136,00
Nordd. Wollkäm. 60,00

43 50 Oberb. UVeberl. Z. 89,00
126,00 128 50 Oberschl. Eis. Bd. 48,00

1100] 11201 do. Kokswerke 79,75
108,00 106. 50 do. do. Genut! 72,00
120.00 120.00 denw Hartst Ind

Huta Breslau 62,50 63,0 Oeking. Stahlw. 18,60
Lorenz Hutschenr( 6660 66. o Orenst. Koppel 62,00

2'50Ilse Bergbau 182,60 184,60 Phönix Bergbau 62,00
157'60 157 IndustriebauA.-G 43 Braunkohlen 61,00
154'00 138 00 Max Jüdel Co. 108,60 109,76 Jul. Pintsch A. -G. 144. o0

jiich Zudtertabr T Pittler Lpz. Werkz 184,26
126,00
149,00

lauen Gardi 4122,12Kahla Porzellan 45 Tann Garg e
160,00Kaiser- Keller AG. Polvphonwerke 166,76

206,00 210,00 Kalſw. Ascherslb 98/501000 t34,60

P0 lanf.10,00 Klöckner- Werke orzellanf. Tettau

Brown, Boveri Co. 592025 1900 Falkenstein Gard ,60J. Brü 06 00r Kadeberg Export 147,0082 o Köln-Neuess Bgw147 07 in. Gas- u. Elbtr Kasquin Farbwrk. v 25
Buderus Eisenw. Feibisch A.-G. 200,00Byvk-Guldenwerk. 47,00 46.75 ein -Jute-Spinnen 7129,00

89,50

KRauchw. WalterKörting. Gebr.127,o0 Kraftw. Thüringen Kavensbg Spinn
Cartonnagen-Ind. 28,00 Felt. Guilleaume 88 75Charl. Wasserwk. 87,60 Flensb. Schiftbau

69,650
115.60

Kytfhäuserhütte e 26.26
l.ahmeyer Co. 128,6G. Chemievolig. 181.00 Fraustädt. Zuc er v

Chem Fbr. Buckau! 88.00 Friedrichshütte
10160
66,62

3660 3650
106,60

Schlsw.- Holst.
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wavyss Frevtag
Wegelin Rubfabr
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.- Weißen
Westeregeln Alk 171,00

69,75

96,76 96,20 62,2
72,00n 72.7582,00 82,00 el z6260 6100 8025 30,26

11000 10900
78.26 73.00
74,00 74.00

69,00
33,76
40,75
83,00

25.75
40,26
81.00

865,26

68,00
89.26
43,00

106,00

40,12 41,25 69d06700183,00 183,00

6260 62.
66,00 62.00

169,00 168,00
66,60 66.00

114,00 120,00
78,12 78,00
45,00 46, 00

l12200
148,76

Dt. Anl. Abl.-Sch.
ohne Ausl.-Sch.

Anhalt. Anl.-Aus-
losungs- Schein

Thür. Anl. Auslas.
Dt. Wertbest. Aul. 126.50 S
4Dt. Schutzg. An 2,80 2,90

Verkehrs ARktlen
Aachener kKeinb.
A. G. t. Verkehrs w.
Allg. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Di. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-AHalb. Blankenbg

Halle-Hettstedt
Hbg.- Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.

6.26

58,00 658 00
66,80

32,60 31, a
49,00] 49,00

164,751161,00
69,00 68.00

160,50 160,60
73,60 74,00
60,26 49,70

29,50 30.50
147,00 147 26

o9 70 68,87

12750 123.60
96.62 96.62
26.37 26.87

58,50 66,60
93150 98.00
5176 5462
82.62 89.00
38.00 38.50
26.00 26,00
69.87 69.76
76.00 76.00

28,00
86,75

17980
88,00
6100
62,60
69,00

17980
129,00 do. Chamotte

.aurahüiſte 80.37) 38,o0 do. Elektrizität 118,60 118,26
eipz. Br. Riebeck 98,00 do. Spiegelglas 86,00

do. do. Grunau 61,00 Frister Co do. Landkrakftw. 52.70 do. Stahlwerkedo. do. v. Hevden 63,87 Froebeln Zuckerk. 9,ooRh.-Westf. Kalkw.do. Ind. Gelsenk. 59,00 jebhardt Co. 128,00 128,00do. do. Sprengst.
David Richter A. G.

do Pianof.Zimm
„eonhard Braunk

do. SUdam. Dpfsch
Hansa Dampksch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Elsenb.
Nordädtsch. Llovd
No dh.-Werniger.
Süddtsch. Eisenb.
Zschipk. Finsierw.

86.50

14,60
665,12

21.25

87,50

14,50
65,26

8926127 00 127,00

do. Werke Albert 87,00
Chromo Najork
Concord, chem. F.

do. Spinnerei
'ontin. Gummiw. 120,76

Contin. Linoleum
Sorona Fahrrad S
Cröllwitz Papier

88,60

61,00
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermantaPortl. C.
Gesfürel-Loewe.
Gildemeister& Co
Gladbacher Wolle

las Schalkee Zucker

78,00
81.,76

81.00
127,60

126,00

eopoldsgrube
ichtenberg. Terr

LindenerBrauere
inde's Eismasch
indström A. G
ingel Schuhfabr

120.00o 60 C

166,00 168,00
8686,00 961 60) Ph. Rosenth. Porz.

9450
66.,00

98,26
A Riebeck Mont.
Rockstroh-Werhe
Roddergrube

60, o0Rositz. Zuckerratt.
74, ob Ruschewevh

erswi. A.G.

56,00 do. Schuhſb. Bern.
40,62 do. Smyrna Tepp
42,00 do. Stahlw. v. d Z

Thür.

110,00

Meta 42,00

31,00 31,00

34,00 34,00Niederlaus Bank
100,00 99,00] Nordd. Grd. Cr. B.

42,60 22 00iReſchsbank

440, o Wiener Bankuer

Meiſniog. Hvp.-Bk. 166, 00
Miiteld.Bod Cr. A. 200 0

90 00
166, 00

Sächsische Bank 1681,c0
do. Bodeneredit 163,76

960

169 60
u

161

163.75
9,60
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n ETZSCHOLDT7n freſtay o ACHDECKERMEIS TER enT N S z u g S nur Donnerstag 23. April im Union Theater (nachm. 5 u. abends 8.30 Uhr)
in allen Größen und Preislagen i INbEeNSTRASS 0.70 bis 1.80 k. Vorverkauf Buchhandlung Pouch

h Max Otto Anlage and. Prüten vonn Biitzableitern Zugelassen QkademikerTischlermeister von der Städte u. Land- Feuer ſucht modernn Fernruf 2262 ALorietät Anschläge kostenlos möbl. zimmer9 Reichhaltiges Lager! W eine n zum I. Mai. Offert.Zonnerstag die große Rilitürgroteske! e er

h w W W. W xv. d.Wiſſenſchaftliche Vereinigung m eG Donnerstag, den 23. April, 20 Uhr O Boe d T d W Zwei gutin der Aula des Domgymnaſiums J d Bey e möbl. Zimmer Aus deutſcher
Herz lichen Dank allen denen, für die zu Vortrag des Herrn e egenrats Beoeoooo S Jd J W Wohn evunſerer Silber- Hochzeit in ſo reichem Or. Kaminski, über d re ähh an Anzucht
Maße erwieſenen Aufmerkſamkeiten und Geſchenke. „Das deutſche Drama die Erp. d. Bl. Kopfſalgt

h Auch dem Vaterländiſchen Frauenverein und dem im 20. J ahrhundert“ GurkKnappenverein Beung für erhalten Geſchenke ſei e Primo en,herzlichſt gedankt. Eintritsgeld gar Viarmitgierer 7 Rpf. Lebensmittel- Radieschen,für Schüler 25 D f F d nErnſt Lakauſchke und Frau ch dem Vortrag gemütliches Zuſammen er a gche e marscha u „Seiwant e Champigno

Frankleben, den 16. April 1931. ſein im Müllers Hotel. Vlaſta Burian der originellſte Komiker der je im richtung in Stadt wo Albert Trebſt.i Tonfilm erſchien und Roda Roda der Altmeiſter le höher Schul ert Trebſa des deutſchen Brettl's ſchaffen eine unbeſchreibliche tbitg Spnt en. Blumenhaus am1 F Lach tn er Außerdem jpielen: Fee Malten, W 5 l m ſchöner Gotthardteich.44 I Harry Frank, Wil endow u. S W 2 2Jn dem Konkursverfahren über das Ein jüngeres H beſte iuneg S I d in dem Wohnung verkäufl BlumenhausVermögen der Witwe Emilie Becker geb. ädchen Empf ehlun gs- Wwiaug de Irr, wo r r d W In Joſef Kahn,

h See in Bad rein in die Landwirtſch Gleicherwieſen,nhaberin der im Handelsregiſter nicht weſch melken kann, Tel. 30.h e unter der ehe r Mai ein Anzeigen J Gebraugreecker in Bad Dürrenberg, Weißenfeljer unges tStraße 2. betriebenen Baugeſchäfts, iſt gerſchitrge von Gaststatten Ehepaar Räder undneuer Gläubigerverſammlungstermin zur Hürrrenberg, m 27 FahrräderVerhandlung und Beſchlußfaſſung über gwpjeſenſtraße 9. ſucht für ſofort oder I mit kleinendie Einſtellung des Verfahrens mangels oge i t 1. Mai 1 od. 2 leere Schönheitsn Maſſe auf den T. Mai 1931, 9 Uhr, Junges Ausflugslo alen 18W. fur Zimmer. Angeb. m fehlern ſonſtim Amtsgericht Zimmer 32 anberaumt. Mädchen die Freitag Ausgabe Preis unter C 1588 abſulut neuMerſeburg, den 17. April 1931 für Büroarbeit. An bitten wir uns frühzeitig Orts gruppe an die Exp. d. Bl. wertig z. fed.
Das Amtsgericht. fängerin) geſucht. zu überschreiben. Je eher Merseburg Bruteier annehmbarenon Roſenweg wir den Text haben, um 80 Edmund Kleinschmitt spricht morgen u a re Gelegenheitskauf r ſGlährgen mehr Sorgfaſt können wir m d Uhr im kleinen von w. Pfg ufer Auf

7 Saale des Kasino über:auf die satztechnische Entenbruteier Wunſch Zah-paſſend für Brautleute, gut erhaltenes ungen t 3 Duenbruteter 2Lwialpm er Küche und Singelmobel zu lin d. gun h. ſucht Ausführung legen. Durch Werkstätten un Gassen Chaki Campbell, n gerrlmfch

verkaufen irtenſtraße 11. t j Stck. 25 Pfg. eS Wwöcergen Mr. Wersehurger Tagehſait reſer Eroteſſe! gibt laufend ob Emil schüten ans Nerseburger Tayebia d henen vrergger nl Schuldlos geſchied. S e Burkhard,, G JVh.l 8 Frau e e e Klauſentor 5. Alex Gieſelere. ſeh wirtſchaftlich u. Fahrradbau,geſchäſtstücht. 39 J. S Be e ſsehlas. Hexensenußs. Merſeburg.e Bheuma el wird für ſofort oder 1. Mai ein ehrliches, altem Töchterchen f h n 2 2 W Icervensehmerzem). bGichi S
ſeiß. Mädchen v. Lande für Küche und welches geſorgt wird. e n r r i los er e rerHaus, welches ſchon in Gaſthof tätig war. Geſchäft und Woh t a i d zaigrietien Tat enten in vurrerBewerbungen m. Zeugnisabſchriften wer Waren reiche S le ever 1000 Dankbriefe. (Ich ver aul Nik
den r Möbel u. Wäſche S wvankenschwester Margret Heber. Wiesbaden n 25J aße 7. ausſteuer. Wünſcht Utrmachermeiſtereereereereeeroredd ſolid „ſtrebſam. Herrn v z Gotthardſtr. 3t kennen zu lernen, in Sachsen festgehalten! Größzerer Telephon 2319

n Beamt. o. Geſchäfes- 1 hn e I Kalkwerkshbetrieh neneH eat ſst eine derartige Leistung, e g. lah 222222222r o de sich eine ganze Anzahl a. änn4 4 Angebote u. C 1589 scnsischer Stedte um ein für la chemiſchen Weißzkalk und Graukalk,m an die Exp d. Bl 2 iſt erbtetlungshalber preiswert und unterin a I n Jubiläumsgastspliel Sarrasanis i aunſtig Zahlungsbedingungen z. vertaufen.l Suche gebrauchten, en Deshalb e Saarra- l Angeb. erb. u. A 11951 a. d. Geſchſt. d. Kta.n S sani noch läriger in Sac sfrische aber noch guterhalt. S 8 2rt Sere roße Auswahll Milchausfahr- festgeheiten! Er gestiert ers l zFamilienverhältniſſehalber bin ich grpßze Answah
M ageſonnen. meine in der Nähe Jenas thäucherwaren 200 wagen faſ Z. bis 8. Mai in Halle-S., gelegene in gutem Zuſtande befindl. Möbel Harniſch

300 Liter faſ 4 e irtſchff Sprottbücklinge pfo 28 ſend, zu kaufen. An d Landwirtß agft DHelgrube 1
l t ger mit Preis u. mit 2 Pferden, toten und lebendem Ver änderungshalberff Fettbücklinge Pfd. 237 C 1 v die Exp. a e e h ahnt und Vorräten ſofort unter verkaufe ſofort mein
4 ger. Schellfiſch Pfd. dieſes Blatt uünſtigen Bedingungen zu verkaufen. in Lodersleben Nr. 10l Gute e n Gebäude in gutem Zuſt., 15 Morgen gelegenesger. Seelachs Pfd. 35 9 Ehrliches, junges A r e. bhrliche beſſere eg st l ahre, n eigenes Land, auch können 15 Morg. Wohnhaus Jger. Lachsheringe. 2 st. 25 Arbeitspferd Mädchen R üdchen Nach linie ſehr häus Fachtland mit bernomr werden. mit reichl. Zubebör,
n Düne, 5jähr., fromm. 1614 J., ſucht Stel aus auter Familie. auchen lich, ſuchen die Be Eilangebote unter 786 an die große Scheune, ſowie S
n ſow. beſonders billige Fiſchmarinaden ganz zugfeſt, billig ung im Haushalt z. welches alle Arbeiten für ländlich. „Hausb. tkanntſchaft zweier Geſchäf tsſtelle dieſer eitung. Morg. Obſt und

Nied r verkaufen. Mai. Gut. Zeug mit verrichtet. ſucht Wo I r keit rer getr aute er m7 v orh,. Werte Off H. Geßr ter, C a rt t M *oſition, zwecks Emil Koldittz.e öſwernerdel gr. t. e h We nd eher et nene üeirgt ersebarger Tagebiattm urastraßße 13 Aleine Anzeigen Euſar, rade le rn Frau Dr. rer J r erbet. unter O z S 4 4 c t t 1
W l Schraplau, h t. Mufſtergeflügelhof 1 a. d. Geſchſt.Herrenmühle,. Land. 1 Rüdigheim, dieſer Zeitung. n ilterstraße 4 Gebrauchteimmer erfolgreich Rudighe e r Zeitung Filiale Gotthardtstraße 38 schneiſwaage

S e 02 n r zuun t c aufen ucht Off.W e 251. Klaſſe 37. PreußiſchSüddeutſche liefert gut, umgehend und rp. d. Ztg.
(263. Preußz.) Staats-Lotterie angemessenen Preisen

gemeine Deutsche Credt-Anstult, leipzig e WeAuf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich Drucksache n Ab ſagfertel

Bilanz per 31. Dezember 1930 hohe Gewinne gefallen, und zwar je z m den täglichen Bedart, für abzugebenauf die Loſe gleicher Rummer in den beiden ndustrie, Behörden und Privatel Daspig Nr. 13.

Aktiva R. Passiva R. Abteilungen I und IIKasse u. Guthaben bei Notenbanken 14 118 264. 43 ti ital e gn n e e 2. Ziehungstag 21. April 1931J e 3 en r n Jn der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne
n orsch At Aaren 92 472. 50 S f 2 b 3 MWertpapiere 824 316.10 van Butgaeh. ter über 300 M. gezogen

onsortialbeteiligungen. 5018091.90 Aktiendividende, noch nicht erhob 30622. 40 6 Gewinne zu 5000 M. 2367 119976 313377
Dauernde Beteiligungen bei Banken 5353 390.89 Reingewinn 2207 461,62 4 Gewinne zu 3000 M. 104988 237383
Hebitoren in laufender Rechnung 204 189 757. 95 G Sewinme zu 2000 M. 106291 197948 346066Aval- und Bürgechaſts- Debitoren: 394527R. 96409 846. 20 Gewinne zu 1000 M. 43682 115786 123896 173774xgebaude 16256000. 176245 2272569 243681 248294 300258 305278e immobien 1723000. 40 Gewinne zu 800 M. 2086 44866 78568 930518e u m rS ne e einne zu 5Gewinn- und Verlust- Rechnung per 31. Dezember 1930 71888 12 122e e i a 20883m Soll Re Haben R 388794 378810 n e et9 Steuern und sonstige Abgaben 2058 227.03 Vortrag 1929 264 842. 19
r a en e S e Weenel ung Devisen 10 192 304. s In der heutigen Rachmittagsziehung wurden Gewinne e

alte und Handlungsunkosten )342.92 I Provisionen 8960 147.50 ber 3Reingewinn 2307 Joi. 62 hauemae Beieiligungen über 300 M. gezogen r J
W 19 766 080.72 766 089. 72 2 Gewinne zu 50000 M. 23490n e i n SALAMAMDER„JEW„m—-——=—- 2 ec. Tinne zu 37135Aigemeine Deutsche Credit-Anstalt, Leipzie a e z 1000 W. 16291 18848 27717 46321 2 SSAR r

Vom 22. April. d. Js. ab gelangen die Gewinnanteilscheine Nr. 13 unserer Aktien 53777 n z 239379 333333 275762 d alt k 7 b

mit 5 h 3 h es keihe Fuss chRM. I. zu den Aktien über je RM. 20. en S e 4233378 en tt es erden mehr
RM. 5. zu den Aktien über je RA. 100 266 305235RM. 50 zu den Aktien über je RM. 1 000.- i r Zg *ä“ 17687

abuülich 10 Kapitalertragssteuer zur Einösung bei uns in Leipzig oder bei 172850 180194 187859 202767 218575 218961einer unserer Niederlassungen, a 2082 3233 33 335833 335808 332185
Leipzig, den 21. April 1931

Alice meine Beutsche Gredit-Anstatt J Qualitàäts Schungesenn
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